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7. Dezember. Alle Reohte vorbehalten.
Ober das Zusammenarbeiten des flrchitekten und des Ingenieurs
bei der Planung von Eisenbetonbauten und über die künstlerische Gestaltung
solcher Werke *).
Vortrag. gehalten in der Vollversammlung arn 10. Februar 1917 VOll log. Pranz Drobny, k. k. Oberbaurat
und o. ö. Professor an der Te chnischen Hochschule in Oraz,
In dem gedankenreichen Buche: " E mil Ratherrau und
das Werden der Großwirtschaft" führt A. R i e die r mit
Recht aus, daß der große Zug unserer Zeit auf eine Ver-
bindung zwischen Technik und Wirtschaftsleben hinwirkt.
Währcnd die alte Technik in erster Reihe den Fortschritt.
die zunehmende Erkenntnis und Weiterentwicklung an-
strebte, den Betrieb aber nur in zweiter Lini e pflegte , hat
sich die neue Richtung der Technik, der Großbetrieb, aufs
engste mit dem Wirtschaftsleben verbunden. Der Groß-
betrieh strebt in erster Linie wirtschaftlichen Erfolg an.
Nirgends sind nach R i e die r Wirtschaftsformen zu er-
blicken, die mächtiger und erfolgreicher sein könnten als
der Bund zwischen der Ingenieurkunst, die auf fort-
schreitende Vervollkommnung und Verbilligung der Be-
triebe und Erzeugnisse hinarbeitet, und den großen wirt-
schaftliehen Organisationen. Man mag nun in dieser Ver-
hindung einen wiinschcnwerten Fortschritt oder eine zu be-
kämpfende Ersch .inung des öffentlichen Lebens sehen,
das eine ist sicher, daß der techni eh Großbetrieb in den
letzten Jaluzehnten außerordentliche Erfolge errungen hat.
Aus diesem Erfolge aber erwuchsen immer neue große Auf-
gaben für die Ingenieurbaukunst, die weit über den Rahmen
der alten technischen Möglichkeiten hinausgingen. Man
sollte nun meinen, daß bei der überwiegenden Betonung
der Wirtschaftlichkeit, des wirtschaftlichen Erfolges auch
bei den großen neuen Bauaufgaben in erster Linie der
Standpunkt der reinen Zweckmäßigkeit, der höheren Wirt-
chaftlichkeit zum Durchbruch gekommen wäre. Dem ist
aber in den meisten Fällen nicht so. Gar oft sind für solche
Bauwerke reiche Mittel zur Verfügung gestellt worden,
welche es ermöglichten, nicht bloß Schöpfungen reinen
Zweckbaues, sondern auch Zeugnisse der künstlerischen
Kultur unserer Zeit zu gestalten.
Wohl geht Hand in Hand mit der technischen Wirt-
. chaftlichkeit auch eine m a t e r i a l ist i s c h e Ast h e-
1 i k, welche lehrt: "Alles vollendet Zweckmäßige ist
an sich schön". Dies' materialistische Ästhetik ist indes
heute ebenso wie der wissenschaftliche Materialismus selbst,
iiherwunden. Überwunden in einer so materialistischen Zeit
wie die heutige ist, in der der wirtschaftliche Erfolg fast
alles zu bedeuten schien. Aber es gibt ein großes biologisches
Gesetz, das der Physiologe P f lüg e r in die Worte gefaßt
hat: ..Jede Bewegung enthält in sich den
Urs p run g z u ihr e rAu f heb u n s". Und so
kommt es, daß die Ingenieurbaukunst auf dem Wege n~ch
reiner Zweckmäßigkeit nicht in öder Rechenkunst erstickt Ist,
daß sie den Weg weiter gefunden hat zu einer künstlerischen
Ge taltung ihrer großen Werke gemäß einem inneren Kunst-
und Kulturtrieb. der dem l\fenschenge chlechte unaus-
*)Qu'llclll1llgabe der Abbilliullg ·n:.
Abu. 1-23 mit frdl. Gellehmiguug des tadtrat s Karlsbad
nus d im Wettbcwerbe für die Schloßbnumcnanlagen.
Abb. 2 26, 30-33 u. 40 UlL<; der "D utschen .Bauze ittUlg "
tnit frdl. G n hmigung des Verlag s D u ehe Bauzeitung. G, m.
b. H., B .rlin SW 11. . '
Abh. 27-29, 38 11. 39 aus ..Münchcn und : 11\' Baut.. 1" mit
fnll. Ocnehmigung des Verlages F. Bruckmann .-G., München .
Abb. 34, 41 u. 42 aus "Wasnmth's Monatsheft für Ball -
kun: t" mit frd!. (ienehmigung d s Verla s Ernst Was rn 11 t h,
ll('rlin W 8.
An die: r Stell' sei für die , besond rUnter tützung der
vorlie renden Arbeit nochmals be rtens gcdankt.
tilgbar innezuwohnen scheint. So kam es, daß der In.
genieur und der Architekt sich auch auf diesem Gebiete
wiedergefunden haben und daß ihrem Zusammenarbeiten
auf den Gebieten des Hoch- und Tiefbaues Werke ent-
sprt1n~en s.ind, die ..zu de~ bedeutendsten Schöpfungen der
'I echnik wie der kiinstlerischen Kultur gehören.
Nicht imm er handelt es sich um bahnbrechende
große, 'Yeltbedeutende Werk~. •~uch die Arb.eit des Tages
fordert Ihr Recht. Gerade weil die durchschnittlichen Bau-
auf~.aben gegenüber großen \Verke.~ ~n Zahl überwiegen,
bedürfen erstere um so mehr sorgfältiger Durcharbeitung.
Insbesondere das Problem des Zusammenarbeitens des
Ingenieurs und des Architekten muß in jedem einzelnen
Fa~le .besonders. gelöst werden. Wir w?llen ~ltln an einigen
B~lsp:elen aus emem groß~n Sondergebiete die Art erwägen,
wie dieses Zusammenarbeiten auf die aussischtsvollste und
künstlerisch ergebnisreichste Art zu gestalten ist.
Die Frage der k ii n s t 1e r i sc h enG e s t a 1-
tun g unserer neu z e i t 1ich enG roß k 0 n s t r u k-
ti 0 n e 11, sei es in Eisen, sei es in Beton oder Eisenbeton
hat eine Reihe unserer hervorragendsten Künstler be~
schäftigt und ihre Lösung ist auf den verschiedensten Wegen
versucht worden. Ingenieure, Architekten und Kunst-
schriftsteller haben in Werk und Schrift ihre Anschauungen
zum Ausdruck gebracht. Eine schier unübersehbare Lite-
ratur ist über diesen Gegenstand aufgeblüht und viele tief-
sinnige Theorien sind darüber aufgestellt worden. Ich
möchte fast sagen, daß die ganze Frage in der Literatur
viel überzeugendere Lösungen gefunden hat als in der
schaffenden Kunst selbst. Und das führt uns nun zur Ver-
mutung, daß bei diesen literarischen Lösungen denn doch
grundlegende architektonische Bedingungen nicht ge-
nügende Berücksichtigung gefunden haben müssen. Der
Urgrund architektonischen Schaffens liegt ja nicht in der
verstandesgemäßen Befolgung von Bedingungen, denen das
Werk zu genügen hat, sondern in der instinktiven, schöpfe-
rischen k ö r per 1ich e nun d r ä u m 1ich enG e-
s t a l tun g.
Wenn Künstler Kunsttheorien aufgestellt haben, so
waren diese fast immer auf ihr eigenesSchaflen zugeschnitten'
sie haben instinktiveineRechtfertigung ihrer eigenen Künst-e-
mit allen ihren Vorzügen, aber auch allen Mängeln derselben
- zu geben versucht. Heute, wo wir nach einem in der
Geschichte der Baukunst unerhörten techriischen Auf-
schwung die in mehreren Jaluzehnten geschaffenen künst-
lerischen Werke und die darauf gegründeten Kunsttheorien
überblicken, vermögen wir dies deutlich zu erkennen. Der
Weg der neuzeitlichen Baukunst ist durch eine große Menge
von Schutt bezeichnet, der aus abgerissenen Prachtbau-
werken aufgegebener Kunsttheorien stammt. Wir wollen
versuchen, durch einen kurzen, andeutenden überblick
den Standpunkt zu gewinnen, von dem aus wir unserem
Thema an einigen lebendigen Beispielen nähertreten können.
Vorüber ist jene Zeit, welche sich mit dem Programme
begnügte: Die Nutzbauten hat der Ingenieur,
die S c h ö n h e i t s bau t e n der Are hit e k t zu
schaffen - jene Zeit, wo der Architekt sich begnügte, an
den Konstruktionen des Ingenieurs eine Reihe von Schmuck-
formen anzubringen, die den verschieden ten historischen
tilen entnommen waren. Al Beispiel, als an sich recht be
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acht nswerte Leistung die er Zeit . ei nur die Wiener
Stephaniebrücke über den Donaukanal genannt. Verrauscht
sind aber auch die Wogen des "J u gen d s ti I s", der
durchaus neue, traditionslose Formen als Ausdruck unserer
Zeit finden wollte und der ver uchte, diese, meist dem neuen
Kunstgewerbe entnommenen Formen als "moderne Kunst
an sich" in die Architektur zu übertragen. Als Überbleibsel
au dieser Zeit besteht noch eine große Anzahl von Vorlage-
werken , welche in verschiedenen Baumei terkanzleien den
B darf an neuzeitlicher Kunst zu decken bestimmt sind.
Zahlreiche Zinshau er in Wien und anderwärts geben ein
Bild von dem Inhalte die er Vorlagebücher. Es ist merk-
würdig, daß gerade eine Richtung, welche auf das ener-
gi eheste die individuelle Gestaltung jeder Kunstform
forderte, welche sich an der Abkehr von der Tradition gar
nicht genug tun konnte, schließlich infolge des heutigen
kunstliterarischen Massenbetriebes in ihr Widerspiel , in das
unbeabsichtigte, aber viel mißbrauchte Vorlagenwerk für
Bauformen verkehrt wurde. Aber auch die von wirklichen
Kiin tlern ge chaffenen Werke dieser Zeit sind uns heute
unerfreulich. Wir empfinden einen Mißklang, den keine
Dialektik zu übertönen vermag.
Wesentlich fruchtbarer für die Entwicklung waren
die Forderungen de o a c h- 0 der Wer k s t: i I (' s.
Die Gestaltung des Werkes und seiner Formen sollte aus
dem Zwecke heracs, aus der Eigenart des Materials und
aus der Konstruktion heraus geschaffen werden. Z w e c k-
III ä ß i g k e i t, K 0 n s t r u k t ion s- und .M a t e r i a 1-
g e r e c h t h e i t waren und sind die leitenden Gedanken
die er Bewegung. Es ist die ein ehr einleuchtendes Pro-
gramm, das gerade der chaffensart des abstrakt und
analyti eh denkenden I n gen i e u r s entgegenkommt
und das in den letzten 2 Jaluzehnten eine oft glänzende
kun tschrif telleri ehe \ ertretung gefunden hat. Die
literarischen Argumente für die e Forderungen sind ja
in der Tat be techend. Wir leben in einer Zeit unerhörter
neuer Möglichkeiten in technischer und wirtschaftlicher
Beziehung. Die Großwirt. chaft des Staates, der Länder,
der Großstädte, der großen wirt chaftlichen Organisationen
die ich mit der Ingenieurkunst verbindet - der eigentliche
König gedanke unserer großen Kraftzentren - stellt an
die Technik neue Aufgaben von bisher ungeahnter Groß-
zügigkeit. Die technische Wis. enschaft und die techni sehe
Praxi haben neue, bahnbrechende Mittel an die Hand ge-
geben und finden mit weitem Wurf immer neue Lösungen
großer Aufgaben. Da kann auch die Baukunst nicht zurück-
bleib n, ich nicht mit den überlieferten Formen begnügen.
.\u dem neuen Geist der Aufgabe heraus muß die neue
F.orm von. elbst erwachsen. Die Gesetzmäßigkeit der orga-
1l1. chen 1 atur sollte uns Vorbild werden für die Gesetz-
mäßigkeit der Konstruktion. Es bedürfe nur der G e -
w ö h nun g an die neuen Kon truktionen damit diese in
ihrem reinen Werkstil. in ihrer wirtschaftlichen und tcch-
nisc~en Zweckmäßigkeit als "schön" empfunden werden.
~. liegt .manche Wahrheit in die en Überlegungen und da
kunstlen ehe • chaffen der 1 euzeit hat ihnen sehr viele
Anregungen zu danken. Aber keine Wahrheit die wir er-
kennen, i t vollkommen. ormal gebaute' Wahrheiten
leben nach I b s e n 15, 16, höchstens 20 Jahre. Dann
kommt an den Tag, daß diese Wahrheit nur ein Te i I e r-
k e n n t n i: war und neue Wahrheiten treten auf den
Plan. In unserem Falle hat die Argumentation der Se 111-
p e r che? rnechanistischen Auffassung, die der Ästhetik
de Material tiles zu Grunde liegt, schon zur Zeit ihrer größten
~usbre.ltu!1g Widerspruch gefunden, u. zw. durch einen
o terrelchischen Forscher den leider früh verstorbenen
Alois R i e g 1. R i e g I' faßt das Kunstwerk tel e 0-
log ich, nicht mechanisti eh auf. Zweck, Stoff und
Konstruktion sind nach ihm nicht positiv schöpferi ehe
j,lomente, sondern h e m me n d e, ne g a t i v e; sie
wirken als R e i b u n g s k 0 e f fi z i e n t e n; das Kunst-
werk aber entsteht i m Kam p f mit Gebrauchszweck,
Rohstoff und Konstruktion als das Resultat eines z w e c k-
h e w u ß t e n K uns t w 0 I I e n s.
Ähnliche Gedanken hat schon S c h i I 1e r in seinen
Briefen über die ästhetische Erziehung des Menschen aus-
gesprochen. Er sagt u. a.: "D a r in b e s t e h t d n.s
e i gen t l ich e Ku n s t geh e i m n i s des :M e.l-
sters daß er den Stoff durch dIe
, . I nF 0 r m ver t i I g t." Er nimmt aber auch gegen geist ose
Formalismus Stellung, wenn er erklärt: " Stoff ~hne FO~11l
ist nur ein halber Besitz; Form ohne Stoff hmgeg.en I~t
nur der Schatten eines Besitzes und alle Kunstfertigkeit
des Ausdruckes kann demjenigen nichts helfen, der nichts
auszudrücken hat."
Wenn wir nun a r c hit e k ton i s c h eWe r k e
ins Auge fassen, so müssen wir sagen, daß es eine Reihe von
k ii n s t I e r i s ehe n a r chi t e k ton i s ehe n B e-
d i n gun gen gibt, welche u n a b h ä n gig von Zwec~,
Stoff und Konstruktion sind, ja oft mit diesen Momenten I~I
unlösbarem \V i der s p r u c h e stehen. Diese rein ardu-
tektonischen Bedingungen sind verschieden je nach d:r
Aufgabe, verschieden für die äußere Erscheinung und fur
die Innenbildung. für den ä u ß e r e n und i n n er: n
R au 1ll. Werden die c architektonischen Bedingungen 11~'
stinktiverkannt und befolgt oder ihr Widerspruch mit
Zweck, Stoff und Konstruktion künstlerisch gelöst, so ent-
steht ein dauerndes Kunstwerk. Wird dieser WiderspruJh
nicht überzeugend überwunden, so kann das Werk au! te
Dauer nicht befriedigen. Es wird eine Zeitlang interessieren
und Geltung haben, aber nicht dauernd wirken. Wir seh~n
eben hier die G ren z e n der An wen d bar k e I t
des r ein e n Wer k s t i I e s. .t
Alle diese Erwägungen befassen sich aber .nur nn
der a r chi te k ton i s c he n E i n z e l e r s c h e i 11 u n g.
Es gab eine Zeit, in welcher man das Einzelwerk al~ das
einzig Maßgebende ansah. Man meinte, wenn nur der Emzel-
bau künstlerisch bedeutend gestaltet sei, wenn als,o :.ozr
sagen ~m Einzelbauwerk archit~ktonische .Qua u t a \~
a rb e I t geleistet werde, daß SIch dann die guten W.~r n
schon von selbst zu einem guten Ganzen zusammenf~get
werden. Bei den Alten sei es ja so gewesen. Ma~l müßte J~\
nur abwarten, bis die ganze Stadt oder Straße Im neuex: ti
gebaut ei, dann werde sie von selbst harmonisch erschel11e~.
Diese Anschauung übersieht daß alles fließt und daß. biS
, ß d nes
zur Vollendung des Umbaues einer ganzen Stra e 0 er er .
Platzes die Kunstanschauungen ja wieder ganz andere sel11
können. . d n
Der Grund warum alte Werke aus ganz verselue ene
Stilperioden uttt~reinander harmonisch wirken, ist ein ganz
anderer. Er liegt darin, daß ihre Kunstformen zwar yer-
schieden ihre architektonischen G r u n d b e d I I: ~
gunge'n aber dieselben sind. Es herrsc.\
bei den alten Bauten eine gewisse Ein h e i t l ich k ~I
der typ i s c h e n I, ö s u n gen vor. Die Bauaufga den
sind beiläufig die gleichen. Das Material stammt a~s er
nächsten Umgebung, ist also gleichartig. Bei WO~1llhaus~n
sind die Stockwerkshöhen nahezu dieselben. DI~ Fe.~sber
haben beiläufig dieselben Größen und Typen. Die Dac. e~
sind gleichartig und in ruhigen Linien gehalten.. So ~el~
das alte tadtbild gewöhnlich eine völlige Einhelthch~edt In
Baumaterial. Farbe und Proportion. Eine.. entschie ~ne
Dominante, welche ein einzelner Monulllentalba?, eln~
Kirche oder ein Palast bildet, verstärk~ nur den El11~~U~t
von Harmonie, den das ganze Stadtbild atme~. NI n t-
die Einzelformen der Dekoration e
scheiden sondern die Proportionen der
G e sam t e 'r s c h ein u n gen. Dem Architekte» S~ge
ich damit nichts Neues. Der Ingenieur wird aber d~nt.I e:n~
Erklärung sehen, warum Bauten mit ganz moclermstlsc ie
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Dekoration der neuen Wiener Schule gar oft mit eklektisch
dekorierten Häusern der Wiener Renai ssance, also aus
den siebziger und achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts,
ganz gut zusammenstimmen. D i e G e s a 111 t c r s c h e i-
nun g, die Unirißlinie. Licht- und Schattenwirkung ist
beu im großen dieselbe. Jene neuen Werke sind f 0 r 111 a I
Von den alten sehr abweichend, als Gesamter cheinung je-
doch immer noch ein Ausklang der \Viener Renaissance,
_ nders liegt die Sache, wenn ein moderner 1 eubau
mit f r e iu den G r u 11 d b e d i n gun g e n in das
harn-oni ehe Gefüge eine alten tadtbilde tritt. Ein solcher
Ein zelbau kann bei aller architektonischen Qualität an sich,
doch eine schwere 'chädigung de Stadtbilde zur Folge
haben.
Wir stellen daher iibcr die Forderung der architek-
tonischen Qualität aui Einzelhau hinaus noch die Bedingung
der a r c h i t e k ton i s c h e n Ein füg u n g d e s
Bau e s i n die G e s a m t e r s c h ein u n g, die
Bedingung der s t ä d t e bau 1ich e n K 0 111 P o-
s i t ion der a r c hit e k ton i . c h e n Ein z e l-
auf gab e, die Bedingung der s t ä d t e hau 1ich e n
H arm 0 n i e. Diese Forderung wurde von mancher, 'eite
sehr angefeindet und al eine hemmende Fe el für die
Kunst, ja als ein Merkmal des Zu .anuuenbruche der Kunst
bezeichnet. Seither aber ist die Bewegung, welche die
Harmonie der Cesanrt -rscheinung anstrebt, weit vor-
geschritteu und in vielen glücklich gelungenen Beispielen
der Zusauuuenklang zwischen künstlerischen neuzeitlichen
Bauwerken und ihrer alten Umgebung erstrebt und erreicht
worden. An dem Siege dieser Bewegung ist sonach nicht
zu zweifeln.
Wir eh en also, daß wir auf dem \\/ege der Entwicklung
der Gestaltung und der Kuu ·tform aus Zweck, toff und
Konstruktion a l l e i n, so einleuchtend die er Weg auch
dem exakt denkenden Ingenieur sein mag, zu künstlerischen
Cestaltungen nicht kommen können. \ ir müssen vielmehr,
wie Faust, den \Veg zu den Müttern antreten; mü en als
I ngenieur wie als Architekt die a r chi t e k ton i s c h e n
G r u 11 d b e d i n gun gen un .cre Werkes herauszu-
holen trachten. Je nach der Besonderheit des \Verkes sind
diese Bedingungen verschieden. Das Zu sammenwirkeu des
Ingenieurs und des Architekten wird daher je nach der
Gattung des zu schaffenden Baues ver chiedene Formen
annehmen mii sen. Hier gibt es keine Rezepte, ondern nur
Bei p i e 1 c, die die Art beleuchten, wie solche Aufgaben
von beiden , iten anzupacken und zu lö en ind. Darau
w rden sich dann von selb st fruchtbare Gedanken für die
Behandlung ähnlicher Aufgaben entwickeln.
Aus der Fülle der Ge sichte, die un ein Blick in
(las n euzcitliche Bauschaffen eröffnet, kann mau 3 l~ruppen
unterscheiden:
J. Das a I' c h i tc k ton i s c heB au wer k, bei dem
vorwieg nd I'ün tierische Fragen zur Ents heidung zu ge-
lang'n hah n uud die Deukarbeit de Ingenieurs ich
an das archit 'ktoni eh ,chaffen an chließen muß.
2. Das I n gen i e u r bau wer k, bei dem die
künstl ri eh Form we 'ntlich hedingt i t durch den in-
~eni urtechni 'ch n Cehalt.
3. Die Planung w e i t g e p a u u t e r I n n e u-
r ä u m c, wofür di Bedingungen der Ruumschöpfllng ent-
scheidend sind.
Bevor ich Ihnen 1lt111 eine Anzahl von Entwürfen ver-
schiedenst r Richtung vorführe, möchte ich noch die Fragc
der a r chi t c k ton ich e n Ein z elf 0 r m be-
rühr 'n. ie wi 'sen alle, daß die letzten Jahrzehnt gerade
in \ ien groß nt ils im Zeichen de Kampfe um die kün t-
leri:che Form standen: Hie ekl kti ch, hie neuzeitlich;
üb 'rkonllncne ,tilfomlen gegen neuZtI chaffcnd. 1111
zweit'n Teik des Faust entscln indet Helena, die den
Gei s t des a n t i k e n I d e als symbolisiert, den
Händen Fausts und läßt ihm nur ihren Mantel und Schleier
ihre äußere Hülle, zurück. bertragen wir dieses Svmboi
ins Architektonische, so dürfen wir sagen, daß die ' alten
Kunstformen gar oft ohne ihren inneren Sinn, nur als
schöne Verkleidung, angewendet worden sind, Gar oft i st
aber auch das schöne Wort: "D erZ e i t ihr e Ku n s t"
verkehrt worden in das unausgesprochene: "Der Zeit unsere
Kunstform. die Kun stforrn uns e re r Schille." Die
Kunstkritik war allzuoft bloße R ich tun g s k r i t i k.
Das eine Gute hat der Kampf gehabt: Wir sind heute darüber
hinaus , die Werke re i n f 0 r mal zu beurteilen. Die
Kunstform ist eine Sprache und jeder sei willkommen der
in dieser 'oder jener Formensprache Eigenes, Persönliche
zu sagen hat. 1111 folgenden wollen wir also von der K uns t~
f 0 r 111 ?anz absehen und n~r die Gesamterscheinung, die
Han.nomc der Ocsamterscheinuug und ihre Bedingungen
studieren.
Da will ich nun einen eigenartigen Vorgang wählen.
Ich will Ihnen das \Y e r den eines künstlerischen Werkes
vorführen, bei dem der Architekt und der Ingenieur zu-
sammengearbeitet haben und das der ersten Gruppe, der
der a r chi t e k ton i s c h e n Bau wer k e angehört.
Ich entnehme meine Bei piele hiefiir 2 Wettbewerben für
eine architektonisch und städtebaulich interessante Bau-
aufgabe. Aus mehr als 60 Entwürfen habe ich diejenigen
ausgewählt, welche mir für da Werden einer künstlerischen
Lösung eines Eisenbetonbaues für den Architekten und den
Ingenieur interessant und lehrreich erscheinen. Anstatt
Skizzen desselben Architekten zeige ich TImen also fertige
Arbeiten .versch iedener Künstler für dieselbe Aufgabe.
Alle d i e s e Lösungen sind s e l b s t ä n d i o
und voneinander unabhängig geschaf~
fe n wo r d e n. Ich gruppiere sie aber 0, als ob sie eine
E n t w i c k 1 u n g dar teilen würden. Dieser Vorgang ist
meines Wi ens neu. Ich hoffe aber, auf diesem Wege dem
Ingenieur wie dem Architekten Anregungen zu geben, welche
ihn bei ähnlichen Aufgaben leiten können. Es handelt sich
mir liiebei n i c h t u m ein e Kr i t i k des Geplanten
o~er Geschaffenen. Ich will nur das Typisch-Architckm,
nische herausheben. -11I alle' Persönliche auszuschließen
sollen nur die Verfa 'er au ge f ii h r t er Entwürfe ge~
nauut werden.
Analysieren 'wir zunächst die Aufgabe.
. Für den Bau der c h l 0 ß b run n e n a n 1a gell
I n K.a r 1 bad war ein dreieckiger Bauplatz gegeben,
der z\\'lschel.\ 2 traßen liegt (Abb, 1). Die untere traße
(auf dem BIlde rechts unten) ist eben und erweitert sich
vor dem Baue zu einem etwa 15 bi 18 m breiten straßen-
artigen Platz, dem Marktplatz. Die zweite St'raBc, die
S~hloßber~ traß,e, stößt in, einem Winkel von etwa 55° gegen
die erste, Ist 6 bIS 8 1lI breit und steigt ehr steil, etwa 1: 10,
an. Der Baugrund seIh t befindet sich zwischen diesen heiden
Straßen und einem kl 'inen, hochgelegenen Platz, dem Stadt-
turmplatz, der etwa 18 m höher als der ... larktplatz liegt.
Auf dem oheren Platze -teht der alte tadtturm. Den nter-
grund desselben bildet ein Fel enm' iv, das allmählich
zum Iarktplatze abfällt. Im oberen Teile des Bauplatze
an der chloßberg traße besteht eine alte Brunnenhalle
dic aus den dreißiger J aluen de' vorigen J ahrhundert~
stammende alte chloßbrunnhalle, welche aber nicht er-
halten zu ~e~den brauchte. 'nser~Aufgabe ist nun die: Es
'ollen 3 moghchst große Hallen errIchtet werden' eine untere
am lVIarJ...1:platz, eine mittlere etwa in halber' Höhe und
e!ne obere, etwas tiefe~ als d~r tadtturmplatz, die unter-
clllander verbunden 'md. DIe Ge. ta1tung dieser Hallen
erfolgt aus inneren Gründen der .\ufgabe am besten in
Ei ·enbeton. In allen 3 Hallen 011 die Abgabe von Thermal-
wa.:· 'r in hesonderen Que11enni chen erfolgen. Die onstigen,
dem \\'cttbewerb zu Grunde liegendcn Bedingungcn werden
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Abb. 3. Entwurf 1. Übereckansicht.
Abb. 4. Entwurf H. Übereckansicht.
mittlung zwischen der unteren und der oberen Halle ~ull
ein halbkrei Iörmiger loggienuni äumter Hof bilden ; eine
höher gelegene, schmale Loggi a führt zur oberen ~alll'
(Abh . 6). So entsteht eine üb 'raus il~tl'r.essal~te, k~n~t­
lerisch bemerkenswerte Anlage. Sie befriedigt nicht volh~,
weil auch hier der Stadtturm mit den oberen Hallen archi-
glücklich - bei ebenem
Gelände und dann, wenn
die Halbierungsachse durch
die Straßenbildung betont
erscheint. Wenn aber, wie
hier, eine Straße der Ecke
eben , die andere aufstei-
gend ist; so kommt' ;die. c
Halbierungsachse zwar auf
dem Plan. nie h tab e r
r ä u m 1ich zur Wirkung.
Wir versuchen noch
eine Ecklösung mit einem
Turm hinter und' neben de r
Dreifaltigkeitssäule :
Entwurf II (Abb.4).
Das ist aber offenbar
wesentlich schwächer.
Die übermäßige Höhe
der unteren Halle be-
einträchtigt, eben 0 wie
im vorigen Entw urfe ,
den " berblick über die Abb. 2. Entwurf I. Schaubild
Gesamtanlage. und Grundriß .
Wir geben also die Überecklösung auf. erhalten die
alte Lindenallee und machen die untere Halle und die Eck-
türme viel niedriger : E u t w ur f III (Abb. 5). Die Ver-
Abb. 1. Bauplatz mit Stadtturm und alter Brunnenhalle.
man gut an chließen kann. Einige neue Häuser im t111-
ruhig ten kun tgewerblichcn Prager Jugendstil aus dein
Ende d r neunziger Jahre kommen für die Gesamterschei-
nung zum Glück nicht wesentlich in Betracht.
Der Bauplatz selbst zeigt an der Ecke eine alte Drei-
Ialtigkeitssäule. Längs der Schloßberg traße führt eine alte
Und nallee mit hohen Gehstufen den Berg hinan.
Die untere Halle, am Iarktplatze, ist gegeben. Sie
führt längs des Marktplatzes. Schwieriger ist die Terrain-
lö ung. Hiefür kommen 2 S y s t e mein Betracht: Die
., b e r eck 1ö s u n g im spitzen Winkel und die 1, ö-
s u n g der oberen Hallen senkrecht zur
u n t e ren Hall e, parallel zum Stadtturm.
Versuchen wir zunächst die Übe re c k 1ö s u n g.
w lehe der E n t w u r f I darstellt (Abb. 2). Hohe untere
Hall , darüber eine interessante Pergola. Mittlere Halle über
Eck segmentförmig. Ober Halle längs der Schloßberg-
straße weit zurückgeschoben. Weitere Betonung der . ber-
ckstellung durch einen Loggienaufbau in Eisen. Der Stadt-
turm steht ohne rechte innerliche Verbindung mit dem
Ganz~n da. pie An sieht von der Ecke (Abb. 3) zeigt ,
tl.\ß die alte Lindenallee am • ufgange und damit ein kaum
wiederzugewinnender Reiz d s Ganzen fallen müßte und
daß die alte Dreifaltigkeit säule ich nicht gut mit der Ecke
der unteren Halle bindet. Die formale Durchbildung i t
archi tektonisch interessant, sehr persönlich; die zweckliehe
Grundrißlösung sehr durchdacht.
Wir haben hier ein bemerkenswertes Beispiel dafür,
daß ein grundrißlieh recht gut aus dem Zwecke heraus ent-
wickeltes und formal intere santes Bauwerk doch als Ge-
amtanlage nicht befriedigend wirkt. Das städtebauliche
Moment, die Harmonie der Gesamter cheinung, ist nicht
genügend berück ichtigt. Zunächst ehen wir, daß die über-
eck tellung dem We en der Sache nicht entspricht. Eine
t'bereck stellurig i t m ö g 1 ich - k .ineswegs immer
als für unsere Betrachtung nicht entscheidend, hier nicht
weiter berück. ichtigt.
Es liegt auf der Hand, daß bei dieser Aufgabe der
Künstler, der Architekt, das erste und entscheidende Wort
zu sprechen hat und dann erst der Ingenieur zur Mitarbeit
berufen wird. Versuchen wir es al 0 zunächst, uns in den
Gedankengang eines schaffenden Architekten zu versetzen .
Die formale Gestaltung cheidet zunächst vollständig
au . Hier entscheidet in erster Linie die k ö r per 1ich c,
r ä u ml ich e Gestaltung des Werkes. Die Betrachtung des
Bauplatzes zeigt uns sofort als Dominante der ganzen Anlage
den Stadttunn, den wir elbstverständlich erhalten werden.
Die umliegenden Privathäuser sind teils alte, teils neue
Zinsobjekte ; die alten in ruhigen einfachen Linien, an die
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Abb. 5. Entwurf III . Übereckansicht.
Abb. 7. Entwurf IV. Übereckansicht.
. Aus den bisherigen Übe rlegungen geht hervor , daß ir städte-
baulich arn besten tun, das Dreieck ganz frei zu lassen als kleinen ter-
rassierten Plat z. p as zeigt .E n t ,,~ u r f IV (Abb. 7): Den Stiegen-
aufbau ~etonen w.lr durch eine kleine Flachkuppel, binden selbe aber
durch einen Portikus mit Parallelstellung an den Stadtturm. An das
Stiegenhaus schließt sich die mittlere Halle; die vorhandene alte obere
Hall: wird erlu~lten. Die H~lle . am ~Iarktplatz versuchen wir, im Bogen
z~ fuhre~ und Ih.r dur~h Rlsal~ te Hut B~nnen ~inen Halt zu geben.
D~eser E ntwurf ist städtebaulich entschieden erne gute Weitereut-
wicklung unserer Gedanken. Nur das runde Stiegenhaus mit F lach-
kuppel bildet mit dem Turme noch keine ganz überzeugende Gruppe.




t ektoni eh nicht genügend zehunden i t. Auch
erkennen wir den Maßstab der Verbindung log-
gien als zu kl in. ie hal en kein e genügende Ver-
kehrsbreit e.
Der österreichische Wasserstraßentag in Wien
am 20. und 21. Juni 1917.
In ' l"II t I' Zeit. in der um den Best and und di e Zukunft des
R eiche: und des deutsch n Volkes erbittert geru ngen wird, in einer
Zeit . in der di Sorg um das tägliche Brot 1'0 leicht den Blick in
d ie Zukunft verschleiert. i t e wohl ein Zeichen unverwüstlich
d ut: h I' Kraft und , ll» tvertrau n. . den Boden gedeihlicher
Fri d n: arbeit vorzubereiten. in der uner chiitterlichen Hoffnung
auf in n Sieg der Ger -ch t igkeit und au f ein bc sere Zukunft.
ie h ten zu erreichen. bedarf es des Ein. tzcn: aller Kräfte,
um d n glänz ndcn \VafTentaten uru .rer Brüder und Söhne im
F lde sofor t . wi nur der Schlachtenlärm verstummt , wirt-
chaf'tliche Taten folgen zu lassen. di e hinüberleiten sollen in
s :' nbriug nde Kulturarbeit. , 0 viel nglück auch der größte aller
Krie iih ' I' di Mcnschh it ge bra ch t hat. sind durch ihn Erkennt-
ni. gewonn .n word n. wi \ ir uuser Kulturleben und Wirtschaft -
leben kiinftig zu g talt n haben, um Le: er und gliicklicher zu
\\'l'nl n und wehrhaft zu bleiben, falls krankhaft ' I' und darum nicht
weniger sträflicher Völker- und Klassen egoismus un wied I' einmal
di e Wa te zur Vert idigung unserer höchsten Güter in die Hand
drück u sollt".
Zu di · en Erkcnntni. -n , die un d I' Krieg ge bra ch t hat.
zählt in r. ter Linie die • 'otw ndigkeit , Rod enproduktion und
(,ükr '1'1. ugung in Z<.'ntral uropa, am Balkan und in den Ländern
d I' verb ünde ten 1 iirkei . 0 zu pfl gen und zu . t ig rn und die Giiter
() zu . I' ilen, da ß di :, I' zu. annn nhängende Länderkomplex
l11i"glil'1t t wirt chaftlich unnbhän ig vom übrig n Au lande werd .
Als eines der wichtigsten _litt I hiebei ist die zweckent-
sprechende Ausgestaltung des Verkehrswesens und insbesonders
des Wnsscrst ra ßeuverkchr s zu bezeichnen. Ist doch der Wasser-
stra Benverkehr berufen. die Ei cnbahnen zu ntlasten und den
billigen Massengüterverkehr zu übernehmen.
Die Erfolge des Krieges haben die Bedeutung der Donau mit
einem Schlag erkennen la n, ihr wandte sich das allgemeine
Interesse zu und die Tagungen zu Budapest gaben beredtes Zeugnis
hiefiir und Richtlinien für ihre usgestaltung, Die große wirtschaft-
l ich e Bedeutung erwächst ihr aber erst dann, sobald sie als das
Rückgrat des zentraleuropäischen Wasserstraßennetzes aufgefaßt
und die. s Netz künstlicher \\'0 n 'ege so zur Durchführung ge-
hracht wird, wie dies dem wirtschaftlichen Intere se d I' verbundenen
Länder am bc: ten entspricht,
nie Klarlegung dies I' Frage war d I' Zweck des von der
Gemeinde \\'il'n veranstaltet n Wa erstraßentages. Es ist dieser
Veranstaltung gelungcn, ihren Zweck tatsächlich zu erreichen. Dies
nachzuweisen . ci die Aufgabe des vorliegenden Berichtes.
Dem Tage gingen bereit eine Reihe von Kundgebungen voran,
welche die Bedeutung von Einzelint I' ssen hervorhoben, wie die
Mimehen I' Tagung im Juni 1916. di Donau-Oder-Elbe-Kanal-
Tagung zu Ilrcslau am 22. )Iärz 1917 und di 2 Tage später, am
24. :r.lärz 1917 zu u sig . tattgchabte, von der Reichenberger
Handelskammer einberufene Versammlung, die, den gleichen Gegen-
stand wie Breslau \'01' Augen . zur Errichtung eines österreichischen
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Arbeitsausschu e für die Her. teilung eine Großschiffahrtsweges
Elbe-Oder-Donau führte. Haben diese Aktionen die Herstellung
der künstli chen Wa rstraßen von der Donau nach Ost -Deutschland
zum Zwecke, so verfolgte die Linzer Tagung am 18. J uni die
Förderung der von Bayern und dem deutschen Reichstage so sehr
be tonten künstlichen Wasserstraße vom Main zur Donau, also d ie
direkte Verbindung de Rheins mit der Donau durch West-
Deutschland.
Auch durch Gedenkschriften und Fachartikel wurde der Boden
gedeihlicher Arbeit vorbereitet. Hieven eien ö tcrreichischerseits -
die instruktiven Ausführungen Hofrate A. Sc h rom m Edl. v.
B 0 den e 1binD 0 r n 5 "Volkswirtschaftlicher Wochenschrift"
vom 12.. 19. und 26. Jänner 1917 über das Binnenschiffahrts-
problem , die Denkschrift Sr. kai.. u. königl. Hoheit des Erzher-
zogs He i n r ich Fe r d i n a n d über "Die Wasserstraße Mittel-
europa " und dessen Artikel "Binnenwasserstraße und Massen-
gü terbahn " in der Nummer der ", Ieuen Freien Presse" vom 20. Juni
besonders hervorgehoben.
Dem Wasser traßentage'[selbst lagen 3 ged ruckte Referate
vor und gelangte seitens der Gemeinde Wien auch die Gedenkschrift
des Osterr. I ngenieur - und Architekten - Vereines "W i e n un d
d ie Don a u" an sämtliche Teilnehmer des Wasserstraßentages
zur Verteilung. Schließlich widmete kais. Rat Konst an ti n L a-
z ar ich den .Iitgliedern der Tagung eine kommerzie lle Betrach-
t ung über die künftige Bedeutung der Donau und deren Ansch luß-
kanäle als Handel traße.
Den Reigen der fachlichen Beratungen eröffnete de r ausge-
zeichnet e Bericht de Stadtbau-Direktors Dr. ~lng. Heinri ch Go I d e-
mun d : ,.Gesc h ichte u n d En t w ü r fe d er ö s t e r-
r e ic h i s c h e n Was s e r s t r a ß e n ". Dieser Berich t gliedert
sich in eine kurze Beschreibung der natürlichen Wasserstra ßen Oster-
reichs , des Schiffsverkehres auf denselben und in die Fra ge de r
Regulierung der Flußläufe, feruers in eine n geschichtliche n Rück-
blick der künstlichen Wasserstraßen, in die Ma ßnah men zur Durch-
führung des Wasserstraßengesetzes, berührt d ie Fragen de r Ba u-
kosten und der Rentabilität und bildet so die knapp gefa ßte Grundlage
für das Studium der ich aa diesen Bericht anschließenden Berichte,
weiteren Ausführungen undWechselreden. I n der Schl u ßbetrach t ung
zum Berichte konstatiert Dr. Gold em und, daß sich bisher die Ver-
kehrsbezieh ungen von den einzelnen Flußgebiete n nach außen , sozu-
sagen in exzentrischer Richtung geb ildet haben , daß es d aher not-
wendig ist, die na türlichen Wasserstraßen Oste rreichs durch künst-
liche Wasserwege miteinander in Verbindung zu bringen , um eine
Einheitlichkeit des Wirtschaftsgebietes der Monarchie, ähnlich wie
bei den Eisenbahnen auch bei den Wasserstraßen, zu erz ielen . Das
Wasserstra ßenprogramm vom J ahre 1901 entstand aus politischen
und inneren Interessen einzelner Länder, heute trete n durch den
naturgemäßen Zusammenschlu ß Iitteleuropas an Stelle di eser Inter-
essen allgemeine, das ganze Reich und Mitteleuropa umfassende
Verkehrs- und Handelsinteressen, die durch die E isenbahnen allein
nicht befriedigt werden können . Für die Durchführung des vor-
läufigen Entwurfes über die österreichischcn K anäle genügen 511 Mill,
Kronen . Schließlich bemerkt der Referent, daß die Zersplitterung
der Wasserbauagend en dringendst bald zu beheben sei.
An diesen Bericht schloß sich der zweite Punkt der Tages-
ordnung: ..B e d e u t n n g d er b e s t e he n d en und der
gepl ant en Wasserstraßen mit b esonderer
Hervorh e bun g des Donau-Od er-K an ale s und
5 ein e r Ve r b i n dun g mit d er E I b e und W e i c h-
5 e 1." ~A1s Berichterstatter fungiertcn Reichsratsabgeordneter Max
F r i e d m an n, Landesausschuß Lcopold K uns c h a k und
C'.emeinderat H er 0 1d.
Aus den Ausführungen Fr i e d man n s sei hervorgehoben,
daß trotz der ungeheueren Lasten dieses Krieges und der gebotenen
Sparsamkeit nicht vor großen Ausgaben für gewinnbringende
Investitionen zurückgeschreckt werden darf, die Erbauung der
Kanäle eine nnabweisliche Notwendigkeit sei, kein Land wie Oster-
reich so sehr auf künstliche Wasserstraßen angewiesen ist und es
als verfehlt bezeichnet werden müsse, die Rentabilität nur nach
dem Yerkehre zu berechnen. Wir brauchen die Kanäle, um die
Donau zu beleben und zu einer Welthandelsstraße zu gestalten.
Der genannte Referent wei .t nach, daß die Kohlenfrachter 'parnis
für den Donau-Oder-Kanal allein 8 Mill. Kronen jährlich bedeutet.
und betont, daß Wien der Zentralhafen des ge amten mittel-
europäischen \Vasserstraßennetzes werden müsse.
Die beiden weiteren Referenten hoben insbesonders die Vor-
teile des Donau-Oder-Kanale für die Approvisioniemng und
speziell jene für Wien hervor.
Ungemein lebhaft und eingehend ge. talteten ich die Wechsel-
reden zu diesem Punkte der Tagesordmmg und nahm n den ganzen
ersten Tag der Wasser traßentagung für sich in An pruch. Die an-
fänglichen Interessengegensätze aus We: t- und _'orddeutschland
konnten überbrückt werden; e kam der je te Wille zum Ansdruck .
daß die einzelnen Wasserstraßen sich nicht den Rang abzulaufen
haben , ondern ein unbedingt einiges Vorgehen am Platze sei. So
war denn der Boden für die Schlußfassung über die en wichtigen
P u;lkt der Tagesordnung vorbereitet und gelangte am zweiten Tage
der bezügliche Teil des Heschlußantrages zur einstinuni en Annahme.
- ~ Er lautet:
"Der österr, Wasserstraßentag hält die Her~tellung eines
einheitlichen österreichischen \Va ser rtraßennetz und des en
Verbindung mit den Was: erstraßen de Deutschen Reiche- im
I ntere e der wirtschaftlichen Hebung der _Ionarenie wie einer
ge icherten Entwicklung der Volkswirt chaft ~der v rbiindeten
Mittelmächte für dringend geboten."
"Hinsichtlich der künstlichen Wa erstra ßen verlangt der
Wa er traßentag deren rascheste Au führung. In:er ter Linie ist
der von Wien ausgehende Donau-Oder-Kanal herzur teilen. Dieser
Kana l ist mit der EIbe und Weich: el sowie mit dem we tgalizischen
K ohlengebiet zu verbinden. Der Anschluß wichtiger Inclu<trie-
orte, insbesonders der Landeshauptstadt Br iinn. i t yorz1lkehren.
Eben 0 ist auf die Au. führung weiterer Wasser tra Ben nach
Ma ßgabe der wirtschaftlichen 1 Totwendigkeit Bedacht zu nehmen. "
"Da"'die sehiffahrtstechnischen Verhältni e der Donau an
einzelnen Stellen des Stromlaufes einer Entwicklung de ver-
kehres Schwierigkeiten bereiten und seinerzeit auch di evlanten
künstlichen Wasserstraßen der Donau neueu Verkehr zuführen
werden, verlangt der Wasser traßentag. daß die Regulierung des
ganzen Stromes entsprechend den Beschlüssen der Budapest~r
Donaukonferen z vom September 1916 au gestaltet -ird , damit
er eine leistungsfäh ige Verbindung zwi chen den nrbündeten
Mittelmächten darstellt ."
Zum nächsten Punkte der Tage ordnung: ..)1 a ß nah m e n
zur Heb u n g der ö 5 t e r r e ich ich n Bin n e n-
s chi f f a h r t " lag ein ausführliches und au ~ezeiclmetes o-e-
druckte Referat des k. k. Hofrates Anton [ c h r:o)n rn Edl.
v . B:o den e 1 b vor. Der Berichter tatter unterteilt die zur
H ebung der Binnenschiffahrt dienenden :\Iaßnahm n in ~olche :
a) wasserbautecllllischer, b) betriebstechnischer, c) admini trativer,
bezw. gesetzliche r und endlich d) kommerzieller _' a tm . Aus dieser
umfassenden-und dankenswer ten Arbeit [seien nur einige der wich-
tigst en Momente herausgegriffen . Der Bau des Wass rstraßenllet~es
ist nach e i n h e i t I i ch e nGrundsätzen durchzuführen. benl1
Bau des großen Industrie- und H andelsha fens am linken Donau-
ufer in Wi n ist auf die entsprechende Anlage von Kohlenhäfen
sowie auf die Lagerung der K ohle unter Wasser Bedacht zu nehmen.
Bezüglich der Maßnahmen an der Donau bei Wien bringt der
Berichterstatter eine R eihe von Anlagen in Vor chla , wie ie auch
in der Denkschrift des Osterr. Ingenieur- und Architekten-Yereines
" Wien und d ic Donau" enthalten sind. Sehr beachten wert ist de r
Vorschlag der Ausiedlung von Fabriken entlang der öst rreichi ehe n
schiffbaren Wa sserwege. Die Dezentralisation der Fnbriksanlagen
ist im wohlverstandenen sozialpolitischen Intere se gelegen, ab -
gesehen von den hygienischen Vorteilen , die damit erz ielt werden.
Von den vorgeschlagenen Maßnahmen betriebstechni eher "'at ur
müssen hervorgehoben wcrden: Die einheitliche Vermessung de r
Fahrzeuge für das ganze Wa sserstraßennet z und di Schaffung
eines sogenannten Kompromiß-Schiffstypes für den Durchgang -
verkehr und dic Vermcidnng der zeit - und geldraubenden Ab-
leichterung der \ "arenboote. Sehr beachten w ~nd die ,"or-
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Professor S in r ö e k sprach sieh für eine s chiffstype au ,
welche nicht größer als für leoo t sein dürfe.
Oberbaurat En g e I m an n bet onte die Notwendigkl'it der
Hebung der Industrie und des Gewerbes. welche durch die be-
grüßenswerte Wasserstra ßen aktion nur geförde r t werden kann.
[Der let zt e Punkt de r Tagesordnung bet raf d ie We c h s e 1-
b I" Z i e h u n ge n z w i s c h e n E i s I" n b a hn un d . chi f i -
f a h I' t, worüber seitens des Geh. R ates un d Ei senbahnministers
a. D. Dr. Heinrich Ritt. v, W i t t e k ein gedruckte s Referat
vorl ag, über welches der R eferent übersichtli ch berichtete. Dieses
ausgezeichnete R eferat behandelt di e Seeschiffa hrt, die ältere Ent-
wickhmg der Binnenschiffahrt, den E influ ß der Eisenbahnen auf
die Binnenschiffahrt, die neuen Wasserstra ßen, den Wettbewerb
zwischen E isenbahnen un d Schi ffahrt , se ine Ursachen und ' Vir-
kungen , die Selbs tkoste n des Schiffahrts- und des E isenbahn-
betriebes, die R egelung des Wettbewer bes und abschlieBende Ge-
sichtspunkte. Aus let zterer Zusammen fassung seien die wichtigsten
Punkte herausgegriffen:
I. Die Förderung der Schi ffahr t ist in gleicher Weise wie die
Ausgest altung des Ei senbahnnetzes als eine wichtige AIIgelegenheit
der heimischen Volkswirtschaftspflege zu erkennen un d derselben
seitens aller öffentlichen Faktoren das ange legentl ichste Augenmerk
zu zuwenden. ~
2. Die Wechselbeziehungen zwischen' denf Eisenbahnen un d
der Schiffahrt sind derart zu re geln , daß jedes der b iden Verkehr _
mittel in seinem naturgemäßen Bereiche dem Staate und der Volks-
wirtsch aft bestmöglich zu dien en hat un d in diesem Bela nge vom
Staate wirksam geschützt wird.
3. Der BiJme nsc h iffahrt soll seitens der E isenbahnen. sowei t
es sich nich t um numitt lburen Wettbewerb des 'V a St'rwege mit
dem Bah nwege handelt. durch gee ignete Umschl ags-. Verkehrs- und
Tari fvereinbarungen das mög lichs t e Entgegenkommen be tätigt
werden . 'Wo unmittelbar er Wettbewerb besteht, ist dan ach zu
streben . daß dieser nicht in eine n Konkurrenzkampf mi t beide r .
seit iger Schä digung ausa rte. vielmehr durch geeignete Ver inbanmg
üb er einzuhaltende Mininr alt.arife und Verkehrsteihmg auf
jenen Umfang beschränkt bleib e, der dem volks- und staat 'wir t -
schaftlichen Gesamtinteresse entspricht ; dabei sollen im allgemeinen
geringwertige Massentransporte naturgemäB der Schiffahrt zufalle n.
Über diese Ergebnisse des zweiten Teiles der Wasser t ra ßen-
t agung gelangte der folgende weitere Teil des Beschlusantrage zur
ebenfalls einstimmigen Annahme :
" Der Wasserstraßentag verl angt weit er die möglichst e
Förderung der Binnenschiffahrt sowohl auf den natiirliehen als
auch auf den künstlichen Wasserstraßen der Monarchi«. 1US-
besonders H erstellung ausrei chender Länden und Häfen sa mt
Gleisanschlüssen und Lagerhäusern, Erleichterung in der Zoll-
behandlung, Förderung von Werftanlagen , Aufstellung ent-
sprechender Tarife, u, zw. auch im Wechselverkehr mit den
Eisenbahnen, Schaffung einheitlicher Betriebs- und Strompolizei-
vorschritten, Errichtung von Schiffer chulen und Schafumg ein s
einheitlichen Binnenschiffnhrtsrechtes ."
"Der Wasserstraßentag ist ferner der Ansicht, daB in d r
Erbauung der Wasserstraßen auch ein wichtiges Mittel zur
Hebung der Bodenproduktion durch Meliorationsanlagen und
zur Gewinnung von Wasserkräften gelegen ist."
"Der Wasserstraßentag hält es endlich für wünschenswert,
die Verwaltung der gesamten österrcichischen Wa ser traßen-
angelegcnheiten einheitlich zu gestalten." J
Nachdem nun alle Beschlußanträge 1111ter lebhafter Zustim-
mung aller Anwesenden einstimmig und unverändert angenommen
worden waren, ersuchte der Vorsitzende Se. Exzellenz' der Bürger-
meister der Reichshaupt- und Residenzstadt Wien br. Richard
W eis k i r c h n e I' Se. Exzellenz Dr. v, W i t t e k,! die Beschlüsse
im Herrenhause, und den Bürgermeister der Landeshauptstadt Linz
Dr. D in g hof e r, die Beschlüsse im Abgeordnetenhause zu über-
reichen. Zur Regierung werde er selbst gehen. llemerkel1swert sind
dessen Schlußworte. womit er zunächst der großen Genugtuung
über den würdigen und sachlichen Verlauf der Tagung Ausdruck
verlieh:
schläge ad minis t ra t iver und kcrr-mer zieller Nat ur , hieven seien nur
erwä hnt : Die Lösun g der Frage der Auft eilung der Ba u- und Inst and-
h altungskosten der die einze lnen St rcrngebietc ver bind enden Schiff-
fahrtsknn äle durch Staatsverträge, die haffung einer groß-
ange legte n, da s gan ze \Vassers t r a r om tz umfassende n, für Friedens-
und Kri egszeiten bis in das kleinst Detai l ingehend n Organi sation
in bautechnisch er . betriebstechnischer. militärischer und kauf-
männischer Beziehung wie im E isenbahndiens to, Erörterung der
Einführung eines sta a tl iche n Schleppbetriebes auf den künstlichen
Wasserstraßen. Sch affung von Strom - und 'Wasserwirtschafts-
Zentralen in den einze lnen Stromgebi et en , Arbeitsteilung zwischen
Eisenbahn und Binnenschiffahrt , E inschrän kung von Bahnaus_
nahrnetarifen, Aufstellung billiger Ums hl agstarife, Schaffung eines
Binnenschiffahrtsgcsct zcs und E inführung von Schiffsregistern in
Osterreich. Der Berichterstatter ste llt sch ließlich folgenden Antrag:
" Zur Klärung des Begriffes ,.Gro ßschiffahrt" wären die
damit verknüpften Fragen: J. Gering te Fahrwassertiefe ; 2. zu-
lässige Größe des technisch und kaufmännisch richtigen Durch-
gangsschiffes ; 3. wirtschaftlich richtiger Schiffsbetrieb auf den
Kanälen usw . unter Zuziehung von Wa crbautcc hni kern, Schiffs-
b triebsleuten , Schiffbauern und R eedereivertretern ehest ens der
endgültigen Lösung zuzuführen."
Der Vizeprä sid ent des Osterr. Ingenieur- und Architekten-
Vereines Oberbaurat Professor Hai te r führte im Anschlusse
hieran dem Wesen nach Folgendes aus: Während in Deutschland der
Kampf zwischen dem 400 und 600 t -Boot zu Gunsten der größeren
Type ausgefochten wurde. projektierte Ost erreich sein Wasser-
strnßcnn tz von der Donnu zur Oder. EIbe und Weichsel für den
Verkehr VOll 670 t -B oot en mit 1'80 m Tauchtiefe. Damit in logischer
Verbindung stehe n die gleichen Bestrebungen bezüglich der in Aus-
führung s tehenden, bezw. bereits ausge führte n Kanalisienmgs-
arbeiten an der Eibe und Moldau und die R eguli erungsmaßnahmen
a n der Donau, Das Projekt für den Bau des Donau-Oder-Kanales
a uf dieser Basis ist vollendet und baureif fertiggestellt. Wenn nun
wieder größere Kahn typen für 1000, 1200, ja sogar 1500 t für das
zentraleuropäische Wasserstraßennetz in Erwägung gezogen werden,
so ist die Klarstellung di eser Frage wohl äußerst dringend und wird
diesfalls die weiseste Beschränkung am Platze ein. um nicht bau-
reif Projekte neuerlichen Modifikationen unterziehen zu müssen,
neuerliche Verzögerungen zu verursachen und um di finanziellen
und bautechnischen Schwierigkeiten nicht ins Uferlose zu st eigern .
Redner führt an, daß die von Bayern geplante künstliche Wasser-
straße vom Rhein zur Donau, welche für den Verkehr der 1200 t-
Boote eingerichtet werden solle, damit werde rechnen müssen, daß
die die . er Type entsprechende Minimalfnhrwassertiefe von 2'5 m
in der oberen Donau, d . i. von Gönyü aufwär , dm ch Reguli rung
nicht allenthalben I" r h a l t b a r in diesen Zustand versetzt werden
könne, Redner führt weiter an, daß bei den Arbeiten an der Donau
zu ihrer Ausgestalhmg nur durch das engste Zusammenarbeiten
von Nautikern und Stromingenieuren der befriedigendste Strom-
zustand erreicht werden kann und bei diesen Arbeiten auch auf
ander wasserwirtschaftliehe Aufgaben, insbesonders auf die Aus-
nützung verfiigbarer Energien, Bedacht zu nehmen sein wird. Die
Leistungsfähigkeit der natürlichen Wasserstraßen wird der Aus-
gangspunkt für jene der sie verbindenden künstlichen Wasserwege
sein müssen und deren Maximum wird von der Beschaffenheit der
verbunden n Stromsysteme und von der Erhaltbarkeit der an
letzteren vorzunehmenden Verbesserungsarbeiten abhängig zu
machen sein. Insoferne die verbundenen Stromsysteme verschiedene
Leistungsfähigkeit besitzen, wird zu erwägen sein (eventuell unter
Aufgabe des Gedankens einer Einheitstype für das ganze zentral-
europäische Wasserstraßennetz), der betreffenden künstlichen Ver-
bin(hmgsstra ße die größere Leistungsfähigkeit zu geben, wenn ihr
wirtschaftliches Abgabe- und Versorgungsgebiet nach dem größeren
Flusse gravitiert. Redner schließt mit dem Appell, daB der alte
Wahl- und Wahrspruch: "Mit vereinten Kräften" uns nicht nur
bei den Wasserstrn ßentagungen, sondern auch bei der Wahr-
nehrnung der Gesamtinteressen des Wasserverkehrs und der Wasser-
wirtschaft, bei allen Arbeiten daheim und bei der Organi ienmg der
techniscllen Dienste zu leiten haben wird.
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..Reichsdeut. ehe. ngam und Oster reicher sind hier zu-
sanu u uge . n zur B ·rat ung . die ich mit den Worten kennzeichnen
möchte : Einig wie an de r Front ! Ich glaube. daß, ir tatsächlich
eine n nroßcn Erfolg errungen haben, daß es uns gel ungen ist. die
verschiedeneu Inter n auf eine Linie zu bringen und durch einen
einmü tigen Beschluß den Regierungen und Parlamenten die Richt-
lini en 7.H v ei n, nach 0. n zu Taus nrle l\fänner draußen und hier
zu arbeiten -illt ind. "
~ endet de r (ist erreichische \\. ' S rstra ßentag im Weltkrieg
und mi t ihm beg inn' ernste und gedeih liche Arbeit. E in junges
kr-flig Reic h nach innen und außen, erde nach all d en wilden
Hinnen de r alte Hab burgerstaat und jugendkräftig möge es auch
großen Pr hlernen. , ie dem vorliege nde n , die Bahnen gedeihlicher
Weiter -utv 'I dun ebnen. )!ögen die Ergebni, se dieser Tagung
sofort der Regierung die Veranlassung geben. den gesamten Fragen-
komplex gedeihlicher Bearbeitung zuzuführen und eine Organisation
zu schaffen, welche eine neuerliche Zersplitterung hintunhält.
Die sachgemäße Pflege der Wasserwirtschaft in des \ ortes
weitestgehender Bedeutung ist für das wirtschaftliche Wohl unserer
altehrwiirdigen Monarchie von so großer Wichtigkeit und Dring-
lichkeit, daß wohl kein Sachkundiger die Verantwortung für eine
weitere Verzögerung wird übernehmen können.
Mögen der Aktion der Reichshaupt- und Residenzst adt, Wien
weitere Taten in Wort und Schrift folgen. bis der vo lle Erfolg ge -
zeitigt sein wird; in den Reihen dieser Verfechter einer unbedingten
Staatsnotwendigkeit soll aber der Osterr. Ingenieur- und _ rchi-
tekten-Verein gewiß nie fehlen .
Wien, im Augus t 1917. R. H .
Die flmtstätigkeit der k. k. Gewerbe-Inspektoren im Jahre 1915*).
D r Umfaue de r den Gewe rbe- I nspek to ren erwachsenen Ar-
beiten hat im J ahre 19 15 gege n über de n infolge der Kriegsereignisse
ber its im Jahre 19 14 wese ntlich gesteigerte n noch eine sehr be-
deutend Erweite rung er fahren. Dah er machte sich der durch Ein-
berufurig zum }1ilitärdien . te und durch Sonderverwendung von
Gewerhe- I n,;pek toren her vorgerufene Personalmangel empfindlich
fühlbar . Im Berich ts jahre um fa ßte d festgestellte Personalstand
des k. k. -ev -rbe-I uspcktionsdienstes 1 Zentral-Gewer be-Inspektor
in d· V. Rangsk lass ' . l 4 Gewerhe-Ober inspektoren in der VI.Rangs-
kla, " 27 Cewerbe-Iuspcktoren 1. Klasse in der VII. Rang klasse.
von denen einer auf Ko. ten des Baues der Wasserstra ßen verrechnet
wird. 23 Cewerbe-I nspcktoren II. Kl as e in der VIII. R angsklasse.
, -ovou benfalls einer auf Rechnung des Baues der Wasserstraßen
kommt. 1 anitä consulen ten in de r VII. R angsklasse. 53 Korn-
rnissär in d r L -, Rang kla '. 4 Assisten t innen in der X. Rangs-
kl . 2 .fu pi~ienten in der X . Rang kla .. 1 Assiste nti rr in ver -
trag mäßiger Ei genschaft und 43 K anzl eigehilfen. bezw. -gehilfinnen .
Vorn Handel minis terium sind de m Zentral-Gewerbe-Iuspektorate
als Kan?,lei- und Dienstper onale ~gewi~el~ 1 Hilfsämterdirektor
in cl.er v1!I. Hflng: kla ss • 1 K anzlel-OffiZlal m der X. Rangsklasse.
1 K anzleio ffiziantin. 1 Postunter beamter und 2 Postamtsdiener.
Au ßer den bereit im J ahre 1914 zum Militärdienst einberufenen
33 Beam~en der .gewer be-Inspekti on mußten im Berichtsjahre
noch 9 w~tere en~ck~ ; zur Bewältigung der dringe nde n Arbeiten
mußten Jedoch spate rlun 6 Aufsich tsbeamte n vom Militärdienste
wieder .ellthorn; u werd en. 2 Beamte stande n das ganze Jahr hin-
durch 111 unmittelb arer Verwendung des Kriegsministeriums. ein
weiterer durch 10 Monate hindurch, Ein anderer mußte der Ex-
positur d;. Handelsm~~~eriwn im Kriegsministerium und später-
hin der Zentral-Req ui, itions-Kommissiou zur Verfügung gestellt
werden. ~er Ze~tr~l-Gewerbe-Inspektor hat im Berichtsjahre die
mn re D~enst~nm~tung und Gebanmg des Gewerbe-Inspek-
t orat Pilscn e~er Cberpriifung unterwgen und mehrere Fabriks-
~tnebe besichtigt . ~r nahm weiters an einer Reihe von Sitzungen
~ .Handelsminist erium. .Iinisteriml1 des Irinern und Kriegs-
111l1llStemun te ll, "e lche dur~hwegs aus den Kriegsverhältuissen sich
ergebende Fra 'cn de: Arbeiter chutzes oder solche technischer Art
zum. ~ ~:nc!e hat~en. feru~ an a llen seit Anfang März im
-,!inist mnn fur offenili0e ~belten abgehaltenen 39 Sitzungen der
Kohlen -er rgung komnllSSlOn. Unter seinem Vorsitze fanden im
Zentral-Gew 'rbe-Irt~ktorate mehrere schutztechnische Fragen be-
treffende Beratungen unter Beizichmlg der Amtsvorstände ein-z~ln ! Gewerbe-!n;Spekto~ate statt. In den im Berichtsjahre be-
Slchtigt ·n 18.65l (111~ yor]ahre 30.187) Betrieben wurden insgesamt21:7~3 (33.~87 ) Rensl<?nen. bezw. In pektionen vorgenommen. Es
I hi r ~m·ä1mt. daß die Gewerbe-Inspektorate Triest und Lemberg1~<:ht wahr~d des ganzen J ahres ihre Tätigkeit ausüben und daherk~n n Be.ncht er. tatt~n konnten, weshalb in den hier angeführten~iffernangaben die Tn t und Laibach betreffenden Zahlen nicht
emgerechn t er .chein n. Von den Revisionen betrafen 21.706
(3;3.435 ) gewerbliche ~etriebe. während 37 (52) Inspektionen in Be-trle~n anderer Art Ich auf 21 (15) land- und forstwirtschaftlielleBe~ebe. 8 (l?) Lehranstalten und 6 (18) verschiedene andere
Betri Ix: ,- rtel1 n. Von den inspizierten gewerblichen Betrieben
unterl geu 15.l81 (24.869) der Unfallversichermlgspflieht, 7283
(?728) d~r l~ ,vurde!l fabriksmäßig betriehen, 5545 (9426) he-
,aßen k me 1 raftma e1unen. In die: n gewerblichen Betrieben waren
msgesamt 733.581 (1.038.540 ) Arbeiter beschäftigt, u. zw. 443.022
(687.820) envacru ne männliche, 239.098 (286.932) erwachsene weib-
.. . . .1 .:Berieht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amts-
t ?tigk It Im Jahre 19l5". CLXIII + 652 S. (25'S X 18 cm), ~lit
- VIlI Taf In :nlfl !O Te~tab~ildUl~gen. Wien 1916. k. k. Hof- ~d
:-aat dmckcr 1. Emgereiht m die Vereinshücherei unter BlbI.-
• r. 511~ .
liehe, 32.508 (41.886) jugendliche männliche und l8.953 (21.9O~)
jugendliche weibliche Arbeiter. Im Durchschnitt entfallen somit
auf einen inspizierten gewerblichen Betrieb 39 (34) Hilf. arbeiter .
Infolge der Heranziehung der Gewerbe-IllSpektoren zu verschiedenen
mit den Kriegsverhältrussen zusammenhängenden Arbeiten erfuhr
die au swärtige Tätigkeit trotz der teilweisen Einschränkung der
eigentlichen berufsmäßigen Dienstleistung doch eine bedeutende
Steigerung. Die neuen Arbeiten. welche den Gewerbe-Inspektoren
übertragen worden und die unmittelbar oder mittelbar im Inter-
esse der Heeresverwaltung gelegen waren. erforderten 15.030 Amts-
handlungert. Sie betrafen Erhebungen über Ansuchen von TI trieben
um Verleihung des st aat lichen Schutzes. bezw. um Stellung unter
das Kricgslcistungsgesetz, Erhebungen zwecks Heranziehung von
Betrieben zur Geschoß- und Munitionserzeugung. fachtechiiische
Besichtigungen in mit H eereslieferungen betrauten Unt~eh­
mungen, Bestandesaufnahmen, be zw. Revisionen in Lederfabriken
und Gerbere ien, Erhebungen zwecks Kontrolle der \VoUvorräte.
über den Kohlenbedarf in mit Heeresli eferungen betrauten Unter-
nehmungen, über die Vorräte an Metallen in den gewerblichen Be-
trieben und deren Werkseinrichtungen und über Entllebungsg~uche
von industriellen und gewerblichen Unternehmern und Arbeltem.
Das zahle nmä ßige Ver hältn is der inspizierten F abriksbetriebe zu
den bestehenden ist im Vergleich zum Vorjahre ein ungünstigeres.
Von den im gesamten Inspektionsbereiche bestehenden 15.887
(16.232) fabriksmäßigen Anlagen wurden 7383 (9728), d. s. 45·8 %.
gegen 59'9% des Vorjahres, emer Inspektion unterzogen. A~ch.das
perzentuelle Verhältnis der besuchten unfallversicherungspflich?gen
Betriebe gegenüber den bestehenden gestaltete sich zu emen!
weniger günstigen, ;ndem von den bestehenden 132.470 (138. 19l )
unfallversicherungspflichtigen Betrieben nur 15.181 (24.869), d. s.
11'4 %. gegen 18% im Vorjahre. der Revision nuterzogen wurden.
Die Gesamtzahl der bei den Inspektoraten eingelangten Emladungell
zu kommissionellen Verhandlungen - ohne Einrechnung der Unfalls-
erhebungen - betrug 5615, sank als? geg;~n das Vorj.al~rmit l2;g32
solcher Einladungen um mehr als die Halftc, In 57 3.Yo aller Fälle
erfolgte eine Teilnahme. während 11l 25'2% aller Falle die vo~
Standpunkte des Arbeiterschutzes zu for~emden .1aßn~lunen ani
schriftlichem Wege beantragt wurden. Die Zahl der Einl~dwlgen
zu UnfaUserhebmlgen betru~ 4593 mld ist somit ~!n VergleIch Z~l
Vorjahre (6885) gleichfalls mcht unbedeute~d zuruckgeg.an~en.Für
die auswärtige Tätigkeit wurden von säm~;hchen FtmktlOnaren ~er
Gewerbe - Inspektion 10.268 (10.678) Reisetage aufgewendet; lue-
von entfallen 6158 (6l74) Tage auf Amtshandlungen ~ußerha~b des
Amtssitzes. Die Gesamtgestion aller Amter findet ihrcn zlffern-
mäßigen Ausdmck in 139.488 (l69.536) Nmnmern. In~ ganzen
wurd n 37.487 (46.519) Gutachten.. Außerungen wld BeneIlte ab-
gegeben. in 124 (596) Fällen gegen 123 (~77) Unternell1l~er wegeIl
201 (1068) übertretungen Anzeigen an die Ge.werbebel!orden auf
Gnmd des § 9. G. I . G., weiters 95 (374) sonstige .AnzClgen wege,n
106 (427) übertretungen gegen 93 (372) Unternelimer erstattet, Die
Gesamtinanspmchnahme der Gewer?e-Inspektoren dnrch den
Parteienverkehr weist l7.347 (14.788) Falle auf, wovon 1.4.1l5 (~~84)
auf den Verkehr mit Unternehmeni entfallen. Von dlescn Fallen
erfol te di Inatl.,pruchnahme der Amter 7948 (7279)mal. dureIl
pers&l1iche Vorsprache im Amt, 5967 (3057)mal auf tel~phollls~:hem
und 3432 (4452)mal auf schriftlichem Wege. Auch nll Benchts-
jalltC erfolgte die Zusammenfas."lm~ der \Val.mleh!lml~gen gl'l egcnt -
lieh der Revisionen in den k . k. 'Iabakfabriken 11l e lllem Sonder-
bericht. . h nlIm Berichtsjahre hat eine Errichtung neuer ~etrle ~a agen
und die Vornahme von Betriebserweitemngen nm: lllsow:elt statt-
gefmlden. nls die betreffenden Unternehnlllllgen nut wllluttelbare.ll
und mittelbaren Heeresliefenmgen betraut ~varen und dureIl die
Neuinvestitionen ihre Leistungsfähigkeit stelgem ..w~llten. Sonst
herr chte in allen Industrien lmd Gewerben bezughch der Ban-
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tätigkeit ein nahezu vollständiger Stillstand . Die Zahl der Betriebs-
nuflassungen, 323, gegen 235 im Vorjahre, ist eine beträchtliche .
Dagegen sind die Zahlen der • [cuanlagcn von 523 im Jahre 1914
auf 262 und der Betriebserweiterungen von 391 auf 327 zurück-
gegangen. Vereinzelt kommen Klagen über mangelhaft instruierte
G nchmigungsgcsuche für Betriebsanlagen vor. Auffallend zahlreich
aber sind die Klagen iiber die anlaßlieh der Ccnelrmiguug von Be -
triebsanlagen in denselben erhobenen baulichen Übelst ände, Außer-
nchtlassungen der Vorschriften der. 25 und 32, G. 0., betreffend
die Einholung der gewerhebehördlichcn Genehmigung vor Errich -
tung, bezw. vor Vornahme einer wesentlichen Erweiterung einer
gewerblichen Betricbsanlage, wurden häufig festgestellt. Ebenso di '
Einführung des motorischen Betriebes ohne Einholung der gesetz-
lich vorgeschriebenen gewerbebehördlichen Oenchmigung. Seltener
kam die Einrichtung autogener chwcißungsaulage ohne behörd-
liche G -nehmigung oder die Einführung einer anderen Fabrikations-
weise, bezw. die wesentliche Änderung des Betriebsverfahrens. ohne
Genehmigung vor. nter dem Einflusse der Kriegsjahre wurden an
eine Reihe von industriellen Betrieben in bezug auf ihre Er-
zcugungsfähigkeit namhafte Anforderungen ge 'te ilt , welchen die
vorhandenen Baulichkeiten und Betriebsmittel nicht immer genügen
konnten; dies führte zu zahlreichen Erweiterungen, Zu- und -m -
bauten, die vielfach wesentliche Verbesserungen entspre .hcnd den
Anforderungen der Gewerbehygiene und des Arbeiterschutzes zur
erfreulichen Folge hatten. Leider wird auch über mangelhafte Be-
schaffenhcit inaneher mit Heereslieferungen beschäftigt g wesencn
Bctriebsanlagcn, banliehe und betriebstechnische Mißstände geklagt.
Imm er wi derkehren die Kla ren über die. Tichteinhaltun\! der für
den Arbeiterschutz so wichtigen Vor schriften über Verkehrswege,
Stiegen und Ausgänge. Die durch vorschriftswidrige " unvorsichtiges
Gebaren bewirkten Ocfährdungen bei der Verarbeitung von Zelluloid
haben sich infolge der Bezug perrung naturgemäß verringert. sind
aber noch immer wahrzunehmen. "'egl'n der Schwierigkeit der
Benzinbcschaffung mußte hinsichtlich der Zulf , igkcit der Lageruug
von größeren Meng .n eine gewisse Nachsicht geübt werden. In zahl-
reichen Betriebsanlagen der metallverarbeitenden G 'werbe wurden
autogene Schwei Banlugen herg 'stellt. Über einige Fäll, von
Azetylen- Benzol- und sonsti zc Sprengstoffe: .plo .ionen wird be -
richtet; auch Stnub-, Gas- und Kcsselcxplosioneu sowie solche VOll
Daiupfupparatcu. ferner das Bersten von chleifstcincu. einer
Zentrifuge, eines Schwuugrades und einer Errcgermu .chine gah.'J1
Aula ß zu hochintcressunten Mitteilungen über diese Vorkommnisse .
Bei der geringen Tätigkeit in den, teinbrücheu liefen selbstredend
nur wenige Klag n iib -r vorschriftswidriges rbeiten mit Spreng-
mitt In ein. Anstände ergaben sich durch Sorglosigkeit hCI Auf-
bewahrung und Handhabung von giftigen Sub: tanzen. weiters in
elekt r ischen , nlagen. Die Knappheit an flüssigen Betriebsstoffen
führte dazu, da ß m -hrfach wieder Dampfke 'sei und Dnmpfmaschineu
in Verwendung kamen. daß aber namentlich viele Anlagen elek-
trisi rt wurden. Am schwersten zu beseitigen sind jene Gcbrechen
11 r KI'sr Ihäuser, welch ihnen infolge ihrer Lag ' anhaften. In
einz Inen Fällen wurden Anstände bc.'im Dampfkl'. ' 'e ll triebe wahr-
genommen. Infolg ' der Einberufung 'n war n mehrfach ungeprüfte
\\Tärkr und auch Hurschen lUlter 18 Jahren lX'i der Ke.'selwart ung
anzutreff n. lX'r die Lagl'nmg komprnnierter Gase. Dampfapparate
lU11I Dnll'kgdäße sind nur alL"nahmsw i:e lx.'achtenswl'rte \\'ahr-
n hmun 'n gemacht wonkn. ni ' Art und Einrichtung der He-
heizungsanlagen enbprach nic~I.~ immer d~'n an sie zu stelll'n<!.en
.\ n forden Ulgen . In "l11zelnen I'allen war eme VerlX' '''en l11g bezug-
lieh <leI' Beleuchtungsanlage festzustellen . • TOt! leuchtlUlgen werden
nicht immer entsprechend instand gehalten . • Toch immer koml1lt
die überfiillung der Arbeitsräumc \·or. Die Au ßerachtla. slU1g ge-
bot ener ~cImtzl1laßnalunen in I'xplo. ions-, bezw. feuergefährlichen
RQumen mußte gelegentlich b'anständ ,t wenl·n . Für die t;nt-
sp rech nd Luft 'rn euen mg in d,'n Arheit -räumen wird Yielfach m.cht
in ausr ichendem Maß<' vor esorgt. ..l 'hrfach w rden Fortschntte
auf d '111 G ,bi·t, <Ier Entnehelung yon :\ rl it:räumen durch f.,'11t
wirkende Anillgl'n v 'rz"ichn 't. Ehenso ist <lie Errichtung mehn'r~r
m chanischer Entstaubungsanlagen erfolgt. :',lehrfach mußte Ihe
Außerachtlassung dl'r Schutzyorschriften für Aufzugsanlagen geriig~
wt'ro n. F 'hl 'udI', bezw. l11angdhafte Sdmtzvorkchnmg 'n hel
Motoren uml Arheitsmaschinen gab u häufigen .\ n la ß zu. lle-
anständung,'n. BI'i den Bauar~lCikn wa:.en wieder die gewöhphchen
beistände' 'ah rzu nclu nen . (he Durchfuhnmg von hrdarlll'lten e~­
fol~te in schutztechniscI~er BI zi ~~ung vi.<;lfach mang Ihaft ..~uch 11l
St 'mbriich n ergahen Sich Anstand. \ lelfa~h beachtelL"'Hrt u!ld
wertvoll erscheinen neu aufg nommen Betn bS\"l'rfahren und I-a-
brikatiOJL~m thoden sowic sonstig technische. 'euerung n. R(·cht
ungiin, tige \Vahrn hmungen \ 'lud n vi !fach hinsichtlicn drAnJage
von bort n g macht. • l hrfach konn~edi. E:richtun' ,'on Ar~l~lr­
bädem Ix grii ßt werden, e!)enso (he ElIln~~lt~ng z~,·eckmaß~g.'r
KI idc'rahlagen nnd die R~ls~ellung .must~rgu ~ tlg r ," ascl~vo~~leh­
tungel!. icht ,Ix:nso bdr!edlgcnd sm«! bIsweIl 'n <he, 1.. I eraUl~~e
1111d Fabrikskiich ·n. Jlbw 'l1en f hit an Untcrkunftsraumeu fur
vorübergeh nden Aufenthalt der Arbeiter. Die Beschaffenheit der
Arbeiterwohnräume mußte mehrfach bemängelt werden. Ober Un -
fälle in gewerblichen Betrieben sind den Oewerbc-Inspektoraten im
Berichtsjahre 56.833 (66.555) Anzeigen zugekommen, von denen
456 (493) von tödlichen Folgen begleitet war n . Ober beachtens-
werte F?rtschritte al;lf dem 0ebie~e der nfallvcrhütung wird viel-
fal:h bt;nchteL ~och immer wird die Anmeldung unfallvcrsicherungs.
pfllehtlge: Bet~?el;>c unterla~scn. Es fin~.en sich • litteilurigen über
ges~ldheltsschadhche Verriebtungen. iiber Gasvergiftung. Rlei-
vergiftungen, Schwefelkohlenstoffvergiftung. Gießfieber. Erkran-
kungen der Haut und Ekzeme, Erkrankungen.' der Atmungsorgane
und Bronchitis, endlich Blattern vor. Für erste Hilfe wurde mehr-
fach neu vorgesorgt. Die • Tichtanmeldung versicherungspflichtiger
Personen ist bisher nicht auszurotten gewesen.
In den 18.616 (30.137) im Berichtsjahre besuchten Betrieben
wurden insgesamt 733.581 (~:038:540) Arbeiter angetroffen . Hieven
waren 60'4% erwachsene männliche, 32'6% erwachsene weibliche.
4'4% jugendliche männliche und 2'6% jugendliche weibliche Ar -
beiter. r',S waren 64'9%. männlichen und 35' I% weiblichen r.e-
schlechtes: 93% der Arbeiter waren erwachsen. 7°~ jugendlich. Von
den angetroffenen 51.461 jugendlichen Arbeitern waren 295 noch
nicht 14 Jahre alt; 72% davon waren männlichen, 28% weiblichen
Geschlechtes. Bei gesetzlich unzuläs, iger • achtarbeit wurden im
Berichtsjahre 536 Frauenspersonen, g gen 1075 im Vorjahre. an -
I getroffen. Der Maugelan Lehrlingen ist allenthalben fiihlbar , Klein-
gewerbe waren selten in der Lage, Lehrlinge aufzudingen. Durch die
kriegerischen Verhältnis se \ rurde die Arbeitszeit und ihre Ein-
teihmg vielfach heeinflußt. Vielfach erfolgten Verlängenmgen der
Arbeitszeit, andererseits kamen au~h Verkürzungen derselben wegen
R~hstoffmangels.vor. Es ergaben SIch :~uch mehrfach Unregelmäßig-
keiten des Schichtwechsels. berzeitarbeiten mußten bewilligt
werden. ab und zu griff man zu Verkürzungen der Arbeitspausen.
Sonntagsarbeit wurde gestattet. ohne da ß ein Ersatzruhetag ge ·
fordert wurde. Flüchtlinge besaßen vielfach nicht Arbcitsbiicher, ja
auch keine Dokumente. Die Inspektorate hatten wenig Gelegenheit,
Arbeitsordnungen zu begutachten. Mehrfach fehlten Arbeitserd-
nungen oder waren veraltet. Die Kündigungsfrist wurde mehrfach
verlängert. Die Lohnzahlungen erfolgten meist nach den gesetz-
lichen Bestimmungen. Jn zulässigc Lohnabzüge. zu hohe Abzüge
Iiir die Beiträge zur Unfallversorgung und fiir Krankenkassen
kamen vereinzelt vor.
Das wirtschaftliche Le1X'n wie auch die industrielle und ge -
werbliche Tätigkeit standen naturgemäß während des Berichtsjahres
unter dem Einflusse der durch den Krieg geänderten Verhältnisse.
Überraschend erfolgreich gelang es, Industrie und Gewerbe diesen
neuen Verhältnissen anzupassen. Der au ßerorden t liche Kriegsbedarf
brachte es mit sich, daß sich der Kreis der für Heereslieferungen
in Betracht kommenden Betriebe wesentlich erweitert hat. Hiedurch
und im Zusammenhang mit den fortschreitenden Einberuflln~en
gestaltete sich die Arbeitsgelegenheit fiir die industriellen Arbeiter
recht günstig. In kleingewerblichen Betrie1x:n hatte allerdings die
Einbemftmg älterer Alter. kla:<;en die Schließung zahlreicher W('rk-
stättcn zur Folge. Im allgemeinen aber hat sich die Lage <1<-s Klein-
gewerbes keineswegs unbTiinstig gestaItd. D:mernd schw('r getroffen
war durch die Kriegs\'erhältnisse das Baugew rl)\' . nie Besdläfti -
gungs"erhältnis.'\I' der r.lasindustrie ha lX'u sich im T1eriehtsjahn'
~twas gebesSl'rt. Außerordentlich /-riinsth:; war die Arlx.'itsgel 'genheit
iu der Eiscn- und MetalliJJ(lustrie. iu dl'r Maschiuen- uud \Vaffen -
indw;trie. in den Lederfabriken lUJd G(,'rbereien sowie in der ehe-
mischen Industrie. In den iihrigen Imlustrien machte sich vieIfadl
Rohstoffmangel geltend. oder es fehlte infolge der unterlJUnclen"n
AlL'\fllhr der Absatz. In bezug auf die Arbeitsvennittlung zeigten
sich die Verhältnisse \;elfach Vl'rschieden. In ('i!lzeh1('n Aufsicllb-
bezirken gab es keine Arbeitslosen. in anderen war die Zahl der
Arheit.'\uchenden größer als die der freien, teilen, mehrfach hielten
sich Angehot und Nachfrage so ziemlich di \\'agschale. Während <1,,1'
Berichtszeit ist fast durc11wl'gs I'me mehr oder weniger weitgehen(k
Erhöhung ocr Arbeitslöhne eingetreten, freilich ohne da ß hie<1nrch
eine Bessenmg der wirtscllafUichen Lage der ArlX'iterschaft sich
ergeben hätte. Die Erriclltung \'on \\'ohngebäud 'n für die ArbeiteI'
seitens gewerblicher ntern hnumgen hat einen bedeutenden Rück-
gang erfahren. Erfreulichen\'eis' können Aktionen yon Unkr-
nehmern auf dem Gehiete der \\'ohnnngsfiirsorgl', G,'wähnlng "on
Unterstützungen an rlic Familien der ingerückten Arbeiter oelc'r
die Eingerückten seIh. t. Zuwendung \'on GeldbC'trägen an l'nkr-
stiitzungska<;sen, Be_chenmg von \Veihnach gaben an die Arbeitt'r,
bezw. d ren Kinder. Erleichterung der Sorgen um die Approvi. ionie-
rung sowie • Ia ßnahm n zur Kinderfiirsorge vielfach wrzeichnl't
werden. Im Berichtsjahr sind den Gewerheinspektoren nur 42 Ar-
heiterbewegtmgen zur Kenntni. gelangt. Hievon entfallen 18 auf
Einzelstreiks, I auf einen Gmppenstreik. 16 auf Einzel- und 7 auf
Gruppenkonflikte, die vor Aw bmch eines ~trcikes. hezw. Ver-
hängtmg einer AlL'\Sperrung. also gütlich. beigt'legt weroen konnteT' .
:\ n, <;pernmgen fauden überhaupt nicht , tatt.
n ZEITsClIlUl~l 1917
Patentanmeldungen.
(Die erste Zahl bedeutet die Patentklasse, am Schlusse ist der .Tag der Anmeldung, bezw. der Priorität au gegeben.)
Die nach tehenden Patentanmeldungen wurden am 15. November 1917
öffentlich bekanntgemacht und mit sämtlichen Beilagen in der Aus-
legehalle des k. k, Patentamtes für die Dauer von z w e i Monaten aus-
\! legt. Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilurig dieser Patente
Ein ~ p r n c h erhoben werden.
21 h. Schaltungsanordnung zum Betrieb elektrischer Öfen
mittels Wechsel- oder Drehstromstufentransformatoren : Die An-
l~'lpfung n d r Primär i e , erden nicht unmittr-lbar zum Haupt-
chaltcr, sonelern über Trenn halter heran: geführt. die währ nd
de normalen harz ngange' umgeschaltet w rdeu können. -
B l' r gm a n u- Eie k tri z i t ä r s -\\" er k 'A k L-G e s., Berlin.
\ng. 20. 3. 1915: Prior. 31. 3. 1914 (D utsches Re-ich).
21 h . . Anordnung zur Erzielung konstanter Spannung oder
konstanten Stromes bei schwankenden Bet riebsverhä ltnissen : Eine
Kombination aus Ka?azität. Wider: tuml und Induktivität mit g -
kriimmter Charakt rist ik nimmt die auszugleichenden Betriebs-
-chwankungcn auf. Si<: Il1 e n s -, c h u c k e r t - \\' er k c,
(.e.. m. b. H .. Siemon stadt b. Berlin. Ang. 9. 12. 1916; Prior.
24 II 1915 (Deut ches Reich).
24 a. Vorrichtu ng zur Erzeugung von künstlichem Zug für
Lokomotiven, bei \ lcher der Zug durch die Feuerungskammer
l1I.i I eine 'om ~ ·Idampf ang triebenen Sanggebläses erzeugt
-ird In der zu em r Antrieb turbine für das G bliise fiihrenden
Dampf! itung ist ein . lbst ätiger Zufiihrungsrc gh"r angeordnet,
welcher die Dampfzufiihrunjr zur Turbine bei , teigendem Dampf-
druck im Ke. I allmählich dro.. It oder ab tellt. - Helon Brooks
)[ a c Fa r I a n d, Chicago. :\ng. 21. 12. 1914; Prior. 20. 12. 1913
(V. t. .).
24 a. Verfah ren zum Betriebe mechanischer Feuerungsanlagen:
Der Abdampf von deren Antriebs- und Bcschickuugsvorrichtungcn
(z. R. Kohlenvor schubeinrichtunjr, Dampfturbine zum Betrieb von
Unterv ind- oder, nugzu rventilntorj wir.I zur Vorwärrnuug der Ver-
hr nnnng: luf unrl zur Lockcrung der Schlnckcurückständc "er-
v nrlet. - . dallx rt '0 g t. Wien. ng. 5. 6. 1913.
27 h. Vorrichtung zum Zerstäuben von Flüssigkeit, lx'stehcnd
RU tin n ·I·k ri 'h :tn ,tri>! >nen Fliig 'Irarl ul1(l einer auf .Ier
Ach . angeonln h n h 'li . •1. r eil\(' Plii igkeit zugeführt wird:
Di Fli~ igk it wird tropfen (i der auf d r chräg stehenlien
F}iig Iradac!t ang 'o~rln ten . heibe 7.1Igeführt und gelangt. von
111 r zer tauh . unll1lttelbar lI1 nen LnfLstroll1 rl s Ventilators. _
.\ 11 <T ' m ein e _ pp ara te - Bau - Ge:. m. h. H .. Rer1in.
,\n,'. 11. 5. 1914
35 h. Bremsanordnu ng, insbesondere für Fördermaschinen mit
'er. chiedener Rin. tellung des Rremsantricbes oder beliebiger Jr eile
.1 .Iben bei fort ehr ite!1dtr AbnützlU1g der Reilmngsbremse: I n
bestImmten, dem zulfu slgen Höchstausma ß der Ab nützung der
Breln ntspr chenden Stellungen des Rremsantriehes wird Ilurch
.\w ~hläge. z'. B. lInt r Vennitthlng ines Gestänges. eines Gewieht<;-
reIm 00 r 'me 'lek ri chen Relai·. eine. perrung eingeriickt. die
('nt '('(1er da! Lö n der BI' II1S' oder da. \Viederanfahren nach
I.ö ung der Br'm ' '('rhind rt. - •. F.. G. - rn ion Eie k t I' i-
z i ä - G Wien. Ang. 5.' 9. 1916; Prior. 5. 8. 1915
(Deut che R ich).
40 h. E lekt rode für elektrische Öfen : Sie besitzt die Gestalt
ein(' glock nfönnig -n HohlköfllCr.. der auf einer widerstands-
fähigen Fnterlag. ruht lUld olche Wandstärke hat. daß elil' Quer-
ehnitte in jeder Höhe eina11l1l'r glf'icll sin'}, woh..i .lie Stromlinien
auf n{'1n • [ant I d '. glockenförnligen Hohlkörpers vom Scheitel his
l.UIl1 Rande v rlanfl'n. - Eie k t r 0 ehe In i sc h c 'Ver k e
C. m. h. H ....B rlin. Ang. 29. 7. 1914.
42 h. Reflektor für Glü hlamp en , gc'k lI11zeichnet dureh dll '11
lI1ittleren kom' 'x n und ein n ich naran an etzenden ringförnligen
konka ' nT -il, 'lXlureh rlic , trahlen. rlie den konvexl'n Teil treffen.
'on der I,otrecht. n w g zer. rund unrl die ,trahlell. elie dell
Rdl k or \. 'iter au ·ärt. in . einem konkaven Teil treff 11. in da.
zu 'I 'lIch enel.· ry('biet hindnge, 'orf n ,·erden. u. zw. ,'orzllg. wci:e
zu . n n 'on dC'r Lieh Quell ntfemt 'ren, tel1 11, elie 5On:t durch
.lie lInmi t Ihnr dorthin kommenden rahl n uich mehr geniigl'nd
1 ,I. uehte. ·crdl".n,iirden. - Dr. PritzVoge1, Wicn. Ang. 12.7.1915.
42 I. Vorn chtung zum Messen ströme nder Gas -, Lu ft - oder
Dampfmengen durch Erwä rmung : Di zur Temperattmnessung
,li'n 1111 'n. in cl I "as-. Luft- oder Dampf. trom eUlgesetzten Draht-
wider. tä11l1e iml el.urch ga dicht {-ml~~i1Iwl~en~ g n die Einfliiss
d\(,. e. ,t rom .. nl\t. Ausnahm~ ner "anncPlllwlrkung. vol1stäudig
ahge. chl~: 'I~. ";.>llCt zur Erleichterung de: Wämwühergange rlie
durch rll 1 mhullung enbteh nrl n Hohlränmc mit cinem den
Värmenu 'gleich z ~'i eh n ,1 m . trömenrlen Ga<e und dem Widcr-
t3ml gu '" rmi dnrlen, toff. z. R. \"a' er. toff. ausgcfiillt werrll"n
könl1ln. - 0 0 -; .. hall er, 1 erlin. _\ng. 8. 6. 1916: Prior. 9. 7.
1914 CD uV'ch R ich).
45 a. Mas chinenpflug nach dem Einmaschinensyst em mit
eiuem J!1it ein r Kraftma! chine v rbwlIlenen Trommelwagen. eil'.sen
Pflu~ '11t:0n.Ul1 111 .\·on der Kraf masC'hinc am angetrieben w nl n.
O'WI mIt el1wr nllt der Kraftma. {'hine kupJll'lbaren Trommel zum
Fortbewegen des Ankerwagens. gekennzeichnet durch d ie Anord-
nung des Seiles und der Trommel zum Fortbewegen des Anker -
wagens in Verbindung mit einer selbstfahrenden Kraftmasclllne
derart, daß das Fortbewegen des AJlken\'agensrvollkomm~ unab -
hängig von der Fortbewegung des Trommelwagens durch EUl-, un(~
Ausrücken dl's vor die Trommel geschalteten ~ab'1l11gsmltte1s
von der Kraftmaschine aus veranlaßt. bezw, eingestellt wer den
kann. während das Fortbewegen des Trommelwagens i.n be~lter
"'eise von der selbstfahrenden Kraftmaschine aus bewirkt Wird. -
j ulius 11 a v a s. Särbogärd (rn~am). Ang. 10. 3. 1914. .
45 a. Sämaschine, d -ren Saataustrittsöffuungen mittels des
'charaufzughebe1s geöffnet und geschlossen werden : ~ie Versch~u ß­
klappen fiir die Saatöffnnngen sitzen drehbar auf emer ka nt.lgen
Welle und werden durch Fellern beim Drehen der \Vell e mitge-
nonuncn. lassen jedoch auch unter Überwindung de r Federn 1'1\1
Drehen jeder Klappe auf der Welle von Hand aus zu. - J an
Pr a c n c r. Raudnitz a. rl. E. (Böhmen). Ang. 16. 6. 19 14.
47 h. Kupplung für F lüssigkeits getriebe : Die den Pumpen -
und Motorcuraum verbindende OffIltUlg ist durch ein hohles R egel -
glieel abgeschlossen. dessen Innenraum mit der ~ertrag1.1I1g~­
flüssigkeit im Pumpenraum durch eine selbsttätig sehheßen~e. m it
kleinen Bohrungen versehene Klappe in Verbindung steht. die be ll11
Öffnen die im Irinern des hohlen Gliedes befindliche Fliissigk~t WI-
gehindert austreten läßt. wogegen sie beim Schließen den \Yleder-
eintritt der Flüssigkeit nur durch die kleinen Bohrungen z~tlaßt. so
daß eine . elbsttätige. die Entstehung von Wasserschlägen hllldernde
Bremsung erreicht wird. - Charles Bell e 11 s, Sa int-Cloud. Ang.
29. 12. 1914. .
57 a. P ho tographische r Appa rat für Aeroplane u . dg1.Jii~ die
Herstellung von Iortlaufcndeu, mi teinander d urch einen 1110g~~chst
schmalen Deckstreifen zusammenhä ngenden Aufnahmen des. über-
flogencn Terrains: Der Apparat ist mit einem zwe iten Objek ti v v~r­
sehen. das in der Ecke eines jeden Klischees d ie S tellung ZW~lC'~
auf derselben Skala spieleuden Zl'iger eines Barometers und. erne t
B~l1Issole rcgistriert. wobei die,. Bewegung . des l?hotog~aplllschel l
Ftlms und 11as Off11l'n ullfl , {'hhe ßcn der belden \ cr 'chlussc d urc 1
ein l1hnverk. einen. rotor o. dgl. bewirkt wird. - Giulio D 0 u h e 3t
unel Emst Zoll i n ger. '!Urin. Allg. 4. 8. 1914; Prior. 18. 8. 191
und 5. 9. 1913 (Italien) beanspmcht.
59 . Explosionspu mpe mit Explosions- und Druckkarnt?er,
die rlurch eine Förderleitung mit Riickschlagventil verb1U1den sll1(l :
Die beiden Kammem stelten außerdem durcll eine dauemd offene.
regelbare AtL<;gleichslcittmg in Verhind1.U1g wld die Auslaßö~wlg
ans der Dmckkallll1ler ist gleichfalls regelbar. - Wi lliam S c h a ~ er.
Graves G r i f fit hund Prancis M. W r i g h t . San Franclsco,
und Joseph R. C y gon. Fort Barry (V. 8t. A.). Ang. 23. 3. 1914 .
60. Fli ehkraftregle r, bei dem die unter Schrauhenfede n virku ng
stehenden Schwunggewichte nur von \Vinkelhebeln ge tragen werden
und jedes Gewicht einen am anderen Gewichte geführten Arm ~­
>:itzt. daelurch gekennzeiclmet. daß dieser Ann mit ~inem Schh~ 1.
den Aufllängebolzen des anderen Gewichtes wngrelft. - En\'111
TI r'e'ke I b a 11 m. Hamburg. Ang. 16. 4. 1915. ..
65 c. Vorrichtung zu m Öffnen und Schließen von Scho~uren
au f Schiffen durch Fl üssigkeitsdruck, bei der vor den Zlml Schheßen
einer jeden Schottiir dienenden Zylinder ein Druckwechselorg an
eingeschaltet ist. an das einerseits die Dnlckleitung d er H aupt -
anlng n nnd andererseits die Dmckleitung "einer Han~pwnpe
angeschl~ sen sind UllIl das durch den in diesen I~ltunfen
herrschenden Druck selbsttätig unlgeschaltet wird : E me ' (':-
tei1ungsvorrichtung ist mit Dreiweghähncn vorgesehen , durch dIe
die an da. Dmckwecllselorgan angeschlo~senen Le itungen der Han(~­
ptUnpcnanlage zum Zwecke der Benütznng der Huuptan lage nll t
iner Abflnß1cittmg oder. Zunl Zwecke der Bcniitzw 1g'Tder H and-
pumpcnanlage. mit der Dntckleitung rieT Handpull1'pe verbu nde n
werden kÖIUlen. - .\ t las - ". e r k e Akt.-Ges.. Breme n ....Ang.
14. 10. 1916: Prior. 19. I!. 1915 (D-uf1:ches RC'ich). .
65 c. Vorrichtu ng zur Ermittlung von Lec kschäden de!"Schlffs-
wand, bei der unter dem bnfluß des bei Leckschäden eind rmgendC1
\Va sers der \\'iderstanrlT elektrischer Stromkreise verände rt Wl11
rliese Verändenmg rlurch~Apparate oder Lampen auf dc;:r K om -
mandobrücke angezeigt wird: In jeder wasserdichten Abtetlun~ de s
Schiffes ist eine "011 deren Boden bis zur Decke reichc nde Wld~l'­
standsspul angeonlnl't. derc'n Erdung venn it tc1s des' eh~a C~II~ ­
dringenden Seewass rs cincn im Ver hä ltn is zn ihreml"'Leltwlgs-
widerstand kleinen \Vidcrst and ergiht. zum ZWt.:;:ke. den Aussch lag
cl r zugehörigcn Zcigerapparate in einem proportionalen Zusanl!neI.l-
hang mit dem jeweiligen Wasserstande und prakti. ch unabhang1g
von den Änc!en1l1gen des spezifischen " ' iderst anrles des See wassers
zu halten. - G org TI 10 c h . Chemnitz i. Sa ..\ng. 26. 7. 1916.
80 c. Ver fahren zu r Mörtelgewinnung durch Brennen vo,n
Dolomit : Das BreImen im Gleichstrom wird so gele ite t . d a ß d,,·
Kohl n ätlrc aus dem _[agne. iunlkarbonat ganz' und aus dem
Kalzinmkarbonat etwa his Zltr Hälfte ausgetrieben wirt1. - R olau d
Bi e be r, Hnmbltrg. Ang. 30. 3. 1915.
1917
-VEREINES Heft 49 673
Ver m i s c h t e s,
Baunachrichten.
Verschiedenes.
Die Kolozsvärer reform. Kirchengemeinde läßt eine neue
Erz i e h u n g s a n s tal t bauen. Der nötige Baugrund ist
bereits sichergestellt und in Kürze erfolgt die Ausschreibung einer
PIäneko nkurrenz,
Der Gemeinderat von Linz hat beschlossen, das bisherige
S t rom bad durch ein neues, aus Eisenbetonschiffen bestehendes
zu ersetzen und hiefür den Betrag von K 45.000 bewilligt.
Das vom Tiroler Landtag vor Krieg sau bruch beschlossene
Gesetz über die E t sc h - Re g u I i e run g Toll-Pa ermündung
wu rde zur Sanktionierung vorgel -gt. Mit ihr wär das letzte Hinder-
nis gegen den Meran gefährdenden Zu tand des Etschbettes be-
sei tigt. Man plan~, noch in diesem Jahre mit Eintritt des niederen
Wasserstandes nnt den Arbeiten beginnen zu können.
Offene Stellen.
Stel1envermittJung des lÖst err . Ingenieu r- und Architekten-
Vereines.
Ges ucht wird zum sofortigen Eintritt (soweit nichts anderes
bemerk t ist) :
286. Ingenieur, guter Statiker, mit mehrjähriger Baupraxis
für Kroatien. Mit Kenntnis einer slawischen Sprache bevorzugt.
288. Jüngere, tüchtige Ingenieure. für selbständige Ban-
fühn lllg gee ignet, in Wien.
29~. ~rfahrener :Sauingenieur für einen Bahnbau in Kärnten
(desse~1 Fer?gstelluug .1Il 4 b!' 5 Monaten geplant ist). der in der
Lage Ist. die techn. \ erarbeiten durchzuführen.
293. Bauingenieur (Geometer), selbsttätig arbeitende Hilfs-
kräfte für Wiener Zivilingenieurbureau.
.294. Jüngerer. Ingenieur f~ir Maschinenba u und Elektro-
technik zur Ausarbeitung von Projekten und zur },lontage-Revision
von Dampfturbinen-Anlagen uSW.
. 296. . Bauinfuen.i.eur mit längere~ p~ak~~?cher Verwendung
1111 Industrie- um Eisenbetonbau sowie em jungerer Maschinen-
und El ektroingeni eur für Konstruktionsbureau und B trieb
_298. Einige jüngere Konsl;mkte~e,womöglich mit Praxis in
d~r ~onstrukt~on von Automobil-Cetrieben wHI Fahrgestellen, für
ein Konstruktionsbureau ll1 Budapest. Kenntnis der ungarischen
Sprache nicht unbedingt erforderlich.
299. Mnschinen-Ingenieur für Textilmaschinen ev, nur für
Nachmittage ab Sb. '
300. Jüngerer Architekt ,mit mindestens 2 jähriger Praxis
für Wien. •
Die offenen Stellen werden nur dann wieder ange~eben, wen n
neue zuwachsen. Um nutzlose Bewerbungen zu verhüten blei bt
jede offene Stelle nur 6 Wochen in Vormerkung, falls nicht n~uerlich
anderes gewünscht wird .
Herren, die sich jetzt oder in Zukunft U1l1 offene Stellen
bewerben wollen, belieben. in der Vereins.kanzlei Fragebogen zu
beheben. Bewerbungen um Stellen nach Kriegsende können derzeit
nicht berücksichtigt werden.
Innuspruchnnhm c dl s willkürlich erziehen .\nstil'ges . OW1l' der
Doppelleistung der Grundrente auch der e u t b e h r I ich l' n
1" m hau t ä t i g k e i t und .iner s c h ä d I ich c n S P c k u-
I a t i o n entgegenzuwirken I n g. 'chan.zer.
Verhandlungsschrift über die 4. Wochen:
versammlung am 24. November 1917.
Vorsitzender: Präsident Oberbaurat Major Ludwig Bau m a n n .
!3chriftfiihrer: Staatsbahnrat Ing. Rudolf Sc h a n z e r,
Der Präsident begrüßt die erschienenen Vereinsmitglieder u nd
Gäste bestens und macht auf die Vorträge der Nächstwoche. ins-
h sondere auf den am 25... [ovember I. J. stattfindenden Vortrag
Prof. ~I ich ale k s und auf einen von Vize-Präsidenten Oberbaurat
Professor Ing. II alt l' r im \ 'erein zur Verbreitung naturwissen-
schnftlichor Kenntnisse am 28. November abzuhaltenden Vortrag
über "D a s z e n t r a l e 11 r 0 p ä i s c h e \V a s s e r s t r a ß e n-
n e t z" aufmerksam. Ferner fordert der Präsident zu zahlreichster
Bet iligung an der für den 29.•Tovem ber anb raututen 0 e I w e i n-
e c d ä c h t n i s f c i c rauf und verl i st ein aus Anlaß dies r
F ier an das Präsidium g richtete Schreiben Sc. kais. u nd könig!.
IIoheit des Herrn Erzh 'rzogs Heinrich Ferdinand. Dieses Schreiben
wird in der in Au ielll genommencn Publikation über die Ged nk-
feier wiederg g >hcn wl'rden. Der Präsident teilt schließlich mit, daß
der Wirtschaft.-y 'rein der .\kademiker in öffentlichen Diensten
WlScre Yereinsmitglieder ZUln Beitritt auffordert.• äheres hierüher
ist in der \ reinskanzlei einzusehen.
Der Präsid nt crsucht hierauf Herrn Professor Othmar V.
Lei x n e r, den angekündigtcn Vortrag über~ " D cut s c h e Art
i n der Bau k uns t un s er' r Tag e" halten zu wollen.
Dem von der Versammlung beifälligst aufgenommencn Vor-
trag sei F olgendes ntnommen:
Die Bauauftraggeber wid die Aufgaben der Arel litekten in
der Entwicklungsgeschichte der Baukunst sind versellieden. immer
ist aber der Architekt in seinem Schaffen rIer typische Repräsentant
seine r Zeit. Im Mittelalter bau t er Kirchen und Klöster, in der
R naissance Paläste WH} öffcntliche Bauten, wie Rat- Will ZUllft-
häuser, in der Barockzeit zeigt er durch seine Kirche n- und Schlo ß-
bauten die J:1achtfülle von Kirch wld Adel. Das XL-. J ahrhundert
bringt n ue Aufgaben, entsprechend der freien Anteilnahme lies
Volkes: R at häus 1', Gerichtsgebäud , Parlamentshäuser, Universi-
tät 11 und lindere.' hulbauten . teUen neue Probl me. Das X. -. Jahr-
Vereinsangelegenheiten.
Nachtrag zur Verhandlungsschrift
der z, Wochenversammlang am so, November 19t7-
In der obgcnauntcn V rhan(lIung:>schI-ift ist die ~litteilung
cuthulten, daß die Darlegungen des Herrn Baudirektors lng.
S t e r n, betreffend das Wohnungsproblem, vollinhaltlich in der
•.Zeitschrift" erscheinen werden. Dies wird - - einer verspätet ein -
gelangten Mitteilung des Herrn lng. ;;; t l' r n zufolge - dal.in
rich tiggestellt. daß ein größerer Teil der Ausf ührungen Herrn lng.
S t e r n , insbesondere die Berechnungen, bereits im Verlage von
G c r 0 I d & Sohn u nt er dem Titel ,,\Vollllungsnot. Steu rformel
und Absonde rung der Gr undrente" als Broschüre erschienen ist
und daß sic h ei ne zweite Broschüre unter dem Titel: •.über d ie
Gru ndren te un d den Tügungsdicnst lx-i Zinshausern " derzeit im
Dr uck befindet.
Mit Rücksicht hierauf wird im nachfolgenden nur ein kurzer
Ber ich t über die genannten Ausführung n erstatt t:
Bandirektor Ing. Ottokar S t r n hob zunäch: t hervor-
daß seines Wissens auch in den Krei: n der Wiener Baumeister
die Mein ung vorherrsche, da ß St uerfr zih iten im allgemeinen
dan ebe n wirk n, da ß ein erdichtung oder Erhöhung der Bau-
w isen 11 ge. prochen volk feindliell. daß die Verzögerung der nl'!ll'n
Ila uordnwlg wlbegreiflich, die Säul mng de:> . 'hätzungs-
w'· 'ns ein B dürfnis und die Regdw1g de Realkreditwe ru WI-
au fsch i bba r i, sowie daß die He.l>itigwlg des üblichen Bau-
:> 'hwind Is als unausbl ibliche Folge vor tehender Forderungl'n sich
Von s -Ibst rgeben müßte,
Aber u nter den unmittelbar , irk amen Maßnahmen gegen
die vor d r Tür stehende Wohnungsnot . p iele dennoell ine.
jede unen vün sch t K e ben wir k u n gau s s chI i e ß end
Steu rbegüns ti gwlg gewisser "cubauten zWlächst di Haupuolle.
Nur auf m aUIcmatisch -wi s nsella ft li cher GTWldIage könne man
zu 'ine m so lchen Besteue rungssystem • gelangen, während die
Mc'thode der Verallge me itlcr w lg cinzelner R 'chnungsbcispiele keine
:> iellercn Ergebnisse liefen! könne.
Redner cntwickelte nun eingehend die analytische Methode
der Absonde TWlg der GTWldrente aus dem Rcinertrage w id ver-
anschaulichte di se Method e am &hlw durch Vorführung einiger
hi n aell her elmeten Tabellen. Di I tzter n zeig n, daß es nicht
nur mögli ch ist, di ' S t ue r beg ü n t i gun g auf 'infache
\ i: ' d m Ma ße der j c w ' i I vor h a n den c n Bau t u c-
r u n g anzupa.- -n, SOndf'nl Bnderer. its durch ein fiska ..sche
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Ge storh 'n:
Ing. \Vcnzc1 S te i u h ii n s r. I·'abrik.'lhc.~itz.er ill \Vi I
(~litglicd . it 1873), am 3. V. 1\1. . .
lng. Josef Ritter v. We u 11 ~ e h, h'iscubalmdlre,ktor!1' D.
(,1itglied seit 1870), am 21. v. 1. 1111 76. l,cbeIL'iJahr' 11I \VI U.
Zutritt haben Vereinsmitgli der mit ihren Familien-
angeh örigen sowie eingeführte Gäste.
IV. Klubveranstaltung.
Sonntag den 16. Dezember 1917, um 51/ 2 Uhr nachmittags.
find tim Vortrag .saal de s Vercinshaui ' ein Vortrag des Herrn
D1'. Georg Kuh
"A m e r I k a n i s I' h e l~ i n d r ü c k e ein c " \ i e n e r s,
1914-191 7"
unter Vorf ührung von Lichtbildern statt. Zutritt .haben
Vereinsmitglieder mit ihr 11 Famili nanz hörigen sowie ein-
geführt Gäste. Eintritt frei .
111. Klubveranstaltung.
onntag' den 9. Dezember 1917, um I- Uhr nachmittags,
findet in den Klubräumen ein Da m e n j aus e mit Vor-
trägen von hervorragenden
Wi en er ßiihncnkünstlern
st a t t.
Persönliches.
D r Kaiser hat verliehen dem Staatsbahnrate lng. Th~ophil
Pop 0 v i ci .das Ritterkreuz des F;~ . Joseph-OrdetL'i mIt de~
Kri gsd koratlon wld dem beh. auto ZIV1lutgetUeur Karl C roh e
den Tit I eine Baurates; lerner d n Oberstl lltnaut lug. ,1a
K r a 111 p p er ZI1I11 Oberst erllaIUlt. . ..
n 'r \Vieller Stadtrat hat den Bauoberko1l1nllssar lug. ]nhalUl
Kor n h l ' r r ztUll Banin;;pcktor ernannt.
Zeichnet VII. Kriegsa nleihe!
F' u c li g c n o s s e u t
Cedenket Eurer patriotischen Ptlicht WIU beteiligt Buch
jeder nach :\L'\ßgab<: Eures Vermögens und Einkonunens an d~r
Zeichnung der \ '11. Kriegsanleihe! \\'er wlSCrem . Staate, der 11l
diesem über alles ... laß lnnausgehenden Wcltenk.r~ege uni seuien
politischen und wirtschuttliehen B st and kämpft, einen 1illgCl~le. "-
nen Teil seines Eigentums gegen entsprechende, man kaIUI Sicher -
lich sagen , d '111 , irtschaftlichen Intere ' \'011 Rechnung tragend '
Verzinsung zur Verf ügung stellt, hilft nicht nur ..die finanzielle
R üstung WIS r·. Vaterland '5 stä rk n, sondern. tragt auch dazu
bei, di e volkswirtschartlieh ,.,0 überaus schädliche überlulle un
Banknot ruunlauf Iltöglich~t inzudäu nu 11. di .~u. d r litur eh 11
der Entwertung uns rer Währung und der gegenwa:.ug -n au ßerorden t-
lieh 11 Teuerung ist. Erhebungen über Volksvermögen und Volksein-
komme11 erweis '11, dau noch große Wcrtsunuuen dem ~w cke d I'
Deckung U11SCrerKriegskost .n dienstbar g emach t W erden konu n. DC~ll
Zeichner der Kriegsanleihe wird ja kein Opfer zug emut t, .dew l Sie
i t die beste wld crträgllisreiellStc Venllöge1lS~ag . Ruht ..hr Wcrt
doch fest wld sieller auf dem Bestand yon :Staat wld Wirtschaft.
auf der Kraft lUld Lei twtgsfähigkeit lUlSCres LaIld s un~ iner
ßevölkenmg. Darwn müssen wir alle.! aufbieten, wn dl Zel~Wlg
der VII. Knegsanleih ' zu eincm vollen glänzenden Brfolg zu fuhren.
Berichtigung.
In m in 'm in Ihrer ..Zeitschrift" er chieIl 1 n ui t.zc oll
. 'chti' h' Be (eb)l
e: auf S. 611, Zell 3 von unten. statt ~ n g el n r;!= (;)~.
F mer ist in d r folgenden Zahlclltaf I, . 612, in R eh nlehl r
Imterlanf 11. Di I ut' R ih lIuter (Ab")l soll richtig laut n:
1t2: ~ (.I. bl)l
fachePruppe der Baull und EisenbahnlllnO'enieure
• • 0'0 6'1440gem ein sa m mit der Pachgruppe für GesundheitlltechniK. 0'4 6'5419
Donnerstag den 13. Dez em ber 1917, abends 1/'!7 Uh,.. 0'8 7'7356
1'0 8'6309.
1. .1ittcilwtgen des Vorsitzenden. . Aul ,..,. 620, /..eil 2 VOll 01 ·ll •. oll "ta U (e Il)" (e b)" . theII.
2. Vortrag, gehalten von Ob<:rbaurat IItg. Wilheim Voit : "D I e Hochacht'lno list
Do n a u als Vor f I u t d r' Wie n c r H n t \\ ä s s '- --c
rllugsanlag 11" (l,ichtblld r). Pr 0 mber 1917. I ng. Mp.lan.
Eigentum <I~ Vereine,. - Verantwortlicher Schriftleiler: Dpl. Ing. Dr. Martin Pa u I. - Druck von R. S pis Co. In Wien.
V rlag U r h a n & Sc h W ß r ~ e n b erg, Wien, 1. lulmllian traBe 4.
TAGESORDNUNG
der 7. (Wochen.) Versammlung der Tagung 1917/1918.
Samstag den 15. Dellembe,. 191 7, abends Ij Uhr.
I. Mitt ilungcn cks Vorsitz '1ICh:u.
2. Vortrag, gehalt 'n von Hofrat Professor Dr. E. Müller :
"Ge ehi ehtc dcr darstellenden Geometrie,
ihr e L ehr e u n cl B e cl u tun g a n cl e n T 'e h-
n i 5 ehe n H 0 e h s c h u 1e n Ö s t e r r eie h s" (Lieht-
hilcler) .
• ach di • r Versanllnhmg gesellige Zusalllmenkunft in den
Klubräwn n; Arun ldtutg frist für das Abend sscn bis Freital?
abemls 611. Spätere Allmeldwlgen kötulen . ite11s der Ver 'illskanzl 1
ni('ht m 'hr artgellomm n werd n.
Geschäftliche Mitteilungen des Vereines.
Samstag den 8. DeJlembe,. 1917 (Feie,.tatr)
fimkt keine V rsammlung statt.
hundert steht im Zeichen des l nrhu triebaues , der nach langer E nt-
wicklung heute großartige künstlerische Aufgaben stellt. Rau-
auftraggeber sind di e Industrie und die Stadtverwaltungen - di e
..\rchitektur rh ält Zlllll Teil eine neue Note durch neue Materiali en
(Beton, Ei scnbcton). Der Eisenbau zeigt mit der Weiterentwicklung
der Hütten technisch neue kiinstlerische Wege; der Ingenieurhau
wird zur Ingenieurkunst. Die Architektur steht in Deutschl nud
sowohl im Zeich n einer au gesprochen klassischen Richtung als
auch in einer romanti. ch en Richtung, die dem inneren deutschen
\\' . n näher steht. R ide Richtungen hab n aber eine Einheit. der
Cesamtauffa. sung : ein großer Wille, ein st ra ffer. ernste r Zug ins
~lonumentale. frei von jedem spielenden Det a il, zeigt sich bei allen
guten Bauten unserer Tage . D ut. eh empfunde n ist di l Ieimats-
kunst , die wohl in ihrer falsch n Sen ibilität manchmal zu weit
gegangen. Urdeutsch aber ist die moderne Deukmalskunst, wie sie
uns Bruno Se h mit z unrl Wilhelm K r e i s an großen Xlonu-
menten zeigen. Der Vortragende führte zuerst ine Anzahl t.cch -
nischer Bauten, wie Brücken, Schleusen, Wasserkraftanlagen. vor;
uuschlie ßend daran wurden Fabriksgcnäudc gezeigt und IJeSOIHkrs
au f Peter B e h r e n s und H . Er I w e i n hingewiesen. Weit rs
karneu an Liehtbildern Speicherbauten. ~lühlen und :\lagazine zur
lscspr .hu ng. An einigen se lb tausgeführten Bauten erläuterte der
Vortragende di e Kl einbauten im An schluß an das Landscharts -
bild, um dann Arbeiterkoloni en. C urten t iidte und Kl einwohnung n
in den Groll. tädten vorzuführen. !Jen Abschluß bildete di e Vor -
führung von zahlreich en deutscheu Denkmalen, wie das Deutsche Eck
in Koblcnz, Wilhelms-Denkniale der Porta Westphalica und am
K yffh äuser, Iti smnrcksäul eu und Mausolcuru, Bismarck- D -nk mu l in
l lamhurg und das Völkerschlach tdenkmal in Leipzig.
Der durch Vorführung von ausgezeichn -te n Licht bild ern
unter..tützte Vortrug Iand den lebhaftesten Beifall der Versanunluug.
P I' ä s i d en t : "lIerr Professor v. Lei. ' n e r hat uns
. oeben .ine überuus gvnu ßreichc Stunde bereitet. Wir kennen ihn
a),; :\l ·i. tel' des Vortrag s. heute ab r haben wir (;deg nheit gehabt ,
ihn auc h al. fein iihligen Will iibcn'.cugenden KÜlbtler k nnen Zl1
lernen. Für (11 · 'ah l di . s s ~itg mäLlen Stoff s. d n t"r heute
behandelt hat. iür die au .. 'ezeichne te \ 'ortragsweise Will für die
or ' -indien G . ichtsplmkte, die r mit per. önlicher ü be r 7,cugung
zum Ausdrucke gebracht hat, wie nicht minder für die vorzügliche11
Lichtbilder danken wir ihm wrhin(lIichst 11ud herzlichst. .. (Leb-
hafter Beifall).
(,.dlluß 8h 30'" abends.) I I/ '} . Sc/wl/zer.
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14. Dezember. Alle Rechte vorbehalten.
Ober das Zusammenarbeiten des J\rchitekten und des Ingenieurs
bei der Planung von Eisenbetonbauten und über die künstlerische Gestaltung
solcher Werke .t.).
Vortrag. gchllitlon in der Vollversammlung arn 10. Februar 1917 von In g, franz D robn y, k. k. Oberb aurat
und o. ii. Professor an der Tec'mischen Hochschule in Graz,
(Fortsctzung··zll~H.·49.)
Abb. 8. Entwurf V. Gesamtansicht.
:,z(fIIIII""'~- ----- - - - •.~~T--+ - f-=-r-=- f- rr--~\ I -- -- .. I I
Daher führen wir auch
das Stiegenhaus im Recht-
eck mit halbkreisförmigem
Aushau, hinden es mit recht-
eckiger Terrasse an den
Tur m, schließen daran die
mittlere Halle und lassen
die alte ober H alle be ste-
hen . I i .s zeigt E n t w u r f V
(Abb. 8). Derselbe ist nur
skizzenhaft, als Faustper-
sp ktive durchgearbeitet .
weil er als Grundlage der
Wettbewerbsausschreibung
vor allen anderen Entwürfen
entstande n ist. E r enthält
aber h rei die Grundlagen
einer städtebaulich gün. ti-
gen Lösung bei guter us-
niitzung des Geländes für
H allen . Die H all am r Iarkt-
platz bleib t n iedrig ; die be-
stehenden Ileen und Bäu-
me sind erhalten; der Drei-
ecksplatz wird al Rampen-
aufgang gestaltet. Das Zu-
rückschieb n des Stiegen-
hauses hin ter' diev orderfront
Abb. 11. Entwurf VIII . Schaubild
Abb. 9. Entwurf VI. Schaubild un d Gru ndriß . Abb. 10. Entwurf VII . Scha ubild und Grundriß. und Grundriß.
• ) Q u e II e n a n gab e der Ab b i I dun gen: Abb. 27-29, 38 u. 39 aus ..München und seine Bauten" mit
bb. 1-23 mit frdl. Genehmigung d tadtrates Karl bad frdl. Genehmigung des Verlages F. Bruckmann A.-G .• München.
aus d m Wettbewerbe für di Schloßbrunnenanlagen. Abb. 34, 41 u. 42 aus "Wasmuth' Monatshefte für Baukunst"
bb. 24-26, 30-33 u. 40 aus der "Deutschen Bauzeitung " mit frdl. Genehmigtmg des erlages Ernst Wasmuth, Berlin W 8.
mit frd l. Oene hmigung d. V rluge Deutsch Bauzeitung. G. m, An .dieser Stelle sei für diese besondere nter tützung der
b, 11.• II rl in SW 11. vorliegenden Arbeit nochmals bestens gedankt.
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b 1- En iJrf IX Schaubild aus dem Wettbewerb.
Abb. t5. Entwurf IX. Grundrissse des Ausfilhrungsentwurfes.
Abb. t 4. Entwurf IX. Modell des Ausführungsentwurfes.
.\rt cmer zuriickge chobencn lbcrecklösung , E n t-
w ur f Vl I (Abb. 10). Dies Art der Tcrrassieruug ist aber
nicht intcre.. ant genug. Es fehlt ihr die entscheidende
Dominante.
Die chönheit d r frei liegenden Fe!. partien untcrbnlb
des Turm v raulaßt uns zum Versuche, ob man nicht den
malerischen Reiz des Fe! ens ausnütz n könnte, indem man
die obere und untere Kolonnade trennt und nur durch
offene Stieg manlagen verbindet. Auch erscheint es wjj n-
sch .n wert, die ob r Halle m hr als hisher zu betonen, indem
die Quellennisch als kleiner Rundtempel gestaltet wi!<!.
:0 entsteht E nt w ur f VIII (. bh. 11) mit seinen ff\:'ll.'n
F .lsabhiingen , dem hochg .lcgenen Rundtempel und dC1.1I
.\lleeaufgang - eine sehr maleri ehe Gruppe. ~ 'ur die
zwecklieh Lös ung - große Hallen in zuter \'erbindull~ -
ist nicht völlig gelung 11. Wir geben also die malerische
Lösung auf, behalten aber als Gewinn die durch den RUl\<I -
tcmpel gegebene zweite Dominante neben dem Stadtt u rm .
Wir versuchen. die "\ orzüge der senkrecht zlIeinander
. tehenden Hallen mit ihrer guten Bindung zum Stadttu nu
zu vereinigen mit der Kuppeldominante der ober -n ~al1e .
Hier muß ich einfügen, daß der eben jetzt gezeigte malensch\:'
Entwurf \'III t\IHl:der nun folgende dcmselbeu'Wet tbewcrbv .
rf IX aus d m Wettb werb. Blick aus der Halle
uf d n Qu 11 n mpel.
Abb. t3. En
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Abb. 17. Grundriß des Sonnenhofes und Querschnitt' der Decke
der Haupthalle.
und auf den Rundtempel. an den sich die obere Halle an-
schließt (Abb. 13). Dieser Entwurf, der zwecklieh . st iidt e-
baulich und formal \'i'lllig befriedigt, wurde nun als Crunel-
lage der Au sfiihrung be tinunt . Die Aufgabe ist durch Ein-
fügung der neuen Gedanken eine ' Sonnenhofes und eines
Dachgartens oberhalb der mittleren Halle sowi« der Kuppel
über der Quellennische volls ändig und iiberaus cliicklich
I gelö 't.
] etzt beginnt die Arbeit der Cestaltung des Aus-
führungs ntwurfes. Einigt' Prograunnerweiterungen , wie
1917
\
Ab!'. 16. Haupthalle während des Baues.
dem zweiten in dieser Baufrage. entstanuueu und der ein .
in Budapest, der andere in Wien, beide al 0 völlig u n a b-
h ä n g i g v 0 t1 ein a u der gcs haffeu sind. Oemeinsa 1I\
ist beiden der Rundtempel oberhalb der Quellennische.
10: u t w ur f L - (.\hb. 12). Damit aber diese kleine
Kuppel auch von der mittleren Halle g •. cheu w rden könne.
ist in dies 'r Halle ein Zwisclicngli d, ein kleiner Hof. ein-
ges haltet, der souuenbest rahl einen wirksamen Gegensatz
zur dunklen Ouellenuischc gibt. Von der mit tleren Halle
aus sehen \\ Ir 'dann dur -h den Dogen auf die Quelknnisl'he
Abb. 18. Schaubild der Ausführung.
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Abb. t 9. Sonnenhof und Quellentempel.
die Hinzufügung eines Personenaufzuge ZUlU Schloßplatz
und eine ober tc Halle, anschließend an den Stadtturm.
erfordern noch eine schwierige künstlerische Durchbildung,
werden aber ebenfalls glücklich gelöst, 0 daß eine Ge samt-
anlage entsteht, welche das Iodell zeigt (Abh. 14).
Die Grundanlage ist also gegeben: Jetzt beginnt die
-ndgiiltige Grundrißge taltung,' die au Abb. 15 er ichtlich
ist, und hieran chließt ich die Ar bei t des I n-
g e n i e u r s.
Wir denken uns die Hallen in Eisenbeton - möglichst
frei und weitge pannt auf leichten Stützen. Das erfordert
der Zweck. Die chwierigkeit, die sich entgegenstellt, besteht
in der Ge:taltung des Dachgartens, der wegen der schweren
Errlmas en starke Tra rkonstruktioncn erfordert. Für die
J.(i sung die es Widerspruches ist der Eisenbeton hervor-
ragend geeignet: Große Rahmen, Querträger, Terrass 'n-
dach. Die schweren Träger kommen in der unteren Halle
Abb, 20, Quellennische.
zur Erscheinung, Halten wir nun an den Bedingun en de.
)faterial·tils fest, so mii en wir die Kon truktion zei en.
Das würde, wie das Bild (Abb. 16) ergibt, bei der gerin ren
Höhe der Halle die Raumwirkung bedeutend stör n ; di
schweren Träger würden auf den geringen Stiitzeu iiber-
mäßig lasten und die Empfindung einer ungelö ten chwere
erzeugen. Wir haben also die Wahl zwi chen dem ichtbar-
machen der Konstruktion und der guten Raumwirkung.
Er ter B dingung i t bloß eine ver tand mäßige, nicht ein'
kün tl ri ehe, ns r Kunstwoll n eht.. r' . I t.
Wir bilden einen einheitlichen Raum durch eine Verkleidung
der Kon truktion als ruhige. einheitliche Tonne. Die
architektoni ehe Bedingung einer guten Raumwirkung muß
iegen' über die ästhetische. fiktive Bedingung der Wahrh 'it
der Konstruktion.
Die elbe berlegung leitet un im onnenhof. Der
, eg:mentumgang braucht eine ruhige Halbtonne al D cke.
Abb. 21. Aufzug turm.
IJa wiirc eis -nb .tont chni eh um tiindli h..\1:0: eiufuche
Tragbalken. wi es di Konstruktion verlangt. dann (li,·
architektonisch notwendige !.Ö ung der I) ckenfläch -n
durch Halbtonnen in Rabitz (Abb. 17).
Weun wir dur hau un er literari .ches Ge\ ·i.., eu hl'-
ruhigen wollen, .0 können wir agen, daß die Rabitztounv
auch ihr .n k () n s t r u k t i v n Zweck hat - Verhindv-
rung von : zhwitzwas erbildung unt r dem Dachgar tcn.
Das brau ht es al .er ni ht, weil die architektonische Be-
dingung einer guten Raumwirkung in 'r. t er Uni' erfüllt
werden muß.
Die iibrigcn Aufgab -n des Ei. enb .tunkon t rukteurs
an die. '1Jl Baue komm .n hier ni ht zur Erörterung. Die
Einzclkon: t.ruktion .n mit \u nah111 , d r der Hallt, sind
nicht von h '. ond -rem B -lan .
• un kommt \ ieder der .\ r c li i t e k t ZUIII \\'ort.
,\·illt, t iidtvhaulichc Kompo sition ist nun vorn Ingenieur
konstruktiv durchgearheit .t. J 'lzt b ginut die f 0 r 11\ a I,·
I >urchhilelung. Dies kann nun eklektis .h 0(1 -r n .uzeit lich
: in, sie kann anknüpfen an das Alte oder neu' Form n
.uchen das i. t für die li amtanlag ni ht m hr ent-
sch eidend. 'pr h jcd r - rchit kt ungezwungen in 'ein r
Sprach - wenn sie ihm vom H rz n geht, wird ie gut ein.
bad, 1 'un folgt noch der Blick VOIll Sonnenhof ZUIll Rund-
te~llpel und ?er quellenni ,ehe, dann die Qellennische seib st
llUt. dem mächtigen Haupte des Berggeistes. dann eine
Ansicht d~r Grup'P~ de .'ta(ltturmes und des .\ufzug-
tl.lTI~les. HIer ermoghchte die Anwendung des Eisenbeton
die IIll I nt eresse der Gesamterscheinung uot wendiue Herab-
driickung der Höhe des Aufzugturmes ohne SchiicUgn'ng des
Abb. 23. Terrasse ober der Haupthalle.
Zweckes.•~un eine An icht vom oberen Teile des • chloß-
~)erges. von wo au der. tadtturm und der Rundtempel in
interes anter Weise mit den Türmen der Die n t z e n-
h 0 ~ c r.sehen Sta.dtpfarrkirche zu ammenspielen, und
schließlich der. Bh~k auf Sonnenhof und Dachgarten.
So also entsteht lI1 einem besonderen Falle ein städtebaulich
bedeutendes Werk, bei dem der Architekt der entscheidende
Schöpfer, der Ingenieur der verstiindnivollo Mitarbeiter ist.
(Schluß folgt.)
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Abb. 22. Blick vom Schloßberg auf die Gesamtanlage.
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Ist sie aber bloß v e r s t a n d es tu ä ß i g a n g e l ern t
- ob schulmäßig nach den alten wohlbekannten Formen oder
ultramodern nach dieser oder jener chule - so wird sie
schlecht sein . In diesem Falle kann die formale Ausbildung,
-ie, wir am E n t w u r f VI gesehen haben, auch ein
städtebaulich gut angelegt -s Werk schädicen. Ist die For-
mcnsprache aber eine gute, so bildet sie einen Reiz mehr
und wir vertief n uns mit Freude in ihre Einzelheiten,
I III vorlieg 'IHlen Falle ist sie gut. Sie knüpft an das Alte
an und ist doch persönlich und neu. Wir wollen daher
einige Bilder des fertigen Werkes be ehen (Abb. 18 bis 23).
Zunächst d n fertigen Bau . wie er jetzt besteht - eine
Teilausführung. die in den Jahren 191 0 bi 1912 errichtet
word n ist. Tachdem wir uns jetzt nicht mit Entwürfen ,
sondern mit der Bauausführung be chäftigen , 0 darf ich
anführen - was schon aus den Veröffentlichungen wohl
ohnehin bekannt ist - daß die Entwürfe von Oberbau-
rat Professor 0 h man n stammen. Die Eisenbahn-
konstruktionen hat die Firma Pi t tel c' B rau s c-
w t t er bearbeitet. Die Bauleitung erfolgte durch das
damals unter meiner Leitung stehende, tadthauamt Karls-
Die Verwertung des Luftstickstoffes im Krieg und Frieden.
Von Professor Ing. E. Weinwurm.
Die neu -u Errung -nschafteu der hemie sind von großer
· ol kswirt.~cha ft1Ü'her Bedentung.• "icht genug, daß sie unser ganzes
Wirtschaftslehen beei nflussen. b -herrschen sie gegenwärtig die
T c1mik des Krieges. Welc h' Bedeutung der Chemie bei unserer
Verteidigung im jetzigen Weltkrieg zufällt. wird man erst nach
Ikenclignng desselben erfahren. indem dann vieles bekannt werden
vird, was heute vor unseren Feinden im Interesse unseres Sieges
verborgen bl -ib -n mnß.
Wir können es als besonderes Glück 1 -zeichnen. daß einige
Jahre vor Ansbruch des Kri g" d e u t s c h e n Chemikern Ent-
deckungen gelangen. durch die wir unser sn Munitionsbedarf in
.' .wiiusch ter l\Ienge herstellen und durch welche gleiche Ent-
deckungen " ir imstande sind, auch die Erntemengen unserer
Felder zu erhöhen. Si, gipf In in dem mehrfach gelösten Problem
der • 11 t z: ba r m a c h u n g des a t m 0 s p h ä r i s c h e n
S t i c k s t 0 f f s. D -r Stickstoff bildet die Hauptmasse der atrno-
sphfiri, ehen Lu ft . die ein Gemeng von auerstoff und Stickstoff
ist, von welcher 'r d -111 Raum' nach rund ' j. au macht.
D -r Stickstoff ist ein träges Element. welches nur mit ver-
hältnismäßig w 'nigen Elem .n ten direkt Verbindungen eingeht.
Erst d ur h die Arbeiten berühmter deutscher hemiker ist e'
mögli h g worden. d 11 ti ks toff d r Luft in erbindungen zu
zwi ng n, die von den Pflanzen als willkommene • 'ahrwlg auf-
genommen werden. da sie einen . t i c k s t 0 f f h u n g e r h ,_
sitzen. Sie sind mit Ausnahme der Schnu-ttcrlingsblütlar (Bohnen.
Erbsen u . a.) nicht imstande, den Luftstickstoff aufzunehmen Dir-
Pflanze fnbrizi .rt in ihrer geheimnisvollen Weise das Eiweiß nur
aus S t i c k s t 0 f f v erb i n d u n gen (salpetersauren Salz .n
unter Zuhilfenahme anderer • 'ährstoffe und damit liefert sie uns
jenes Nahrungsmitte , ohne da . weder . I n eh noch Tier J>t;-
stehen kann.
Hervorzuheben ist. daß die Ernte an Feldfrüchten von mit
Stickstoffverbindungen gedüngten Feldern viel größer ist. als wenn
die Pflanzen bloß auf den stickstoffhaItigen, der. leng nach unzu -
reichenden Stalldünger angewiesen sind. Dadurch werden Eiwei ß
und Stärke, die Hauptbestandteile der Feldfrüchte, uns in größerer
"lenge in Form von :\Iehl zugeführt werden können. Als Stickstoff-
dünger 50\\,;e zur Herstellung von Salpetersäure wird Chi I e-
s a l p e t e r schon lange verwendet, welcher große Lager in Chile
bildet un d von dort seit vielen Jahren nach Europa eingeführt
wu rde. Einige J ahre vor Au bruch des Krieges wa r nun festgestellt
worden. da ß die Salpeterlager in Chile ihr-er Erschöpfung entgegen -
gehen, und es war daher das Streben deutscher Chemiker gewe. en.
für ihn beizeiten Ersatz zu schaffen. Die Erschöpfung mußte um :<0
rascher erfolgen, da sich der \ \'eltverhrauchan Chilesalpeter in den





2 I ~ ~lil1 . t. wov on 1,060.000 t • uf Dcutschl nnd allei n entfielen. Im
Fr i xleu war di e Landwirtschaft d -r Hauptverbraucher des Chile,
•nlpe te r. . wäh rend di In d ust rie nur 1/. der gco;ntn ten einge füh rten
:'Ilcl!Vc I )(:nöti~te .
1> m deut, che n Che m ike r F. R ot h e (verg l. F. I ' II m an n ,
.. Enzyklopädi« der t -chn. Chemie" . 3. l kl ., S.207) (F r a n k und
\.' ,I r 0 ) gelang e., a us d em K al ziumkarbid, welches au ch zur Er,
70 'n/nng dc. bekannten Azetvlenga, ' :-> verwendet wird, und dem
Luftxt ickst off d as ogl'l tannte K aI 70 i n m z y a n a m i 11 her-
zu: t -Ilen , \ 'ek h ';' den H audelsuameu KaI k s t i c k s t 0 f f er-
hielt. Seiue Erzeugung is verhä ltn ismüüig einfach. )Ian bedient
.sich el -k tr ischer Ofen , in den en zur Herstellung des Knlziumknrhides
zerklein erter Kalk tein mit Kohle (Ko k: I erhitzt wird. Die Tempe-
ratur ist g 'gcn 3000°. Das Kalziumkarbid wird nun fein gemahlen
und in die zotieTlmg.'öfcn gcbrucl: t. I rurch den elektrischen Strom
vird dasselbe Ilt'i gl ichzcitigem Einleiten von reinem Stickstoffgas
• uf die Reaktionstemperatur von 1000° C gebracht. Da der Proze ß
exotherm. 11.11. wämll'ahgehend, ist. 50 erfolgt die Stickstoffbindunu.
einmnl im (~ange. ohne weitere Wiirmezufuhr von selbst. bis sich
all l',' Karbid in Kalbtickstoff umgewandelt hat. • ' aeh beendigtein
Prozeß bildet der Kalkstick. toff einen Block. welchen man zer -
klein rt und a~ I'ulver in den Hundc-l bringt .
Zur (~l' W i n nun g d e s S t i c k: . t 0 f f;. aus der Luft
iuu ß eine Tr -nnung der beiden (~a. e Stickstoff und Sauerstoff vor-
j«cnOllllnl'n werden. Ileshnlh wurde früher Luft durch bis auf Rot-
glut erhitzte Kupfl'rretorten gepreßt. wob.'i dl-r Sauerstoff der
Luft yon in dew 'Ihen l>efin(llichen heißen Kupferspiinen gebunden
wird. während Stickstoffgas die Ret(lrten ycrlä ßt. Jetzt wird (lie
I.uft z. B. nach einem Verfahren yon Prof. L i nd e v rftii-:.sigt
und 7.ugleich einer fraktiouierteu \l'nlampfuug uuten\·orfen. wohci
gdrennt flii iger ~1\I1·r. toff und Stick. toff eutsteheu 1 ) . 1:m .Il'u
K alkstickstoff hilli~' h 'rzlLstdleu. braucht mau hilligeu elektri 'ehen
' LTom. I le. halb !>efiud n . ich K alkstickstoffahriken hauptsächlich
iu Cegen(!l-u. wo \\'a ~erkräfte fiir dic EI 'k t r izit ä t scr zeuguug zur
Verfiiguug stdll·U. Ein ' ,\usuahme macht z. B. die Kalkstickstoff-
iahrik iu K n a 1';' a c k he iHr ii h I a . I' h .. lUlweit \'ou Kiilu.
am Fuße d eo hr auukohlenreichcu Yorgehirgl's der EHel. Dort
gl'winnt man d i· elektrische Euen:ie uuter Benutzung groBer
Dampfturhiuen mittl'1. Yl.'rhrenuung billiger B rau u k 0 h I e.
Im Jahre 1905 wunll' da. erste KalkstickstofIwerk in Italien
g 'l!riillll·t. demselbeu sind dann rasch solche in Dent.schlnllll.
4 an der Zahl. • ·orwegeu . Sdlweden. Frankreich. Schwciz.• 'onl -
amerika (an deu . ' iaga ra F alls). K alifomieu, Japan nud Osterrl'ich
gefolgt. Dil' Wdtprodllktion an Kalk. tickstoff wird fiir (las letztc
Fri ,dm. jahr a ni 200.000 t ge. eh ätzt. l'rzeugt in 16 Fabriken. \\'as
spezi. 'l1 cli K nlk..tic~ tofferzeuuung in o. ·terreich hetrifft. so wunle
im J ahre 1910 in Dalmati 'n zu : I' b c n i c o und 2 Jnhre später
zu .\ Im i . a durch dil' .,G 'sd lscha ft ZllT AusuiitZlillg der \\'asser,
kräfte Dalma i -n." mit einem Kapital vou 12 :\Iill . Kronen l'ine
Kalk~tickstoffabrik g ·l-'Tünd-t. In der. 'jüle von Sehenico werelen
die \\'a erfüllI' der K e r k a nnd bei .\ lm issa (unwcit •.palatos)
di ' L t' tin a f ä ll e au genützt. Heill(' Werke produzierten im
I tzt n Friedensiahr itl! gesamt 20.000 t Knlkstickstoff. welche
g nügten. um dtn H ~darf Osterrcichs zn deckcn.
D 'r Kalk tie~ toff erfährt im .\ckerhOllen unter dem Einßu ß \'IlIl
Bakteri n und 'h 'mischen Kräften eine {·mwandlung. hei welcher
all~ dem Kalk.., iekstoff . chließlich kohlensaures Kalzium und
Ammoniak entneh 'n . Letzter 's wirel ,lurch die Tätigkeit (Icr
ni tri f i 70 i e ren den n akt e r i c n lIes Boden ' in Salpetl'r-
säure iil rgefiihrt uud die.: . weitl'r durdl die :\Iineralien des Erel-
hoclpu;. in salpeter. aure ~alze verwalllielt. wdche eu,Uich von (!l'n
Pflanzl'u auf· 'nQnmleU wenlen.
\\"ir haben im Kalkstickstoff einen sehr guten Erslltz des
hil ·.-alpcter.. Die ürteile der I,andwirtl' iiber den Kalkstickstoff
lauten bei d s en r i e h t i ger Yerwelllhmg günstig. Speziell in
Deutschland hat man ihu als Stick.stoffdiinger schon vor dem Kriege
ngewend t . . 0 daß , ein Yerhrauch in den Jahren 1909 hLs 1913
'\"on 5500 auf 43 .000 t gestiegen ist..\uch in ÖSterreich hatte eier
I) • "äheres 'gl. Pr. :'11. )) 0 Ich dicse ..7.citsdlrift..
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Kalkstickstoff Eingaug gefunden. Der Kalkstickstoff ist a be r nicht
nur imstande. die Erträge unserer Felder an Getreide. Riibeu .
Kartoffeln. Wein und Obst bedeutend zu erhöhen. sondern er bildet
auch das Rohmaterial fiir die zur )Iunitionserzeugung erforderliche
Salpetersäure. welche vor Ausbruch des Krieges durch Erhitzen
VOll Chilesalpet er mit Schwefelsäure und Abdcst.illation erhalten
wurde. \\"ir brauchen nur den Kalkstickstoff mit Wasser unter
Erhitzen lind Druck zusannnen zu bringen. so erfolgt IUe Bildung
YOII Ammoniak, welches weiter durch ein Oxvdatiousvcrfahreu
nach Prof. 0 s t w a l d in Salpetersäure iibergefiihrt wird. Somit
s i n d wir i m s t a n d e, uns den 1, u f t s t i c k s t 0 f f s 0 '
wohl fiir d i e I,andwirtschaft als fiir unser e
K r i e g s Z W I' C k e n u t 70 bar 7. u m a c h e u. Canz von der
Zufuhr des Chilesalpeters abgesperrt. hat mall in Deutschlund gar
bald die Wichtigkeit des Kalkstickstoffes für die :\Iullitions-
eneugung erkall~t: die deutsche Regierullg hat 40 :'Iolill. )lark als
giinstiges Darlehen dem B a y r i s c h e n S t i c k s t 0 f f wer k e
A.-r.. in Miinchen geliehen. welches bereits bei Trost berg Kalk '
srickstoff erzeugte. um eine große Kalkstickstoffnbrik in :'Ilittel -
Deutschlund und Oberschlesien zu errichten und diese Fahriken
gegen eine mäßige Vcrgiitung für den Staat zu betreiben. Es waren
rtanut di e Reichsstickstoffwerke geschaffen. Insgesnmt wird di e
j et z tin D e u t s c h l n n d erz e u g t c KaI k 5 t i c k s t 0 f f -
in e n g e auf 400.000 t g e s c h ii t z 1. währcllli sic im J nhre 1913
70.000 t betrug.
"\ u ßer in Dalmatien bcstalHlclI be11111S his vor kurzem keinc Kalk-
stickstoffabriken. )Iit lehhafter GenugtUllng muß es begriißt werden.
daß man auch bei uns den \Vert des Kalkstickstoffs fiir (He Land -
wirtschaft erfa ßt hnt IInll zllm Baue von derartigen Fahriken
schreit et. So haute der 0 s t l' r r . Y e r ein f ii r c h e m i s chI'
und m c tal 111 r gis c hel' r 0 (lu k t ion mit eillf~m Kostcn -
au fwand yon 4 :'Ilill. Kronl'n in F alk I' 11 a u eine Fahrik für eiUl'
Jaltresproduktion von 30 .000 t. welche im Juli ihren Retrieb auf-
genommen habeIl soll. Derselbe wird unter ,\!L~niitzllngder dortigen
llraunkohlenlager erfolgen. Eine \witere ""ellgriinllnng fa IId eI uch
die . " i e der ö s t I' r r. Es k Cl m p t e - G es eIl s c lt a f t im
Vereille mit eiller Anzahl \'on IlllltLstrieunterllehmungell ullter der
Firma ..0 s t l' r r eie his chI' S t i c k s t 0 f f wer k c A. - G."
statt, elercn Aktienkapital 10 :\Iill. Kronen heträgt. Die Fabrik
wirel in :'11 n r i a ' Ras t h c i :\1 a rb u r g erbaut und ihre Kraft
YOII (lem neUl'n l-,'Toßen Faaler \Vasserwcrk :111 eier Drau bezieh<'lI.
In U 11 gar n hat die ..U n gar i s c h e ~ ti e k s t 0 f f d ii n t! e r ,
I n d u s tri e - Akt i eng e s c II s c h a f t i 11 D i c s<.i - S z; e n t -
m art Cl n eine Kalkstickstoffahrik mit eincm Kostenaufwand.:
\'on 9 :'Ilill. KroneIl errichtet. "\Is \\'iirmequelle wird das sieben ,
hiirgische Erdgas dienen. von wekhem die l'ngarisdle Erdgas-A. -G .
jältrlieh 70 :'IIi11. m' zu liefern hat. Die Fabrik soll im Friihjahre
in ]lctrieh gesetzt wOT<leu sein .
Die Yerwendung von Kalkstickstoff gesdlidlt niemals allein.
sondem mit dl'n kiin"tlirhen ])iingemitteln Kainit. welcher das für
die Pflanzeu notwl'lHlige Kalillln hl'sitzt. nlld Thoma. nll'hl oder
Superphosphat. welche die notwendige Phosphorsäure enthalh'n.
Durch Anwendung dieser Knnstc1iinger werdcn wir erst inL'italllle
sl'in. unseren ertragsfiihigen Bodcn voll :l11szuniitzen. \Vie weit
wir diesheziiglidl gegen I Jeutschlanel zurii kstehen. mögen folgeu.le
Zahlen beweisen: '
Per Hektar \\'l'relen geerntl·t iu
Deutschlan,l: "'eizen 24. Cerstl' 22. R(lg,!.:ell 18'5. Kartoffeln
Osterreich: 15. 16. 13'8.
Cngarn: 13. 14.
Auf 1 kmz nutzbaren '}lod ens entfideu 1913 in Osterreich
114 kg. in Ungarn nur fast 19 kg. in Deut.schland dagegen 1529 kg
Diingemittel. Tt'c1mische Hilfsmittel. wis.senschaftl iclle Weitl~r,
bildung (1er 1,:l11dwirte nnd Anwendung (ler genannten Kunst-
diinger werden hei dc.r natiirlichen Fmchtharkeit 11l1,"Crer Felder
und namentlich jeuer' 'lJngarns in Zukunft weit höhere Erntccrt.rägc
erziden lassen.
Der Kalkstickstoff ist aller dureltau.s nicht die einzige groß'
chemisdle Errungenschaft. welche VOll deutschen Chelllikem in
lIen letzten Jahren gemacht wU,rek. na~ Prohlem. den Luftstid:stotI
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uns wirtschaltlieh nutzbar zu machen, hatten Prof. Hab e I' und
-dessen Mitarbeiter noch in anderer als in der geschilderten Weise
~dii.<;t. nachdem _' e r n s t diese Lösung angebahnt hatte.. 'ach
-diesem "erfahren wird atmosphärischer Stickstoff direkt mit
Wasserstoff zu Ammoniak vereinigt. Das so gewonnene Ammoniak
kann in schwefelsaures Ammonium übergeführt werden, welches
sich als stickstoffhaltiges Diingemittcl bei den Landwirten schon
lange großer Beliebtheit erfr -u t , Dieses Salz resultiert auch als
1 'eh -nprodukt in d -n mit den Eisenwerken verbundenen Kokereien
sowie auch in den Gasanstalten, in welchen sich Ammoniak bei der
trockenen Destillntion der Steinkohle aus deren Stickstoff bildet.
Vor Ausbruch des Krieges war der Begehr des :\Iarktes nach schwefel-
murem Ammoniak kaum zu befriedigen. Deshalb war es volks-
wirtschaft lich von großem Bdang. da ß um diese Zeit die B a d i-
s c h c An i I i n- und S o da f a b I' i k das Hab I.' I' sehe Ver-
fahr 'n in einer eigens erbauten Fabrik einführte. Die technisch ver-
vertbare \'creinigung von Wasserstoff und Stickstoff gelang
Prof. II a h l' I' durch Anwendung bestimmter, von ihm auf-
gefundener Kat a I Y s a t o r I.' n (d. i. von K örpern, welche die
Bindung dieser Elemente beschleunigen. ohn selbst an der Reaktion
teilzunehmen. bezw. ohne selbst verbraucht zu werden). Gleich-
zeitig wird dieses C;asgemisch anf 500 bis 6()()O Cerwärmt und
einem Drucke von ISO Atm. ausgesetzt. Den \\'a serstoff ge\,;nnt
man aus sogenanntem \\'assergas. welches eine :\Iischung von
Wasserstoff und Kohlenoxydgas ist. den Stickstoff aus der "er-
fliissigten Luft nach Prof. Li n d e, Sei tAu s h I' U eh <1 es
K I' i c g (" s hat das Hab l' I' sehe Y e I' f a h I' c n ein e u n-
1l. l' h e u I.' I' (' \ \' ich t i g k I.' i tel' I a n g t. indem das so ge-
vonneue Ammoniak durch 0 'y<lation in Salpe-tersiiure um-
rewandclt wird, welche zur Herstellung von Schi ß- und Spreng-
. toffen dient. Die deutsche Reichsregierung hat im Jahre 1915
auch der Badischen .\nilin- und Sodafabrik 40 Mill. Mark zum
Ausbau ihrer Fa brik für die Erzeugung von synthetischem Ammoniak
uelielu-u und damit eine zw ite Art von Reichsstickstoffwerken
geschaffen. 1m Jahre 1914 erzengte das ent 'rnehmen 30.000 t und
, e gen w ii r t i g 3oo,ooot sc h we f cis a u I' (' . Am mon i n m.
/Jas nadl dc'nl II a bel' sehen \'erfahren gewonnenc Am -
moniak ist ehc misch rein und eignet sich be:<omlers 7.Ilr Hcrstellung
,'on Salpetl'rsäurc nach Prof. \\' . 0 s t wal d. indem man e" mit
I,uft mischt und bei 300° C än ßerst rasch iilwr fein verteiltes Platin
leitet. Letzt('res wirkt als Kat:llysator (Kontaktsubstanz) und
....ennittelt die Cbl'rtragung de Sauerstoffes der Luft auf den
tickstoff des .\ m moniaks. Es bildet sich nach der Gleichung
2 ..'11, 01 = 2 ..'02 + 3 H. 0 Stickstoffdioxyd, welches vereint
mit dl'm \\'asserdampf in mit Stl'inmatt'ri:ll ausgcset7.tc Kiihltiirme
, 'clei tet wird. . 'un ent."tl'ht ans den beiden (;asen verdünnte
S-"llpetersiiure. wdche Iwhuis Konzentration ncuerdings auf die
Tiirme gepumpt wird.
nil' Jledcutung der .\mll1oniako.-ydation nach Prof. 0 s t-
'\. a I d und dil' S)'nth 'Sl' des .\ mmoniak. nach Prof. Hab e I' ist
~iJl(' ungl'heu 'Tl', dc'nn llil' Luft ist in ihrem Stickstoffgehalt uner-
'chiipflich und hietet die :\1iigliehkeit. Salpet 'rs:iure in unbcgrenzter
_.-Iengl' zu I'rzc'ngen.
I Jas :ms dem I,nfLstick.stoff 'rzeugte ,\mmouiak kann anch
·durch Prof. J) e 11, r ü c k, Ih'rlin. in einer für elie YolkliCrnähnmg
hlichst wichtigl'n Weise zur Erz c u gun g \. 0 n Ei \V eiß beniitzt
werden . Infolgl' d('s Krieges ist elie B('schaffung von eiweißrcichell
Kraftfuttermit telu aus (kIn Auslande IUnuöglich ~t'word 'n und
oflamit war die Erhaltung dl'r Viehhl'stände und weitcrs die Ycr-
orglUlg der I:e"ölkc'rnng mit Fh,iseh ullli :\Iilch sehr in Fr age
estellt. Speziell in Dentschland, welches vor dcm Kriege Hir
) • Iillinrdl' )lark Futtc'nuittel ans dem Ausl:l1ldl' bezog. hat deshalb
<las IJ (. I b I' ii e k sl'1le \'erfahren der Erzeugwlg von Eiweiß in
Forll1 der ),) i n I' I' a I h I.' f e große Bedeuhmg erlangt. Dei b I' Ü c k
ul1l1 ~ein 'n )!itarbeitl'rn gdang es. einc Hefe. orte zu finden. welche
ich schon in einigen h s"ilr st:;rk veniwhrt. olme Alkohol 7.U bilden,
'enn man . sie in ci!wr Zlll:kerlii.snng zü('htet. die in ähnlicher
\ 'ei.: ' gl'diingt wird wie uns n' Fdder, Schwefelsaun's Ammoniull1,
leicht n:lch 1I a 1J I' er'l.('ugbar. fefller Kali. Kalk.. Iagne. i:l und
Pho.'l>horsäun' 'erdcn ihr in Form 'on ,all'. 'n neben dem Zuck'r
g:ebotl'n und IHe Hefe baut aus diesen Verbindungen Eiweiß anf .
in dem tatsächlich der ursprünglich in der Luft vorhanden ge-
wesene Stickstoff enthalten ist. Die so gewonnene Hefe wird ge-
trocknet und fiir Futterzwecke oder zur menschlichen Ernährung
verwendet. In 5 großen Fabriken wird unter Zuhilfenahme be-
deutender staatlicher Geldunterstützungen die }Iineralhefe erzeugt .
Während die J a h I' c s c r z e u gun g jetzt auf rund 150.000 t
geschätzt wird, soll sie später auf das Doppelte erhöht werden .
Dann wird Deutschland von der Einfuhr ausländi eher Futter-
stoffe unabhängig sein. Bei uns in Österreich erfolgt bis jetzt keine
Erzeugung von Mineralhefe.
Der österreichische Chemiker e I' p e k hat sich ebenfall .
an der Lösung des tickstoffproblems beteiligt. Er erhält aus dem
Stickstoff der Luft A 111 m o n i a k in folgender \Veise: Er geht
von der Tatsache aus. daß ~I e t a Iin i tri d e (Verbindungen
der Jletalle mit Stickstoff) mit Wasser Ammoniak und das be -
treffende :\IetalloxYll bilden. Am geeignetsten hiezu erwies sich
das Aluminiumnitrid. SeI' p e k fand. daß, wenn gleichzeitig
Tonerde (Bnuxit). Kohle und Stickstoff bei 1600° aufeinander ein~
w~rkel~. Alumi.niumnitri(! ~lI1d Kohlenoxyd entsteht. Ersteres gibt
nut \\ asser reines Aluminiumoxyd und Ammoniak. Das Verfahren
wird nach vorliegenden Angaben in Frankreich, Schweiz, • 01'-
wegen und Amerika ausgeübt. In Deutschland und Österreich he-
stehen keine derartigen Fabriken.
Wie vielfach die Frage der Luftstickstoffverwertung zelös t
wur~le. zeigt ferner .das Bestreben, ci n e Ver I.' i n i g u n gÖ des
S t i c k s t 0 f f s m i t dem Sau I.' I' S t 0 f f der Luft mit II i I I e
s t a r k e I' e l e k t r i s c her E n t lad u n gen herbeizuführen.
2 ! 'orweger TI ir k e I a n d und E y d ' haben das Problem zuerst
?eliist und im Jahre 1905 eine Salpetersäurefabrik in ! orwegen
ms Lehen gerufen. Ihr Verfahren beruht auf der Ausbreitunp eines
mächtigen elektrischen Flanunenbogeng unter Einwirkung eine.
gewaltigen Magnetes zu einer sogenannten ..SOImc" vom Durch-
messer von 2 1lI, die pannung beträgt 5000 V. In den Ofen, einen
selunalen. fcuerfesten Raum, wird gleichzeitig Luft in starkem
Strome eingeblasen: sie kommt in innige Beriihrung mit der
Flanunenscheibe von 3000 his 3500°, wobei ein Teil des atmo-
sphärischen Stickstoff. verbremJt. Die nnn Stickoxyd enthaltende
Luft wird abgesaugt. gekühlt und mit "'assel' in Beriülnmg ge-
bracht. wodurch siel I Salpetersäure bildet. :\Ian kann nach er-
folgter Konzentration diese selbst in Handel bringen. oder man
sättigt sie mit Kalk ah und erhält salpetersauren Kalk.•Tor g c-
s alp e te rodel' Kai k s alp c tel' genannt. der ein vorzügliches
Stick.stoffdiingemittc1 ist Imll bereits "01' dem Kriege dem ' Chile-
salpeter starke Konkurrenz gemacht hat. In _Torwegen ist diese neue
Snlpetersäureindustrie rasch cmporgehliiht. da dieses Land große
und äußerst billige \\ asserkräfte') zur Yerfügung hat. • Tach Ö. ter-
rcieh wurden vor dem Kriege. eine "on Jahr zu Jahr wachsende
Menge. 'orge:alpetcr eingefiihrt. welche im Jahre 1913 6144 t
hetmg.
Zur sclben Zeit. aber unabhängig von H i I' k I.' I a n d und
E y d e, gelang l~S delll deutschen Chemiker Sc h ö n her 1', die
Stick.<;toffverbrenmmg technisch durchzuführen. Er erzeugt in
einem 8 m langen Ei<;enrohr einen eben.o langen elektrischen
Lichthogen ,'on 5000 V .. pannllng. während gleichzeitig Luft,
wlten in tangentialer Richtung in das Rohr eingeblasen. in \Virbel-
fonn an demselben emporsteigt und dadurch ein Teil des Stickstoffs
verbrennt. In eincr Versuchsfnbrik in . 'orwegen wurde von der
Badischen Anilin- und Sodafabrik das 'erfahren auch ausgeüht.
Doch hat sie ihren Besitl, an eine norwegisch' Gesellschaft, welche
das Bi I' k c I a nd - E y d e - Verfahren verwertet, abgetreten.
Für uns von Belang ist das Verfahren der Stickstoffverbren-
nnng der deutschen Ingenieure H. und G. Pa u I i n g. da dasselbe
in der Salpetersäurefahrik der Luftverwertlmgsgesellschaft in
P a t s l' h bei I n II s b I' U c k ausgeübt wird. wo zur Herstellung
de.~ c!('ktrischl'n Stromes die \Va. serkraft der Sill ausgenützt
wird. Die ele,k~.fischen Flrimmenhogenöfen . illd einfache. aus feuer-
festem ~Iaterial gebaute Schächte. in welchem sich die Elektroden,
die ähnlich den HÖmerblit7.ableitem JZefonnt sind, befinden. Die
') :\Ian schätzt dieseihen anf 8 :Uill. PS.
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Elektroden enthalten in ihrem engsten Teile sogenannte Zünd-
schneiden aus Kupferband. vermittels deren die Zündung derFlamme erfolgt. Unterhalb dieser Zündschneiden ist eine Diise
angeordn t, durch welche Luft von za. I Atm. Druck zwischendie Elektroden gebln en wird, um eine Ausbreitung des Flammen-bogern zu erzeng 11. Der Flammenbogen entsteht an der engsten
'teile der Elektroden und wird durch den eingeblasenen Luftstrom
fächerartig auseinander geblasen. Er reißt nach jeder Halbperiodede: Wechselstromes ab. um dann von neuem an der engsten Stelle
zwi sehen den Elektroden zu entstehen. Dieses Spiel wiederholt
ich so rasch, da ß alle diese EinzclentIadungen dem Auge als volle
Flammenscheibe erscheinen. Die Temperatur der Flanune beträgt2500 bis 3000·. In den Abzug skanälen des Ofens haben die Ga, .
eine T mperatur von 1200 bis 13000 C. Sie enthalten 1'5 bis 2 Velum-
prozente des durch die Vereinigung des Stickstoffs mit dem Sauer-
toff ent standeneu Sticke: rydes und gell -n ihre Wärme an den
Dampfkess el und den Luft .rhi t zer ab. Durch besond -re (~a kühl'r
werden die Ga 'endlich 0 weit abgekühlt. daß ich da in ihue
enthaltene Stickoxyd mit dem vorh ndenen Luftsau r toff zUStickstoffdioxyd 0 cydiercn kann. Bi 'rauf pa sier en die Ga. - l'lSystem von mit Wasser be pülten Rieseltiirmen, wobei , tickst~ff­
dioxyd und Wa -r derart aufeinund -r einwirk -n, da ß . Ich
Salpetersäure bildet .
Im vorsteh -nden wurde v ·r. ucht. in kurz m ein Bild vor
der neueu , tickstoffindustrie ZII -ntwerfen und die bl'deutung voll
Rolle zu zeig .n . welche der Luftsticks toff im Kri g und in .ler
Landwirtschaft . pielt. Sobald die Waffen ruh .n \ erden. muß e
unsere erste Auigabc 'in, letzterer den Luftstick off in einer d -r
geschilder t .n Formen in großen ~lengen zu zufiihr -n. \\'elche <I r,
selben für die osterreichischeu Verhältnisse in ihren r. tehung·
kosten am günstigsten i 1. 'in ! chon heute erwog '11. j ' dürft
der Kalk. tickstoff ein.
1log. F. C. Kuoz t·1
Am 3. )lai 1916 starb in Philadelphia F. C. Ku n z, einer
.ler bedeutendsten und angesehensten BrückenhauingenieureAmerikas. K u n r: war Österreicher. Im Jahre 1863 in Prag ge-boren. hatte er daselbst seine Ausbildung zum Bauingenieurgenossen WIe! war im Jahre 1886 in die Baudirektion d 'r KaiserPerdinands-I ' ordbahn eingetreten. Aber sein Schaffensdrang fandhi r nicht den genügenden Spielraum. So zog er im Jahre 1891nach Amerika, wo er in seinem Lieblingsfacli, dem Brückenbau.reichere Betätigung erhoffte. Bei der Pencoyd Iron Co. in Phila-delphia. die später in der Arnerican Bridge Co. aufging. machteer al Konstrukteur bald seinen Weg und fand Ge1egeltlleit, heimBau zweier großer Bogenbrück .n über d .n • Tiagara sein. her vor-ragendes Können zu erweisen. Im Jahre 1903 folgte er einer Be-
rufung zum beratenden Ingenieur der Briickcnbauabteilung der tadt
• 'ew York, wo er an der Aufstellung des Entwurfes und der Be-dingnisse für 2 neu zu erbauende Brücken über den East Riverh l!'0rrag~nden Anteil nahn~. Es war~n dies d~e )1~nhatt.~n.I1~.lge­briIcke mit 450 m Spannwelt > und die gewaltige Kragtra erbrückeiiber die B1ackwell-lnscl mit 'pannw iten bis zu 361 m. ie zweit-zenannt Brücke wurde zum Höhepunkt seines Schaffens; dennIm Jahre 1904 trat Ku n 1. als Chefingenieur zur Pennsylvaniateel Co. in Steclton ein. der die Ausführung des D .tailp roj -ktesund des Bau s dieser Brücke oblag, di für 4 Eisenbahn- und4 Straßenbahngleise. für 2 Fahrstraßen und 2 Fußgängerwegebestimmt war und durch ihre Ahme 'swigen und durch ihre Be-la tWl!$ heute alle Brücken der Weil überragt. Als während desBaue, Im Jahr' 1908 beunruhigende Zeitungsartikel über di Sicher-
Ver m i s c h t e s.
Baunachricbten.
Krankenhäuser.
Das neue Heim für Lungenkranke in Fiume, zu de. seu Er-richtung die Regierung die Cemcinde in finanzieller Hinsicht
unter tiitzt, wird den Crundstock zu inem neuen. mod rn ein-g ·richt ten K r a n k e n hau bilden. velches baldigst gebaut
"erden soll.
Zur Erbauung des Kaiserin Elisabeth-Krank .nh auses in 15 .hlhat die v r torbene Luise He ' S' aus Paderborn K 20.000pend t.
Trockenanlagen.
Die Stadt Wi en hat die TIme d r Linzer Akti nbrau r .i ,elche infolge des verringerten Brauereibetriebes unbcniitzt . teht,zur Errichtung einer G e rn ü s e - D ö r r a nl a g e gepacht '1.B i der Bezirk.!hau}ltmanllschaft BrÜlm hat di 'Zuckerfabrik-Aktieng l1schaft in lödritz um di ,'11 hllligung d Planfür ein D ö r r ~ e m ü s 'a nl a g e n~esucht.Bei der Bezlrkshauptrna1U1SChaft Brium hat di • Zuckerfabriks-aktiengeselI chaft in Schlappnitza Wll die B -willigwJg zur BrhaUlUlgeinerT r 0 c k e na n lag e ngesu ht.
Wasserleitungen,
Die Gemeinde Mürzzuschlag hat den B> chluß gefaßt. umd 'r Wassernot in dem entfernt gel g -neu Teil, d 's Ort s abzuhell 'n,eine neue \V ass e r I i tun g auf d 111 Pr -tul lände zu rbau 'n.Der Kostenaufwand für die Anlage beläuft. ich auf K 355.000.• üt
-- - - -
e) ..1 'gu , t d Bridg s", by F. . Ku n
:md l.ondon, ,lc (.raw Hili Book Co. (5 Doll.).
• oe . Y rl.:
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7.U t zen , fall ' di Stadt ihr die hiezu notv 'endigeuGnUtdstiicke
zur erfiigung st ,11 n würd , Außerd 111 wün cht da Konsortium
vin 15 jährig Steu r- und Iautfr ih .it , d n Anschluß an die
ludus tri bahn, .lektri he I itung und die Legung der \Va: 1'-
leitung bi zur Anlag al B ünstigung.
Bei der B -zir . shaup t mann chaft Briiun hat di Zuckerfabrik
in sluwan UI11 die R '\ illigunj; zur Erri htun .iner e l c k-
tri. c h n n lag an 'I'. 11eh t.
\ ie v rlaut et , werden im Ln er zu Grödi ' -. Ti·d rahn neu 1'-
ding. Bautcu im Bctra~e YOU m hr als K 500.000 g plant. Unter
di -n Bauten soll 'ich eme gri ' hiseh-katholische Kirche (K 150.000).
die F ührung -in s Kanals zur • alzach und ein neue \\'lI erleit ung
(K 400 .000) I 'finden ,
Die 1'.1 ktrizit ä slief -rung, -.\,. ( ,. in Wien hat bei der H -
zirk hauptmanns haft Briinn um die (~l'nt'hmi ' Img zur Einführung
d"r (' 11' k tri s h e n Bel I' u c h tun g in Fet, chitz anue mcht.
Auf In it iat ive der isracl. sorth. Laudeskanzlei wurde eine
Landesaktion zur Errichtung -iues K I' i l' g S W a i s e n hau s e s
in Bud a) .st einge leite t, fü r das bereit: namhaft ' B trä , . gesaunn .lt
worden sind.
Dil' österreic hischc E II'ktri1.itäbli · ft'n mg:-.\kt ieng s .llsch uft
111 Wien ha t bei der Briinnc r B -zirk, hauptmatUlschaft U111 die Ge-
IIl'hmiglUlg zur E rr ichtung einer nlagl' für elektri: he R ,I -uchtun r
in rlvr (~ 11I -inde 0 1lrzan nnge, ul'ht.
Preisausschreiben.
Seiten des \" , I' ein e . D e u t • e h e r Bis e n b a h n-
v ' I' w a l t u n gen wurd ein P r e i a u - s ehr c i b e n er-
las -n, bei welch 111 Celdpreise im Gesamtbetrage von • I 30.000
zur Verteilung 'elaugen, u. zw.: A) fiir Erfindungen und Verbes " -
rungen, die für das Bi. nbahnwe: n von erheblichem ... ' u t zeu sind
und folgend Cegen .t ände betreffen: I. die baulichen Einrichtungen
und deren Unt rhaltun~: 2. den Bau und die Unte rhaltung der
Betriebsmittel: 3. die Signal- und T legrapheneinrichtungen, Stell-
werke, 'ichcrheit, vorrichtuugen und sons t igen mechanischen Ein-
richtungen; 4. den Betri b und die Verwaltung der Ei .en bahnen.
ß) für hervorragende schriftstelleri ehe Arbeit n au, dem Ccbi .te
des hi senbuhnwesens. Die Prei e werden im H öchstbetrage v on
M 7500 und im Mindestbetrug von M 1500 verli hen. Bei dem WeU-
bewerbe sind nur solch ' Erfindungen und \ erbe. senm~en zulässig,
die ihrer Ausführung nach, und um olche chriftstelleri: ehe Werke,
die ihrem Erscheinen nach in die Zeit vom I. April 1913 bis 31. l\Iäf7;
1919 fallen. Die Bewerbung n miissen während des Zeitraumes vom
I. Oktober 1918 bis 15. April 1919 postfrei an die geschäftsführende
Ven altung des Vereines Deutscher Eisenbahnverwaltungen in
B rlin \V 9, K öthener ur. 28/29. eingereicht werden. Die näheren
Bedingungen für den Wettbewerb sind bei der reschüftsfiihrenden
erwaltung erhältlidl.
Abg ordn ' t el' JI ein ' utwi k It in . ineu nun iolg~'udL'u
ußcnm 'cu di u, ' lauun T, da ß ich d r 0 tl'rr. In eni ' \ lf- und
Zum ersten Uhmann \ntrdL' aus dem Herrcuhau ' lUlSL'r \'1'1"
ehrter Vorkämpfer für die ') cchuikersdtaft 0 terreich ' E."7.,
T r n k a gewählt (lleifall uud Händekl atschen). al erster Obmanu-
ste1h'ertr ·ter aus dcm Abgeurdneten.haw;c wttrde ich gewählt
(Beifall) uud als zw it I' ObmalUl, telh'ertrcter \ntrde cl r PoIL'
Ab'. Z i eIe u i e w k i gewählt. Dadurch i t in gliicklich "tel' Weist'
alleu nationalen Empfiudlichk itcu Rechuung g tragen uud ' b ' ,
steht die sicherste Gewähr dafür. daß die Iugeui 'u re O:t rreich
in Staud s- wltl \Vin. chaftsfragcn ohue T:nterschi ,11 der ... 'alion
und ohne Rctouuu parteipoliti eher .Iomeut ' in t räeht ig zu-
sa mmeuwirken werdL'u." (Bdfall.)
An di ' se .litteilun' schließt .\b 'eonlueter lJ Li n .'nngl·
Bemerkungen iib 'I' (las Zusamm -nwirken der ueneu \'ereinignng
mit den Ingenieururganisatioul'u hetrcff ' der Stall<l sfragl>n der
Ingenieure uud einer R 'ihe wirbchaftlidter Fragen nnd s 'tzt dann
folgendermaßen fort: ,,\Venu UnSL'!'l' ncue parlamentarische Orgaui -
sa t iou wirknugskrüftig werden :011. :0 muU, was ich hier sage , im
I"reise un "erer Ingeui ' \tr' \ iederhall find n und es mllß sielt eine
starkl' Kraft finden, \\'id rst and 1.U leisten, um endlich in dcr Ver ,
waltung und überall um ' I" He. " ' I', t llung 7.U en\·irkt'n. I '~ handelt
, ich niellt nllr um materi 111' Fra ' n d . b'i.nzcln n. ond rn um
die Yenvaltun '. reform im allg ·meiueu . Ich habe anläßlich der Re ,
haudlung der ozial n Fiirsor ,fra c im .\bgeordn tenhause gL' agt.
daß 0 'lerreich. weun " nach dem Kril ' wi '(k r ge ;'lIud werden
will, ,in ' durch 'I' if ' nde V 'n 'altuug reform durchmacheu mu ß:
au die er Yen\'altun 'sr form mitzuwirken, . ind in rst r Linie un: re
lug c n i ur berufcn, da lU ' 1' Juristen di \' rwaltung ben
dorthin g bracht hab n , wo . i h ut i t . ( tiirmi eher Reifall und
lIändeklat: eh n.)
Di ' Verwaltungsrdorm liegt auch im 1nt re ~ wlserer He-
y "lk nmg, d nn man kann un I' I' B v -Ikerung nicht zumutt'lI,
da ß si n,lch dem Kriege cnorm Steuern Hilf ich nimmt, wenn
auf d('r and 'rt'n , ·itc die . Einnahm n deo taat ', durch eine
unökonomisch , abo zu ko~tspie1i'e und unr ntabl ' Y nmltllng
v 'rpufft "crd 'lI. In di ' S minne werden wir Technikt'l' I'ine führende
Roll pi I n, W 'Im wir uns alle, jeder in seilll'm Krei , mn dips<,
Frag('n kiimlll rn!
])a kOllllnc ich 111m auf die 01' 'ani, ation unSl'rer In 'eJlieurl'
I.U sprechen. Der In 'l'nicur-Verein . teht jetzt in der 'b rgangszeit
....Olll Kri 'g zum Frieden auch \'01' in ' I' cntsch , ilhmgs\'oll 'n h nt-
\ icklung. 1',1' lIluU ..i ·h heute l'nt:dleilk'n. ob l'r in den ,dten Bahllen
l-iJll's hr hr"JlWertL'n \ 'i. ' nscha ftl ichen Ver ine' \"t'rhleibt'JI will.
od'r ob er di ' wirklil he, wirl"e1laftliche und :oziale hihrung der
ü: tern ich i -eh 'U In 'l'nieur iibt'nI hllll'n will."
Vereinsangelegenheiten.
Verhandlungsschrift über die 5. Wochen=
versammlung am 1. Dezember 1917.
Vo itzcnd r: Präsident Oberbaurat .1ajor Ludwig Bau mn n n,
~3chriftführ r: Stnntsbnhnrat 1ng, Rudolf Sc h a n z r.
I)I'r Pr ü s i cl e n t 'röffnet Ultt 6h abend die itztUl', be-
J.,: rü Ul diL' Er, hienenen, insbesolltkl1.' Konter-_\dmiral c hub ' r ,
ITniw rsit ätspro t ur Dr , Re 11 ' d i k 1, Übtr ta bsar7.t Dr. (, r a ß-
b ' r g r ulld Hauptmann . [ u s i I, und \' 'n \ ' ist au f die in d r
niit'hstcn \ ache taUfindenden \ 'orträg ' d ', \ 'el1.'in · owi au f
dil ' von anden'n Körper chaft ' 11 v 'r an ·taltctcn \ 'ortr;' 'C, zu
\\ddll'n uw 'r Verein I..inladtUtgen erhaltcn hat.
Ilil' I, ach g I' U P P e f ii r Ver m " u 11 g S \ e s 11 hat
in ihn'r VI'r, amllllung alll 26, \'. ,L lIerrn I'rofL': sor In)::. Ur.
' (hl'odor J) 0 k u I i I ZUIII Ohmann sowi Oher , taatbhalmrat lug.
hllli l ( , ii r t u L' I' uud Ob,'I', '( Ing. .\utou , c h i n dll' I' zu .\ us-
, <'I 1lIUlllitglit-clern 141'\ '1ihlt.
I lil' P a I' h g I' U P P I' I ii I' (~" , 11 n d h ,. i t s t e c h n i k
holt hl.'i (ku alll 18. v. • l. stnllgl'll\lul"I1l'u hrgiinzun ' wahleu Herrn
1I,IlIrat lug. Rohl'rt Jak s c h zum OIHllanu St Ih·L'rtrctcr. Baurat
lug . IrLfIlHlJIn B I' I' a n I' c k, lug. 0u, tav G t: u I. uud Ball -
111 p,,'ktor l ug , J,eopold \V 0 I f 1.U ,\ u chu ßl11it ,!i d rn ' 'wäh lt.
aelt cli . n litt 'ilungeu l'flt-ilt d ' I' Prä.~dent (1('111 • hge -
IlHln, lt'll llanr'lt Ing. Rudolf 1I ein I da \V rt.
\ hgl'ordllt'l ' I' Ilanr.tt I ng, II i nl:" hr . 'hn KoU ' 'cn!
I. h hltlt Si ' inig , ug 'nh lick ' UI11 Ihr ' .\ u fl11erk mk it wld bitte
11m 1-.nt (ImldiglUl', \ ','nn ich cl,ldnrch dl Zelt, die lU nocl,l ' 0 1'
<1.'m \ 'or t r Ig zur V rfiigung st 'h t , zu (lil 'm Z 'e k i.n.\1 pruch
nt,hml I', I , t ,in l;:r 'igni zu y 'n c il hne n, \. Ich fiir di T dmik r ·
haft \'on großer Bed UtlUlg i t, Ul1l1 ich habe di Auf 'abe über-
110JllJll n. di • dl" elen \"t'r hrtl'n .bt 'lied 'n t mitzuteil n, und
1110dllt (Iaran (lalUl ' inigl' n m 'rklUl n knüpf on.
el tern \ 'Im l tli dIL·lI\.l~ bc t 1Il<1 n 1'1' i T chuik '1'-
t I' '1111 'uu ' d \ bgl'ordu t( uh,nu ' nuf l'n 'it -rte r (,ruudla' neu
kon titui,'rt, 111111'11I sowohl dil In 't ml ur d · Ab , 'on lu t uhau s
.d .lUch di., d,' I ll'rn'uhllu , 'S zu einer g 'm 'iw Im 'n \ ' 'I' illiguug,
.It'r " I, r i u TI'I' h u i k er \ Ir, i u i g U 11 • dei eie h s·
r.L t ' " s", zusamm.'ng -tl' ·teu . iml (B ifall). Ich 'laul , IIIt'iu
IILrr 'n, d,l ß dies,' Zu. anllllcnfa ItIIg .11'1' Kräfte \" n grolltl' H '-
dt'n( I1ng fiir dil' wirt. chaftliche \ufg.ll ist, \ I I (1 I' In' ' ui. ur·
I.lIId in () lcrr,'il'h 11< h I.n ('rfiilll n h,lt
It h lI\ödlll' all dil 11I \nl.l .1 .ihn n, d 113 all In, t b -
\.I\ltlt I1t'n, I . oud 'I' 11I11, rll'l1.ll'n Z It ' I dl'r Lnl 11 rt . tund,'u 'n
h 'Icri, ,iten auf IKJliti dllm , bid ' d.ldurch iti wllnl u,
d.tl! in lli !,t.' it un ' drc i lIerr 'n . ' \ hlt \\,trdl n, I iu I' • us d'm
l it rr nh.1\1 • uml I ' i lU 11.m \ b· ur In lt uh lru '. khe dlU
roßt n •• Iti In.'n, Ilt n I 'ul heu:l h 'h n und P I ·n•• I ho 'n
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"ktioncgeologc Dr. Lltkas \Va a gen hält nWl seinell Vor·
tr: ,d m Folgendes euulommen sei:
Der \'ortragellde geht aus von <ler IIllxIcrnen Rnt 'uh"Weh'lmg,
wcldl in D ut..< chland mit dem IlegiJme lUIS 'res JahrhWldcrt"s ein-
·tzt und fort 'iJle energiseIle gegncri elle St.ellull 'llahme VOll
Seite der preußischen Landesgeologen erfuhr. Die ersten, welche
in D utschland von di .ser starren (~gnerschaft ablie Ben, war '11
die praktischen TIer rleute, welche den Wert der Wunsch .lrute hald
erkannten. Allmählich folgten dann deutsche Geologe11 , welche
außerhalb des Verbandes der preuüi chen geologisdlen Laml 's -
mistalt standen. nach und deren Zahl mehrt sich langsam besondcrs
unter dem Eindrucke der Erfolge. welche die Rutengäuger währellli
des Krieges end ·len. In anderen Ländern war die l~gllerschaft
zwischen Ocologen um 1 Rutengäng -ru niemals so eruittcrt wie
in Deutschlund. So brachte der ~c1I\\'\:i7.~'r Prof 'ssor Ir e i in im
gleichen Jahre, iu welchem die preußischen Laudesgcolog -n ihre
.charfe gegnerische Resolution fal.\te1\. Beweise und .\.nerke1U1\lllg
f iir die Wiiuschclrute vor. Hbenso ist die ' tellu ngnahme in Frallk-
reich unrl Hnglal\(Inicht so strikte ablehnend. - Anschließend darall
wurden verschiedene vollkonunen einwandfreie und gut h"glauuigte
Hrfolge der Wünschelrute aus der Literatur zusanunenge tellt llwidann besonders ein aufsehenerregender Hrfolg des Oherstlcutnants
Bei c h l an d -r Südfront im Dctuil besprocheu. Der Vortragelide
verbreitete sieh so<IaLUI über die v.ahlr .ich ·u Fehlerquellen. ,wiche
die häufigeu ~[j l.Icrfolge ..seitigeu, und kam schli Blich zu d 'm Hr-
gebnisse, daß IHe Wiinschelrutc im allgemelllen unter Kontrolle des
Geologen, in Fäll m, wo die Geologie ni 'ht mehr ausreicht, auch
. ilhstäudig; wertvolle Hrgebnissc li ·fern könn und daher an ,li'
Stelle der Gegnerschaft "in Zusauunenurbeiten treten solle.(Dem Vortrage, de. 'en ausführliche Wiedergabe in "in,'111
späteren Zeitpunkte erfolgen wird, wird seitens der \'er."lmmlullg
lebhafter B .ifa ll gespendet. Hierauf schlie ßt sich naellsteh,·nllc
Diskursion an.)
1'rofe 'sor II e ne d i k t: .. Die AusfiUlnul 'en lIes II,'rrn \'or-
tragend'nhaheu Sie gewiß außeronientliell intere 'sier t und ich bitte
Sie, sieh das Resultat tief in Ihre Seele einzupriigeu. D 'r Gmlld.
wanun die \Vüns(-helnltenfrage so "erworren u11l1 pen','rs ,·erläuft.
ist ein dOVIJclter. Der erste ist. daß w 'nig' • [ensellen geei 'l1et sind,
solche Versuell' selbsttätig zu maell"lI, lllul <laß ,!i , \Venigsten
objektiv genug sin<!. u11vl'rstandene Dinge in -ich aufzuncllml'n un,1
sie vorurteilslos zu beurteilen_ Die wielltige Aufgahe derjenigen,
w ·Idle diese Frage zu lösen suchen, Ix:. t ·ht darin, \'er,;uehe 1.U
11 a -hen, mit welchen man eine große .\mo:ahl \"Im • Ll'l1sehen ülle r-
zeul"rt, daß es siell hier um obj ,kti," Vorgänge hal1llc1t. \\\'nn die
Herren zu mir kommen, w rden Si ich in einer hailIen Stlllll1l'
mit der Sicherheit eines Eid s v'rsicheru können: 1Iier giht s keine
Sugg stion, hier liegt keine Eiubildung zu l,nllld~. je,ler • l!'n ...eh.
,Ier 1mbcfangen ist, kanu überzeugt werdeu, daß hi 'r etwa: lJhj,·k·
tives vorliegt. Ich ha1 ' hier nur lIas \Vort ,-rgriffeu. um emi 'e :\Iil
glieder des Verein s, weleher eine so be,Leutend' Roll,' spit-lt, auf
zufonl 'rn , mich zu h . u 'h 'n , mlll ich werue ihueu im \'t-rlaufe ,·im·r
halhen Stuud' viell 'iellt (lie ahsolute • ich 'rh -it beihringen. da U
" sielt hi,'r um eine objektive Erscheinung haudelt. !eh ha he ,·s
I:'ngst uachgewie en. <laß der Spnmg zwischeu Ruteufähigen ullli
l' utenunfähigen ein kleiner ist. B 'i jedem • kuscheu kanll man
d -n Rllt 'ltkÖqJcr. trom rzcugeu und nachwei. '11. hs siu<L chr "i 'k
d.rartig· Versuche 'emac.ltt wordeu. 1':s ist au-r -in l"uglück. dnll
die Rutenfrage zuerst in D ut,>chlaud, in d 'r 'I idebcue, wo üb"rall
\Vass 'r ist, 'rnster behandelt wurde. Dn kounte mall abo mit mchr
oder weniger Recht sagen, di· Rutengängerd habe weuig \\·erl.
J)ie Geologen hatten iu die ' r Hezi 'hung rc ht. Ein \\'\.'it ·n· ... l"n ·
glück war. daß mau siell üherhaupt aLlf (la: Wa:serprob1cm I'~"
s hränkt hat. 'ie haben, meiue lIerreu, gar keine .\hnung, da Ulhe
Rutenfrage eiue so kolo. sa1c ist. da ß -ie dil.. I'rage d·s 20. J :lhr
hunderts werdcu wird uud solehe .\ufsch1ü:s· über all , allgel1ll'men
\'org1inge 1Jringeu wird. wi· I'S di· eh 'mie und die EI 'ktrizitiit il1l
19. Jahrlmnd,'rt getan hat. Der .\ustausch ,'on hnergie unel Stoff.
,kr im Kosmos IUld von je(lem KöllJcr aus :tattfillliel. kann(Iur 'h 1 ute und Pendel ohjektiv nadlgewie: -n w ·n!.·u. Dieser .\L1S
tmLsch ist ein \l1lgc1u:uer \\;ehtig 'L Ich. age Ihn '11. (la 1.\ mich meine
Studien dazu g 'fiihrt haben, IJt'stimmen 1.U können. ob 'iu L' e lI.l-b r a n <l t echt ist o·ler nicht. ob dil' si tina ,·ine Kopie i t o..kr ,'m
Original, und Sie mi',"n darau (Las Kiinn-n der \ 'ünschelrut .
er - heu. Iell w 'ni' Um'n Röntgenphotographien alL'i uem Jahr
1904 von einer SelmUYerletzung zcig'n ullCL ich wenl' Ihnen durch
Architekten-Ver 'in bisher auf die Erfiillung seiner wissenschaftlichenAufgaben allzusehr beschränkt und dabei die Standesinteressen
nicht genug energisch vertreten habe.
..Wir leben heute im Zeitalter der Organisation: die Stände
_ind heut in Oewerkschaften organisiert; so macht es heute die
Beamtcnschnft, die Arbciterschnft., der Cewl.'rhestand, die Industrie.
Wir mii: sen uns ebenfalls organisieren und wir müssen, nicht nur
hier, sondern auch draußen reden. \Vir nriissen es machen. wie es
nnd -re Berufe machen. Dadurch werden wir auch in die Lage
komm n, lUI: -re .litglieder - das habe ich oft gesagt - im öffeut-
liehen Leben zu der rbeit heran7.u7.idlen, die im Inter ' SS ' unseres
'tandes notw -ndig ist. Ich glauhe, da U diese Arbeit deshalb not-
wendig ist. weil es bei der Politik eine große Rolle spielt, ob ein
einflußreicher Wähler oder ein Organisator etwas WÜIL<;cht. oder ob
nur einige ein Bittg 'such vorbringen. \V"IUl die Ingenieure, welche(las geistig' Instrument repräsentieren. sich entsprechend in Ccltung
bring m, wird durch die Kraft des Geistes der Maugel an der ~lasse
ers tzt werden. Ich s .hlic ße meinen Appell, indem ich bitte, meine
Worte nicht verhallen zu La. sen , soiulcru sich im Verein energisch
aufzuraffen und .ich für die großen ufgaben zu organisieren,
wiche uns in d -r (,;'lx:rgangswirts haft bevorstehen. Die Techniker-
vereinigung I brt ein rroßes Gewicht darauf, mit den Organisationen
zusnuuneuzuurbeitcn, aber wir könn -u nicht mehr sein als die
stahlharte Spitze an der Lanze, welche vorgetrieben wird, Hinter
lUL" müssen die anderen stehen. \Vir Techniker miisseu so zusammen-
wirken, daß wir an der Organisation der Staatswirtschuft, an dem
\\'i deraufhau de ' sozialen und wirtschaftlichen I"..bens mitwirken.
\\111 niellt nur unsere, t:Lllllesinteressen zu vertreten. sondern auch,
ltln die Interessen der Technik. di· im Kriege triumphiert hat.
ellt<;preellend zur Gcltluig zu bringelI." (Beifall lmd IHilllle-
klat chen.)
Vor 'itzender Prii.'iideut Oherhaurat I: au mann: .. Ihr Bei·
fall hewei"t mir Ihr Binver. tälllinis mit den ziindellllen \Vorten
\l11''r' .litgli des, des lIl'rrn Abg. Emtrates 1I i 11 e. Das Zu-
standekotnmen der technischen YereilliglUlg im Reichsrat in der
Fonn, wie 'ie jetzt be ·teht, ist in erster Linie das hervorrage11l1c
Yerdienst \\Iberer verehrten .1itgliedt:r, Sr. Exz. des Freih.
'. T r n k a und des Hernl Ahg. Baurates II ein e. Ich hitte
heide Herren, ltJ\SCren verbindlichsten Dank entg'·gl.'ll7.uncllllll.'n.
Wir begHi.ck\\ii.nschell si, zu diesem Erfolg Ullt! biU,'n sie, die Ver·
'ichenUlg eutgeg'LUlehmell zu woll 11, daU der Osterr. Ingenieur.
LUlll ~\.rchitekt n-Yerein . teb bestrc1Jt sein wird. ihre Int 'ntionen
7.U lUlterstiiVA'll, mit ihnen in eng 'ter Fiihhmg zu bLeilJcu lUlli g '.
III 'insam mit ihnen das angestrebte Ziel erreiellcn zu trachten.
1 m Herrn Emtrat JI ein • möchte ich noch sagen, da ß es nicht
ganz richtig ist, daß ich der Osten. Ingenieur- lUlli Areltitektl.'n,
"'rein bi jetzt llur auf das Abhalt~'ll der Samstag-Vorträge he-
_ 'hrfutkt hat: der Illgenieltr-Verein hat auf allen Disziplinell ,les
teelmischen \Vi '.llS (ulfgesumt 12) Fachgmppcn, in welellen a. o.
intensiY gearbeitet wld alljährlich in kolo ' 'ales geistiges. [aterialfe~i.g legt wird, hr hat außerdem den Ausschuß für die Stellung(Ier 'Icchniker, wul weLUl der Herr Baurat JI ein Gelegenheit
finden wird, mehr Zeit zu erübrig n, Ulll in diesem Aw;selnc' . öfters
zu er eheinen. de sen kooptiertes .litglied er ist, so wiru 'r siell
ül>erzeugl.'n, daß dieser Ausschuß seit Jahr und Tag auf das in-
teltsiyste die InteTe n der Technikerschaft Ost 'ITeichs vertritt lUlli
7.\tr Geltwtg brinl:,rt. Der Alc' 'ellUß wird es nur sehr begrüßen, wenn
Herr Baurat He i ne seine Illteutionen dort ehenso Zltr GeltlUlg
bril4,rt wi' hi r lUld lUts die \Vege weist, damit wir fördernd seule
Intention'n lUtt r ,tiitzen kÖIUten.
\\'iuI cht noch jemalul das \Vort? (. "ieman,1 mcl,let sich.)\\. -Im di s nicht der Fall ist, daLUI bitte ich lllullnehr Herrn Sektions-
'eolog n Dr. I,ukas \V a a g 11, seinen allg 'kiindigteu Vortrag halten
zu wollen: ,,\\" ii n s c hel r n t e und G e 0 log i e."
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die Rut nnchwei: n, welches Metall damal im K örper g st ekt
hat , \1. zw. nicht hloß an der Plattenaufnahme. sondern auch an
der Kopie, Das ist d11 G bi t von ungeheu er r Tragweite und s
ist eine ungeheuere Vcrsündiguug. daß die Leute, ohne sich di
l Iiihe zu n Innen. der ache nachzuforschen, ihr allen Wert ab-
sprechen. Milliarden lieg n in der Breie, w lche . chon heute aus-
gegraben werden könnten, und die Kriegss huklcn 0 t rr ichs und
elil de-r meisten europäischen Staaten k önnten durch die Rute be -
zahlt \ erden, weil man durch sie in der Lag wäre. di enormen
Sehät7-c in der Erde nachzuwei: n .• ie haben keine Ahnung, wi -
viel Kolik- von bedeutenden Rutengängern nnchgewi sen worden
ist..li nicht g -hoben wird. weil rlie Finanzleute. die Banken, ab-
gt.....hrcckt durch da. allgemeine rt ' iI, nicht den )lut haben vor-
zugeheI" In D -utschlnrul steh t di • ache ande rs . Dort sind an-
g -seh -n ' Rut{'ngiingl'r, die benützt werden, di ungeheueren. ch ätz
dn Hrrlt' hloßzul gcn. Ich habe von einer f'..esel1sehaft in Frankfurt
di t' Anfrage crhnltou, ob ich dafiir gutsteh en kann, daß Herr
v . I, e P P e Erdgns und P -t roleu m nachwci: -n könne. Ich konnte
mit ruhu; -m -wisseu sag -n : So absolut g('wi ß, wi nur möglich.
Vi .lleich t neluucn sich t'inigl' Herren die Miihe. zu mir zu kommen,
dalllit ich Sie iibcrz ugcn k ann, da ß bei di '. -n Vorgängen twas
ganz Objektives und nichts. ubjektiv 'S ist. Die. -atm ist eine hiis'
I'vrsönlichkcit. Sie' legt di Prohleme : 0 vor, daß di meist n Mcn-
sclu-n sie nicht erraten. B. hat Jahrtau -nde 'braucht. bio man
allg 'm ·in lII1l'rkannt hat, daß sich di hrdc llIn (li Sonne dreht:
dit' (.ell hrt 'skn haben e. gcleugn 't. h i. tanz . icher, d aß über
die. t' Frage kein Zw'ifel i. t. \Venn nur die .len! ehen vonlrteilslos
an die Tat'iachen h rangingen, Ich hab ' ein' große Anzahl \'on
S('hiilcrn ulllI depten in d r Arm' , unrl wo einer i t. werelen uu-
ziihli"e Lcut(', di ihn in seiner Täti 'keit . h n. über7.cu~t. Es i t
t'illl Fra~e \'on ganz kurz r Zeit, daß in all 'n. mlen, bc.onrh-r"
all <ll'n 'leehnischcn IIodlschnlCll, di ' Leute über die H.utl'lIfrage
Ilntt'rriehtel w('nlen• . 0 daß die Rutell 'ängl'r nicht Il\(,hr länger
rohe Empiriker Sillll, sOlIdern geschulte I,l·utt', w \eh na( h t'illl 'lI1
1Jl'"tinllntt'lI Syslt'1lI mit (kr Pute llIul dl'lII • 'ormalpoulel arlll'itell.
1)it hl'ul igt'n Rutengiillgl'r silld primiti\ .• lan kaml ihn' Z,lhll'n
und .\ngahl·n nieht wi.·sell"ehaftlich !Jl'lIii 7.A n. \\"l'il ihr' .ltth()fkll
lIieht wi. • n"ehaftlieh , illfl. ,\ueh <lit' 1)( rülulltl'st n gehiil"t'n (Iazu.
Ich hittt also 1I0eh l'iJullal. zu lIIir Zll komllll'n, damit ieh Ihnen
t'illl' Reihe VOll g .'pl·riml'lIlt'lI \'orfiihn'. ~ie kiilllll'lI dann in IIlrl'm
Kn is \\"l·ilt rwirkt'n, (kr \\'ahrheit zur C ·Ihm T zu 'crhelfen 1I11e1
IlIIS (!it' großen Sehätl:l'. die in d'r Jo.nlt nlht 11, Zll 'ä llglid l zn
lIlaehen. " (Beifall.)
Ohl'rstaab!lahllrat ~ in g l' r: .. Ich hallt, l:U1n l'r"tt'lImal
Ilaeh lallgt'r /,l'it gehiirt. da U :1\1 ßeronlt'lIUieh zahlreicht, Erfolge
hekallllt gt'\ 'onlt'lI silld, habe alll'r hti .\ Ilfl:äh lullg dieser Filllt, mIr
eillell t,illldgen IIt'1I1'1I kenllt 11 gt 'l rnt: das i"t di ' scr hi 'r (7.cigt auf
..im' die \ 'erslI('ht' Bei chI s hetr ·ffellfl 'I afd. kiu.A'), deli ich al
1I11\'('rstälullidl bt'l:cidllu'n mu ß. \\\'nll der hetreff ' lide l'ltt('ngü1l1~I'r
lIIir das Material vorlege11 will . . 0 veq>tlichtl it h mich heute "ChOlI,
Zll hl·\\'t'isl·lI. daß das iil)('rllllupl lIit'lIIallfl verstl ht'lI wird. \ 'erk r jd zt
1I()f h späler.
Sil' wenlen den Eillllrul'k in . ich trag 'n,
Sdtlu ßfornll'l lln( h \ '01'1 rägen :1\I.sprl'l hln: ,.Jo.
darall'" I )arauf sagt' ich: ja. l''i i:t etwa: eiarall .
Ihllt'lI wachgl'\ 'ordt'II, was in (kr Kinder"tube ill Sil' hilll'illgl'1l'gl
\I Imlt', d 'r Clauhl' all iih{'rinlischt' ~Iäehlto, all dt'lI . ch\\'ar7.('11 :\[ :1111I.
\\('1111 Sie \\'olkn. us\\' o (lleiterkt'it.)
!la11 11 ist lIoch l'l\\,.IS .laran: Ikr \Viill. dll'lrut 'lIgällger \\l'ckt
dt'lI ,Iut, eillclI Ver,uch I:U wagt 11 . \\'0 (Ier ('l'ologt' mit "'iJll'lI
\utriigt'lI durchfällt. \\"l'il sdllt' "er. uelH' (. ' Id k(~ lt-II wünlen.
<lort ,'rhült dl'r \\'ulI<lerlllallll IIl1llt'grlllztl' .Iilltl zllr \' 'r fii !1Il1g
gest ,111. 1las hätk eill :lIukrl'r versucheIl .sollell, . () \'i.]e Bohrullgl'lI
I:U lila heu wie der Rlltl'lIgiingl'r. VOll dem illl \ 'ortra 'e gl'sprochcn
\I unh-! (Dr, ,,, a ag eil: nil Bohrungen illfl gll'ieh fiillflig ' l"
worden!) .. llar,l\I" isl ft'rla'r dit pI.111111 iißi Tl' ""rhreltullg 1111
\"('rhiirgtt'r • lehrichtt'lI iil)('r di \\'iin. (hl'1rute, ,1\1 d,'r Ix' olldl'rs
!lr. Be h lIIe, der IlIternationalt, "eH'hl der Rut 'ngällgl'r ulld der
.. I IamlO\'l'n1l1i . 'h(' I'urin", t 'ihll'hlllell. \\'er di, • 'achrichten
\"I'rfol ,t, t'rk 'nnt dl'n {'n'islauf. • ' i,' allt'r kommt ill wirklich'
Fl'''l. tellllllg zustalldt. lIil' ('ine \I irklieh ' • 'adlprüfung od'r Wider-
legung. Die Wege, welche zur Klänmg der Frage gegangen werden,
sind mehrfacher Art. Der okkulti tisch-empirische, auf dem TI ra i-
k 0 v ich fand, da ß Wiin: chelrute und iderisches Pendel identische
Instrumente seien. Er hat nachgewiesen , da ß das Pendel absolut
wertlos ist und daraus ergibt sich aI. o. da ß eigentlich auch die
Wünschelrute wertlos sein müßte.
Der zweite Weg ist der geologisch-technische, den J. G r im,
m r1 ), S. R i e g e r2), Dr. A. war 0 ws k )_1) U. a. beschreiten").
Die dritte Richtung ist die physikali: eh-psychologische. In der f'1C-
sellschaft der Arzte hat Profess or Dr. E. 1, e ehe r5 ) die Wiinschel-
rute vom physikalischen Standpunkt behandelt und Professor 1',
rr r a ß b e r g er hat eine tiefgründige Analyse de Problemes ge -
liefert, die auch als Buch er. ehienen istS ) . Ich hoffe, da ß er uns
bei seinem nächs ten Vortrage zeig n wird, was wirklich daran ist.
Ich brauche gar keine wi enschaftlichen Instrumente zu
nehmen, sondern es g nügen mir zur Abwehr die Waffen, welche
uns die Wiiuschclrutenmiinner selbst in die Hand geben, z. B. in
hezng auf das Femwirkungsg etz. Wir erfahren vorn Rutengänger,
daß je ti -fer die {'r. ache liegt, desto weiter davon die kritischen
Impulse eintreten, aus deren Entfernung auf die Tiefe e. chlossen
wird. Jc tiefer die rsache li gt, d to weitreichender, ei. h. stärker
s -ien die Wirkungen. \Vir wissen aber das reine Gegenteil aus dem
feststehenden physikalischen Fernwirkungs zesetz.
Er wurde heute fast ausschließlich 't lIJ '''a. er und nur
w'nig von Erzen, )letallen U. dgl. gesprochen, Das giht nur einen
beschl'idenen Ausschnitt ans dem Können der "'u chelnlte. Pro-
fessor Ben e d i k t hat einen außerordentlich inter ssantcn Fall
\'om Erkenncn cchter unu unechter Gemälde angeführt tutel der
\ 'ortragende rwäImte, da ß die Rutengän 'er \ 'erwerfungen. Brd-
gase und Rohöl fineien können. Sie kölUlen Bchtheit tuld 'nechtheit.
Tod uml I,elll'n unt rscheiden u ' W . Denk n ie ich nur einen
:\ngenhlick lang in die Haut eines solchen .lenschen, der auf allt,
diese "biomechani. chen" Kräfte reagi rt - der miißt, ja reill
zerrissen werllen! (Heiterkeit.)
I'rofe,'sor (~ r a ß b erg er hat in eiucm \'ortrag im Chemiker-
\'Crein 7) auch l'i!le Wannmg vor der gl'. undhei chädlichen "'ir-
kUlIg des :-:;pi lens mit der Rutengängerei \'orgebracht.• i ist eben
einl' ~ache, die mit ,\ n tnsugge.'t ion identisch ist. I Iiezu ein Beispiel:
gin sehr vl'rnünftiger unrl tiiehtiger Ingenieur in Tirol hat auf
(:mnrl einer rler \\'iinschdrutel~ ehriftl'n zu e,~x'rimentieren
begonnen. St,in .\m~ sitz bcfindl'l sich im G ' biet d r nördlich u
I'alkalpen und \'on seillem Feu t r aus sicht er auf die an Gnei"
nnd (~Iimm 'rsehidl'r aufgchauten ZcntralallX'JI. Er l)('fragt. nun
die Rnte, \ <lS sie dal:u zn sagl'n hahe IlIHI :iehe: dil' Rntel: igt
(:neis an: erstl'l' groBer Erfolg! Allf rler Reichsstra ße 7.cigcn ihm
die 1 IlIdrehllng"1I der Rutl' genau rli<: \"('rsdlied 'nen S<'hotterartt'n
an: I:wl'ill'r Erfolg. • ' un kam er auf den G dankei!. zu eqlroben.
ob fIie \\'üIL'iehclmtl' sagen kann, wienel \\'a,'oocrmcngen durch
dil' \\'t'rkgrahl'n ill "einem industrierl'ichen .\m1. ort gehen. L nd
siehe d I, bis auf eill Zdllltc1 Knhikn\t'ter genau. zl'igt ihm dil'
\\'iinsehelrull' all, was l'l' \\'i"sl'n will. Cib1.'i l'incn schlagenderen
Beweis dafiir. da ß das grillnerwlg"llild dessen. was er schon wei ß.
für dl'lI grfolg dil':l'r E)"1)('rimente au,' chlaggl'1>end war?
Dil' meisten werden den hillllruck haben, da ß das "'ünschel,
mtcnprohlcm l'ill Sonderkapitc1 deo • lystizi. mu i t. d('r im Krieg
11 'ne Hliitl'lI trieb. Daglgl'n gihts nHr ein Ileilrnitl I. den :->kep,
lizisllnls, der hesonl\('n nachprüft und b·i keiner .\utorität unrl
kl·iner I,ehre haltmacht. \\\'lIn jemanrl Belehrullg durch Lesen
.'lIcht. dann soll er nellt'lI dl'n I'ropagandasehriften auch wi",~en,
,'chaftliehl' Werke lesen. D 'r )Iystizi. mu. gedeiht nm auf dem
Bodl'n der D('nkfaulheit ulld l'nwi.: ·senheit. Tr ffend sagt G rA ß,
h t' r ger: »Di,' I Iehullg lIes Volk! schuhmt rricht s wäre eicr beste
Schutz gl'gcn rlit' .\ ushrei lu llg fIt's 7.atll)('rglaulJl'ns !c" (Beifallulld
\\'i<ll'rsprueh . )
1) .. :\Iolltan-Zeitung ", (~ral:. 191 .' 'r. 18 U. 19: 1917. ' r. 10.
' ) .. Die Wassl'rwirlschnft" 1914, • -r. 12.
3) ..Ost. \\'oelwuschr. f. (\, iiff. Baud." 1917, H. 47, S. 589.
') ..Zcitschr. d. O. lug.- U. Arch.-\'," 1917, 11. 15.
I) .. \\'ieuer klinisehe Wochenschrift" 1916, • r. 26.
I) .. Di "'üuschelrute lilal ander p . yeho,physi chel'rohll'lI\e".
Ib t wrlag, \\'ieu, 1. ' . Kinder pi taIga . e 15.
7) "Ost. Chl'lI\iker-Zeitung" 1917, • 'r. 13 hi" 15.
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Per önliche .
Der Kai. hat d'11\ Lan I hU"m.Oberll'utn,ll1tillg~·lIi'·llr
I~opold l~ t 7. mall . tor f 'r, für 'orzüglieh nil ru t1 I. t \lllg
vor <I'm I· iml • da Gol(kn \ nli n tkr 'uz mit d'r KrOll" .111I
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f cbgruppe der M chlnenefngenteure.
Der Ö . t e r r (' ich i s ehe V l r h a n d d \ ,'r-
e i n e : d e u t s h e r In n i e u r e lädt all .litglil\er
rler Fachgruppc zu -inen im \\ interhalbjahr 1917 1918 . tat 1
findenden Vorträgen ein , worüber • ' ähf'r·. noch j '\ il bdwllnl
gegel n wird . l>erObmanll :
lug. I . I' rl
fachgruppe der Bodenkulturdug nieur
Jl li tt w och den 19. Dezember 1917, abends (; Uhr.
l . • Iitteilun ' \:n d Vor itz -nden.
2. "ortrag, gehalten \"011 For trat Ing. Adolf Ruck n t lner : .. 11,
t n n cle. \ i r t . l' h a f t. "
f chgruppe der B erg. und H tt n.lng ni eure .
Donnerstag den 20. Del1ember 1917, abends (; Uhr.
! Iitteilungen cle Vor itzend n.
Vortrag ~ gehalten von Prof ring. Vinc nz. p ollack,:
.. c h w In den und h \ 11 n ( BI - h n") 1 m H (
und T u IIn e 1b au" (Lichtbild r ). ..
All Vl'reinskolk-g n in<l hi~zu fr undli'h
TAGESORDNU G
der 8, (Wochen) Versammlung der Tagun
Samstag- den 22. Desember 1917. abends (i
1. Iitteilungen d Vor itzenden.
2. Vortrag, gehalten VOll Profe. :or Ludwi g ichalek: ".n I '
k ii n tierische Dar. t e l l u n g (ll r Arbeit" (I,lcht -
bilder).
• ach die n er aunnlungen g llige Zusamm nkunft ind n
Klubräumen ; Anm ldung fri t fiir da bend n je ·iL bi 1'( itag
abends 611. pät r Anmeldungen könn n itei d r V n-in, kanzl I
ni ht 111 hr angenomm n werden.
Prei bewerbung -Au chuß,
Reise-Au chuß,
Verwaltung -Au. chuß der Kai . er Franr
J 0 ef- Jubiläum. tiftung.
I,) Vortram -Au schuß,
i) Wetth w rb-Aus chuß,
k) " Zeitungs-Au. chuß,
I) Wahl-Ausschuß.
5. Antrag de Verv altung rates auf Ein. etzung cinl'-
ständig n Aus chu. . es für W~ erwirt chaft; Bericht-
erstatter Oberbaurat Prof. I ng. R udolf H n 1 t e r.
Hierauf Vortrag. gehalt n von H ofra t prüfe ssor
Dr, E. Müller: "G e chi c h t ed ' r dar t e l l end e 11
G e 0 Il1 e tri e, ihr e L ehr und B e <1 u tun er a n






Geschäftliche Mitteilungen des Vereines.
TAGESORDNUNG
der 7. (Geschäfts=) Versammlung der Tagung 1917/1918.
am tag- den 15. Del1ember 1917, abends (; Uhr.
I. Beglaubiguner der Verhandlungs chrift der schäfts.
ver aUlmlung am 28. April 1917.
2. Veränderu ngen im Stande der Mitglieder.
3. Mitt ilungen des Vorsitzenden.
4. Wahl in den





...-.:~-- ---- - --
Eigentum d Verein . - Veran twortlicher Schriftleiter: Dpl. Ing. Dr. Hartin p. u I. - Druck YOD R. pie
Verlaa U rb • n &: Sc: h " • r • • n b • r • Wien, I. K&ximi1JanItr 4.
Professor G r a ß b erg er: "Es wäre von mir sehr un-
bescheiden, wenn ich Ihre Zeit in Anspruch nehmen wiirde, da ich
ohnehin demnächst au führlieh über dies s Thema sprechen werde.
Ich will mir daher nur ein paar Worte erlauben. Was den Vortrag
des H rrn Dr. Wa a gen betrifft, so möchte ich ihn in 3 Teile
teilen. lit dem ersten Te il war ich ganz einverstanden. denn Herr
Dr. \V a a gen hat sehr viel Takt bewiesen, hat eine Menge Neben-
. äch lichk iten, die sonst immer breit geschildert werden, wie z: B .
die Form der Rute, gar nicht behandelt und hat einen kurzen
r'herhlick über da. gegeben, was die Geologie über die Wiinschel-
rut denkt. Doch haben wir d n Eindruck erhalten, als oh er die
günstigen Aussprüche zu ansführlieh besprochen h ät t . Im zweiten
Teil hat er über die weniger günstigen Erfahrungen gesprochen und
di ser Teil ist zu kurz geraten. Gar nicht einverstanden aber hin
ich mit dem dritten T il des Vortrages, mit der Behandlung der
physikalischen Frag'. Es geht denn doch zu weit zu sagen: Wir
wissen von der Elektrizität so wenig wie von der Rute. Wenn wir
auch das Wesen der Elektrizität nicht kennen, so kennen wir doch
Zahl n und .laße. Di Drehwage mit der Rute zu vergleich en, da.
konunt mir SO vor, als ob man die Kräm rwage mit einer chcmi: eh n
Wag vergl 'i hen wollte. E s ist unrichtig, daß das ideri . 11, Pend I
eine Art Drehwag ist. Schalten Sie den Einfluß der Muskel.
bewegung ans und warten Sie dann, ob das Pendel den g wünschten
Al chlag gibt, Es rührt sich nicht. Was die Worte des Professors
Ben e d i k t b trifft, so möchte ich zur Vorsicht malmen. Wir
haben heute , hr intere ante Worte vor dem Vortrag de Herrn
Dr. Wa ag eng hört, in welchen iil -r die St .llung der Techniker
gesprochen wurde. ach den Worten des Herrn Professors Ben e-
I1i k t scheint s überflüssig, daß man die Te zh niker an di Spitze
11 r R orts te11t, man wird doch uns rc ganze Verwaltung mit
der Wünsch -lrut reformi ren können! (Heiterk .it. ) Ich möcht
Sie warnen. sich zu sehr für die Art, wie Profe. sor Ben e d i k t
die Wünschelrute behandelt, einzusetzen, es wäre aber immerhin
möglich, daß sich die Techniker auf den tandpunkt stellen, den
Profe . sor B e ne d i k t einnimmt. Dann ist aber zu erwarten, daß
das Vertrauen der Bevölkerung zur Technikerschaft etwas . inkt,
und da Hürde ich hr b dauern." (Beifall.)
Haupunatm 1 u si 1: "Icll möcht dcn H 'rren in di
, tuntle nur mit ,in paar 'Vorten zu lIer7.cn spr'chen. Glauben i
-in -In .lamie, der im Pellie gestanden ist lUlll der ZUIll Rut 'ngänger
ge\ onl n ist. Es i t \ ahrhaftig etwa. damn, u. zw. etwa .tächtig 's .
fragen i nur die 35. Truppcndivbion, wie langc i 'h mich geplagt
habe, mn die Leut vor der Gelbsucht zu r tten, bis end lich ein
('infacher d·u ch r Kanonier mit s in r Wünsch ' lm t ' kam und
.la. Problem lö te. Tag unO. Tacht konnten nUll die Tmppcn an
dem g fundenen Wasser schöpfen und dieser Fall allein wäre wert,
(iaß man über die Wiinsche1nüe o.isJ",'ltiert." (B 'Hall. )
Prä i d n t: "Ich glaube, in Ihr 1\1 • Tamen zu sprech n,
Wenn icll dem Yortrag ndcn Herrn ' k'tion , g 'ologen I r. W a ag u
Hir , inen intere ' ant n uud fess Inden Vortrag, <kor auch eine so
intere ant, Polemik hervorgemfen hat, lUlSCren verbindli hst n
1lank ausspr ·che." (I,ehhaftl'r Beifall uud lIändcklatsch 'n.)
• hluß der SitzlUlg UIIl 8h 15m ahen<l . lng. , chan:u.
191'7. ZEITSCHRIFT DES OSTERR. rnGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 'Heft 51 687
21. Dezember.
Alle Reohtll vorbehalten.
.) Qucllcnangab'c d e r t' A'bb i l d 'u n g e n:
Abb. 1-23 mit frdl. Genehmigung des Stadtrates .Karlsbad
, aus dem Wettbewerbe für die &h1oBbrunnenanlagen.
Abb. 24-26. 30--33 u. 40 aus der ..Deutschen Bauzeitung"
mit frd!. Genehmigung des Verlages Deutsche Bauzeitung. G. m.
b. H., Bulin SW 11.
· Abb. 27-29.38 u. 39 ans ..München und seine Bauten" mit
· frd!. . GeUehmigung des Verlages ·P. Bruckmann A.-G.• :München.
Abb, 34, 41 u. 42 ßus',;Wnsmuths Monatshefte für Baul.-unst"
· mit frdl. Gepehmigtmg des ,Verlages Ernst Wasmuth. Berlin W 8.
. An dieSer ~'SteJlc ' sei ' für, diese ' beSOndere Unterstützung der
vorliegenden Arbeit :J}..~, ,~tens ged~t. . ..
Ober das Zusammenarbeiten des flrchitekten und des Ingenieurs
bei der Planung von Eisenbetonbauten' und fiber die-künstlerische Gestilitung'
solcher 'Werke *). " ',. .... ', . .
Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 10. Pebruar ' 1917 von Ing; Pranz Drobny, k, k. Oberbaurat
und o. ö. Professor an der Technischen Hochschule in Graz.
(Sch1~ ~~ H. SO.)
Nun wollen wir, als eine Auswahl aus der z we i t e n i n die Ge sam t e r s c h ein u n g. Für das Einzel-
G r~ p p e, 'einige Bilder von Werken betrachten, .bei denen werk - hier eine Brücke - gibt der Ingenieur die Grund-
der In gen i e u r d i e G run d l a gen des En t- l~gen und entwirft eine Projektskizze. Der Architekt prüft
w u r f e s . feststellt, der . Architekt sie städtebaulich er- sre und schafft danach seinen Entwurf - Hand in Hand
gänzt ·und:dann der Ingenieur und der Architekt zusammen · mit .dem konstruierenden Ingenieur. Der Architekt prüft '
das 'Bauwerkschaffen. In diese Gruppe gehören eine große aber auch" die .'-städtebaulichen·· Bedingungen: Lage .der
Reihe von 'Werken aus den verschiedensten Baugebieten Brückena,chse,. Gestaltung der Brückenplätze, Straßen-
des Ingenieurs - Brückenbauten. Ingenieurbauten an . führung, 'Ausbildung ' der Brückenform mit Rücksicht 'auf
Eisenbahnanlagen, Fabriksbauten mit besonderen Be- die Umgebung. Diesen letzteren Punkten wird nur allzuoft
dingungen usw. Ich wähle als Beispiele einige g r ö ß e r e nicht :jene ' Wichtigkeit beigelegt, welche sie verdienen'
B r ü c k e n bau t e n inmitten,der Landschaft oder eines ' und so hat mancher an sich gute. technisch woWgebildet~
interessanten Stadtbildes. , Brückenbau eine schwere Schädigung des Stadtbildes zur
Werke dieser Art stellen sehr,oft auch beim Jugenieur' . Folge gehabt. Besonders häufig geschah dies bei den früher
4~J?.. Anspruch".,aüf künstlerische ,~ch~pf~i-krä~t.., :&: ',gibt auch in Städ~en. oft angewende~en g~?ßen Bogenbrücken,
Bauwerke, die v öm .Ingenieur ganz ohne - Mitarbeit des.? Dort, wo bei emer solchen Eisenbrücke eine besondere
Architekten .geschaffen ' , sind . und als Höchstleistungen r architektonische Wirkung angebracht erschien, hat man
bahnbrechende neue Errungenschaften. der Baukunst dar- i durch mächtige Tortürme an den Brückenköpfen, die oft an
stellen .- Werke, bei denerr nichtuur dasEinzelwerk als : sich .sehr schön entworfen und durchgeführt sind, feste
Ingenieurbau .v öllig überze?ge?~ '-gest~!,et ist, sondern .'die ; P?nkte .z~ gestalten ~~trac~tet, von denen a~" sich die
auch ohne alle Schmuckabsicht ein schmiickendes, organisch] leichte eiserne Bogenbrucke uber den Strom schwingt: Sehr
verwachsenes, harmonisches Glied mit den umgebenden ~ selten ist dieser gegensat~. von leichten .B~cken -un d
E~scheinungen ·bilden. In solchen Fällen ?at .der Ingenieur : schw~r~m To~ux:n: gut gelost wor~en. Ich erinnere..nur
sein Werk ni c h t b l o ß "k 0 n s t r u I er t . und e r- j an emige Rheinbriicken, u. a. an die Hohe:u:ollernbt;I~e
re c 'h n e t, 'sondern k ö t p e-r 1ich und ' r ä u·m I i'c h, r in Köln, deren ~wald .das ganze ~tadbild l:lbsc~~t:
also ,. k ü n s tl e r .i s c h, , empfun den und gestaltet - , Wenn dagegen eine rhythmisch gutgegliederteBogen~ruck~
er war selbst ,eio"'XüiiStl er. -Umgekehrt wird 'der 'Architekt : in einer großen freien Landschaft. steht, ~o Ja:nn"s.le bei
allein selten solche Werke entwerfen können, weil die ' Be- r guter Umrißlinie ebenfalls sehr reizvoll wirken. Bei In-
dingungen des Werdens eines Ingenieurwerkes andere sind ; g e n i e ü' r b a u t e n, die vielfach eine bewegte UIiuiß-
als die 'der "architektonischen Bauwerke: Erstere erfordern " linie besitzen. hängt überhaupt außerordentlich viel von der
neben raum- und körpergestaltender Kraft auch eine , fe i ne n A.;b,w ä gun g .d i e s e rUm r ,Lß)} nie ~b,
Summe' exakter Wissenschaft und ihrer. An:wendung, über . weil diese auf große Entfernungen das Entscheidende ISt.
die der :'Az:chiteJ...'i: se1~Cf.l verfügt. Ve,~glück~ .aber sin~ in In neuerer Zeit kam man fürweitgespannte Brücken- .
den meisten Fä11~n Jene Werke, bel denen der Ingenieur bauten inmitten oder innerhalb des Bildes . von. Städten.
seinen . Ba~ f~rtig entw~rf und~ de; Ingenieur sel.bst von 'der , Bogenbrücke ab und verwendete _d3:S :. .System
oder em nicht schöpfenscher Architekt irgendwelche Zier- der Hängebrücken, das gerade in den letzten J~~
fo.rm.~n. so~enannte !Cunstformen, anbr~chte. Durch solch~s eine sehr gediegene Entwicklung erfahren hat. Noch , 1~~Infugen m landlaufige 'Formerscheinungen kann em Jahre vor dem Kriege zeitigte der Wettbewerb um ,die
lllgenieurtechnisch an ' sich gut komponierter Entwurf dritte Straßenbrücke in Köln eine Reihe von hochinter-
um alle Überzeugungskraft und selbstverständliche Klar- ' 'essanten Entwürfen und der an erster Stelle preisgekrönte
heit gebracht und zum unerfreulichen Zwittererzeugnis ge- ' Entwurf ist . eine Hängebrücke. ,So kommt die Kunst-
s~en~pe1t' .wefde~: Da ~un ~elbstät.Jdig schöpfe~i?che Per- .; empfinc;1ung der alten Meister des B~ck~~a~c:s. wieder zu:
sonlichketten hochsten Ranges bel" den Ingenieuren und Ehren ' die unsere schönen alten Kettenbrücken geschaffen
Architekten ebenso selten sind wie auf anderen Gebieten, ~ und damit so manchem Stadtbild einen -besonderen Reiz .
so wird für die Mehrzahl der Arbeitsfälle wieder das Zu- verliehen haben. Ich ,erinnere .nur an Passau Und Elbogen.
sammenwirken des Ingenieurs mit dem Architekten in Frage Man hat versucht, Bogenbriicken . mit :Zugbänd";W;d'
kommen. . . . . ' . . ., .aufgehängter Fahrbahn auch in Eisenbeton , herzustellen,
. Auch hier ~aben WIr zu unt~rschelden ZWIschen dem Ihre größere K örperlichkeit gegenüber . den Eisenbogen-
EIn z e I wer k und d em . E J nb a u d'e s sei ben brücken kann unter Umständen günstig wirken, obwohl wir
auf Zug . beanspruchte Konstruktionsteile in Eisenbeton
instinktiv nicht als befriedigend"empfind~. ' ! 'li : ...: . r '
Große, weitgespannte Bögen in EisenbetonJsind: oft ·
in der LandSchaft von vortrefflicher Wirl."U11g/besonders,
wenn .die Fahrbahn den Bogen nicht durchschneidet; sondern ,
oberhalb des Bog~ liegt. . " ,; ..{ 1: !
Die nieisterhafte Lösung der 1913 errichteten-H a l:e n- :
brüc'ke übe.I: , die Aare. i'n ,.- B e.r n: :sei· ". a1s ,
Beispiel gezeigt (Abb. 24). Der schöne Entwurf stammt vom .
Ingeni.eurbilreau ,'B 01'1 i g ~ r: in' Zürich. ·n er:große- Bogeil ~
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W i der s pr u eh und es ist Aufgabe des Architekten,
diesen Widerspruch künstlerisch zu lösen.
Abb.· 26. Laagwieser Viadukt. Sehr: ansicht.




Abb. 25. Langwieser Viadukt. ,
lAue ..Deubcbc 'Baosdtlmc" 1915, "Nr. 19.~
-------- -
-=::~ konstruktive Bedingung wird sehr oft -: aUS-
gesprochen und nicht. ausgesprochen - die Bedingung
des M at er i alm in im ums gestellt, wa s beson~~
bei Eisen.konstruktionen häufig zu Trägerformen nu
Diagonalstreben und großen Maschenweiten, den Raum
.durchschneidende Zugstangen IL dgL, kurz zu Trägerf.oonen
yon geringer Körperlichkeit und. einer gerüstartigen Wiß-ung
der Konstruktion führt.
. A,I.s architektonische , B e d i n g u .n g unde n.
welche unabhängig von den Bedingungen des Materials .
der Konstruktion sind, mögen nur folgende genannt werden .
a} Einheitlichkeit der Raumwirkung und über~
sichtlichkeit des ganzen ~~umes von einzelnen Punkten aUS ,
...
_I .~ ... ~ "' J
• : . ' " l : . ,: . . .• Abh. .2'. Haienbrücke in Bern. '
AIII ,~.D...~e 'Bausdtung" 1914, Zcmcntbdlage Hr. 4.
einfach als' Straßenfühn'tng mit Anfangserbreiterungen
miihe10s und unaufdringlich ins Ganze einbaut. So die
Wi~erMarienbTÜcke, welche allerdings eine Eisenbrücke ist.
In ~e1en Fällen verlangt die Aufgabe allerdings ein ent-
scheIdenderes Betonen des Objektes. .Hier bietet :M ü n-
c? e n .einige mustergültige Lösungen von Betonbrücken
m:t Drelgelenkbögen, die im Stadtbild ungemein harmonisch
~en. Ich zeige ein Ubersichtsbild über die Isa r-
r n c k e n i n v M ü n c h e 'n (Abb. 27), dann die f a x
J 0: e~ h b T Ü c k e '(Abb . 28) und die W i t tel sb a c h e r-~ucke ' (:Abb . 29), beide in Beton mit Hausteinverklei-
h &:' bezw',3;uS Werksteinen, mit Stahlgelenken und von~eressanter, künstlerischer Durchbildung, die von
eodor Fis c li e rstammt. '
: _ Zum Sch1uss~ · dieser Gruppe möchte ich noch das
s t a d te bau 1ich e Mo me n t bei Brückenbauten be-
sonders.betonen. Eine sehr schwierige Frage dieser Art ist
u. a, die. Gestaltung der Wie n e rAs per n b r ü c k e.
Um .der rm Zuge befindlichen Lösung nicht vorzugreifen,
~ Ich nur .auf das Problem des Endabschlusses der Wiener~~hindeuten, das gerade der städtebaulichen Lösung
dieser Bruckenfrage eine überragende Wichtigkeit verleiht.
Wir kommen nun zur d r i t t enG r u p p e des
Zusammenarbeitens von ' Ingenieur und Architekt: Zur
Ge s t ~ 1tun g w e i t g es pan n te r I n n e n r ä u m e.
Auch hier stehen die konstruktiven und die a r-
c hit e k. t o n i s c h e n Bedingnngen sehr häutig i n
hat 88m Spannweite. Auch der berühmte Langwieser
Viadukt der Eisenbahn Chur - Arosa in der Schweiz
sei vorgeführt (Abb. 25) (Entwurf vom Ingenieurbureau
Z ü b I i n in Straßburg). Ein überaus eleganter, leichter
Bogen von 100 m Stützweite schwingt sich über die Schlucht,
dem wir nur etwas mehr Körperlichkeit wünschen würden.
Die Schrägansicht (Abb. ,26) zeigt, eine starke, gerüstartig
wirkende Durchbrechung der Pfeiler und beweist, daß die
übe rs c h r e i tun g des' "M at e Ti a l mi n i m ums
hier ein k ü n s t1 e ri s c her . G e wi n n gewesen wäre. ' _
Beton und Eisenbeton sind Hilfsmittel, welche gerade
für Brücken innerhalb von Stadtbildern eine glückliche .
Gestaltung wesentlich erleichtern. Wenn es möglich ist, den
Brückenträger sehr flach zu halten und nicht oder nurwenig
über die Fahrbahn vorragen zu lassen, dann ,sind natürlich
alle städtebaulichen Bedingungen, viel leichter ' zu erfüllen
als bei Trägern oberhalb der. Fahrbahn oder gar zwischen
Fußweg und Fahrbahn. Dann ist .es auch möglich, von Tor-
bauten und Pylonen ganz abzusehen; die letzteren sind als
Briickenkopfmotiv ohnehin schon ziemlich abgehetzt und
es wirkt sehr wohltuend, wenn eine .kleinere Brücke sich
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In der J a h r h und e r t h a 11 e in B r e s 1a u
einer Kuppe1halle von 65 m Spannweite mit 4 halbkreis-
förmigen Absiden (Abb. 30), ist eine ähnliche Aufgabe
mit modernen Mitteln gelöst. Unvergleichlich ökonomischer
ohne allen Zweifel. Der Raumeindruck aber ist beiweitem
nicht so befriedigend, nicht so b e f r eie n d möchte
ic~ sagen. Die eisenbetonmäßige Kon.Strnktion'~ Rippen
wird zu sehr betont; es entsteht keine Flächenwirkung.
Auf den Bogenrippen stehen in mehreren Reihen aufrechte
Ständer, zwischen denen teleskopartig angeordnete Fenster-
,,:~d~ eingebaut si?d. Dadur~ ergeben sich ni~ ganz
günstige Uberschneidungen, DIe Beleuchtung ist nicht
recht einheitlich und auch nicht rhythmisch abgestuft,
daher nicht vollkommen befriedigend, Daß auch das
Außere nicht vollkommen überzeugend wirkt, soll hier
weniger b1t0nt werden. Es fehlt ein klarer Rhythmus
der Erscheinung. Aber auch der Innenraum zeigt nicht die
Wirkung, die so außerordentliche Mittel hätten erwarten
lassen. Grund davon ist eben die nie h t gen ü gen d e
B e w ä 1t i gun g jen e r. [Io ben g e g e,ben e n a r-
Abb. 29. Witte1sbacherbrücke in München.
chi t e k ton i s ehe n B e d i n g u ng e n, w e Ich e
mit den Postulaten des Mater ialstils
i n W i der s p ru c h s t ehe n. In diesem Sinne ist der
Bau nicht bloß für den Eisenbetontechniker, sondern auch
für den Raumkünstler außerordentlich lehrreich.
Wie wesentlich die Bedingungen .der .Beleuchtung
sind, zeigen die Bilder (Abb. 31) zweier Aus s tell u n g s-
hall e n i n M ü n ehe n - eine in Eisen, die andere,
von ähnlichem Profil, in Eisenbeton. Bei der letzteren stört
der schwere Querriegel des Rahmens in unangenehmer Weise
die Raumwirkung. Die Eisenhalle wirkt infolge. des freien
Raumprofiles viel leichter und befreiender. Aber die Be-
leuchtungsanordnung der Eisenhalle ist nicht befriedigend.
Die Flächen des Dachreiterdaches und des Oberteiles der
Mansarde wirken infolge des Dachreiterlichtes als schwere
Zeltfiächen und lasten im Raum. Die Beleuchtung der
Eisenbetonhalle ist bei weitem befriedigender.
Als Vorstufen der Jahrhunderthalle in Breslau
möchte ich auch die beiden g roß e n M a rk'th all e n
in B res 1au anführen (Abb. 32). Man versuchte dort,
aus den konstruktiven Bedingungen des Eisenbeton-
Rahmenbinders den Raum zu gestalten, und wählte als
Träger einen überhöhten Parabelbogen, der sich' der Druck-
linie anpaßt; Die Fensterwände undDachflächen ruhen auf
de m Bogen und den vertikalenßtützea auf,die derBogen trägt.
Abb. 27. Isarbrücken
in München.
AlU ,.Mlla<:ben 11Dd Idne Bauten". S. 7f:IJ,
"
Abb. 28. Max-}o6eph-Brücke in München.
b) Klarheit des Systems
der Raumgliederung, der
Raumu nterte ilungen und des
Verhältnisses der Raumteile
zueinander;
c) E inheitlichkeit und
. Körperlichkeit der Konstruk-
ti onsrnassen ;
d) gute Bindung aller
Ha uptlinien und Vermeidung
starker diagonaler Über-
schneidungen ;
e)Vermeidu ng der Gerüst-
wirkung ;
I) ' VaW des richtigen
Maßstabes für die Massen
der Konstruktion;
g) Klarheit des Systems
der Beleuchtung - also ent-
weder gleichmäßige Licht -
durchflutung oder wohlabge-
wogene Abs tufung der Be-
leuchtungsstärken in einzel-
nen Raumteilen zur Erhöhung
der Raumwirkung usw .
Mehrere dieser Bedingun-
gen stehen mit den inneren
Gesetzen ökonomischerEisen-
betonkonst rukti onen - noch
mehraber mitdenen ökonomi-
scher Eisenk onstruktionen -
in IU n l ös bar e m W i der s p r u c h. Hier muß das
~ uns t woll e n, das Rau m g e f ü h 1 die L ösung
finden. Denn Architektur ist in erster Lin ie ' Rau m-
s c h ö p fun g. Wir gestalten den i n n e ren Raum im
gewöhnlichen Sinne, wir bilden aber durch unsere Bau ten
auch den ä u ß e ren Raum - Straße oder Platz. Beides
- innerer und äußerer Raum - muß durch un sere Bau ten
harmoniscp- gegliedert werden. .
Für die nun vorzuführenden Beispiele wähle ich der
~arheit halber absichtlich-die einfachste Aufgabe: Die
einer g roß e n H .a 11 e. Ihnen allen ist als unerreichtes
~{uster einer großartig wirkenden Halle das Pan t h e 0 n
1 n Rom bekannt. Ein einfacher kreisrunder Kuppelraum
Von 45 m ,Spannweite und derselben Höhe; im Scheitel der
kuppel ein kreisrundes Oberlicht von 10m Durchmesser.
Einheitlicher Raum, einheitliche Beleuchtung, einh eitliche
Wand- und Deckengliederung - vollendetste Raumwirkung.
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Auch hier ist die Raumwirkung nicht völlig befriedigend.
Die Halle kann infolge ihrer großen Höhe nicht als Ganzes
mit einem Blick übersehen werden; Bögen, Ständer und
Abb. 80. ]ahrhunderthalle in Breslau.
All! .,Deubche llauzdttmi " 1913, Zementbd!al~ Nf. 15,
Glaswände überschneiden sich. Der Eisenbetonrahmen fällt
infolge seiner großen Stärke aus dem Maßstabe des Raumes
etwas heraus. Die Beleuchtung ist, allerdings durch die
Verhältnisse des Bauplatzes bedingt, rhythmisch nicht. klar
genug. Das kommt auch von einem anderen Standpunkte
Abb. 81. Ausste1lungshallen ·in Milnchen.
.Au ,.Deubdac llamdbma'" 1908, Nf. 9tl a. Nt. UlO.
im Inneren zur Erscheinung, von dem aus die Bögen ent-
fernter sind und nicht so massig wirken (Abb. 33).
Daß auch in sonst vortrefflich gelungenen Inn7n-
räumen die gerüstartige Gestaltung der Konstruktion
stören kann, zeigt der Innenraum der S tut t gar t e r
M a r k t hall e, deren breiter Oberlichtaufbau unge-
achtet der Körperlichkeit der Konstruktionsteile nicht
befriedigend wirkt (Abb. 34).
Wenn ich mir erlaube, auch einen meiner eigenen
Bauten zu zeigen, so geschieht es hauptsächlich wegen der
Raumwirkung dieses Eisenbetonbaues. Der weite !nnen-
raum der Karlsbader Markthalle (Abb. 35) ist archit:k~o­
nisch aus dem Wesen der Anlage gegliedert. Die dreischlfflge
·1
tAbb. 32. Markthalle in Breslau.
:::? .'f ....\ 1 ADI ..Deubche:llauzdtuDi" _1909, Zemrntbdl2.(Nf. 8.
._. ._. - - -
Abb. 33. Markthalle in Breslau.
Aus ..Deubc:h~ llauzdbm(' 1909. Z<:mcDtbcIlai~ Nf. a.
Gestaltung mit einem 19m breiten Mittelschiff kommt klar
zum Ausdruck, aber auch die Einheitlichkeit und Über-
sichtlichkeit der Raumgestaltung wie der Beleu~~g·
Eine übermäßige Höhe ist vermieden; die Konstruk-uon .lst
nicht besonders betont und doch wird niemand auf etne
andere als eine solche aus Eisenbeton schließen. Das Profil
(Abb. 36) zeigt , daß der Dachreiteraufsatz gegenüb:r ~er
Gesamtbreite sehr schmal angeordnet wurde, damit ~
Querriegel des Rahmens den Raum nicht stört, und daß die
Beleuchtung durch hohes . Seiten1icht in ~tichkappen e~­
folgt. Diese Aufbauten beleben dann auch rm Äußeren di)e
große Dachfläche und nehmen ihr das Lastende (Abb. 37 .
Die Konst ruktion des Rahmenbinders stammt von Ober-
ingenieur He i m der Firma R e 11 a & Neffe.
Sehr interessante Innenräume zeigt die Sc 11:ach ~ e r-
sehe G r o ß m a r k t hall ein. M ü n c h e n mit scho=
E inh eitlichkeit der Beleuchtung (Abb. 38). Auch
Äußere ist interessant gegliedert (Abb. 39).
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Völkerkrieg, i11 dessen schiirfstor Pha e wir stehen zibr
uns mit I 000 Zungen die Lehre , daß der Einzelne I~ichts
~er Cesamtwille, di.e l~nteror(lnuüg. des Einzelnen unter aa~
- ~. . ..
Wie man auch sehr g;roße Hallen ' in Ei"enbeton aur"
Raumwirkung komponieren kann, zeizt .die prachtvolle
Querbah'nsteigh-alle des : Leipziger Z'e'u-
t r a l b ahn hof e s - zweifellos der künstlerische Höhe-
- punkt dieses von Los s 0 wund K ü h ne errichteten
gewaltigen Baues. Die e Halle hat eine Länge von 270 m,
eine Breite von 35 111 und eine mittlere Höhe von 25 m,
Die Eisenb€.tonkonstruktion ist.höchst bemerkenswert. Die
~in~er sind trotz de: starken Krümmung des Untergurts
aus 111 der Aufgabe hegenden Gründen nicht als Rahmen-
träger ausgebildet. Die Zwischenbinder boten als frei-
gestützte Balken von 35 m Spannweite mit stark ce-
kriimrntem Untergurt eine für. den Eisenbeton ganz n~u­
a~~lge Au.~gab~ .und '~'urde die Zweckmäßigkeit der ge-
wählten Losung von Seite der 3 ausführenden Firmen durch
einen Vor ver s u chi n n a tür 1ich e r G r ö ß e
erprobt, So haben Architekt und Ingenieur im be-ten Sinne
zusammengearbeitet und ein kiinstlerisch und konstruktiv
~anz hervorragendes Werk geschaffen ' (Abb. ~O). '
Jnd nun noch ein Beispiel aus der allerjüngsten Zeit-
2 Innenräume von etwa 50 m Spannweite aus dem preis-







Abb. 37. Markthalle in -Karlsbad,
Abb. 36. Mci.rkthallein Karlsbad. Querschnitt.
"
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große Ganze alles bedeutet. _'ur in dieser Unterordnung liegt:
unser Heil und unsere ' Zukunft. Das Einzelindividuum
kann nicht mehr nach unbeschränktem Sichausleben, nach '
Geltendmachung aller seiner ihm eigentümlichen Kräfte ohne
Rücksicht auf die ,Gesamtheit streben. _"rur wenige können
herrschen und führen. Und auch diese haben sich dem großen"
Ganzen zu beugen. Ahnlieh steht es auch in der neuzeitlichen
Architektur: Die Zeit, wo der Einzelbau für sich allein
sprechen durfte, allein sein ::\f2,ß ' und' seine Bedeutung be-
" Abb. '34. 'Marktha lle in Stuttgart.
An ,,\I' ö muths )/on:ll $hdlc für Bnukunst ", r. Jahr• ., H , I.
.'I',JI .:: t .: f"~ ," :n::
<Tckrönten J a n e n sehen Wettbewerbsentwurfe für die
lteue ' G roß 111 a r k t hall ein B e r I i n. Der eine
Entwurf für Eisen - der andere für Eisenbetonkort-
' t ruktion, beide nur auf Raumwirkung. ohne Rücksicht
;tuf das Zurschautragen der Konstruktion komponiert.
So weitgehend rein raumschöpfend. daß die Eisenkonstruk-
tion des zweiten Entwurfes gar nicht zur Erscheinung ge-
langt (Abb. 41 und 42). Be onders bemerkenswert ist die
kluge, klare Lichtgebung des Entwurfes"
Damit hätten wir nun die G e s a m Ce r s c h-e i·
n u n g einer Anzahl ,V~)11 Bauten aus allen 3- genannten '
~-Iauptgruppen besprochen. "
Mit der k ii n s t 1e r i s c h enD u r c h b i I d u.~g
der Ein z elf 0 r mim Eis t: n b e ton bau will
ieh mich.heute nicht näher beschäftigen - das ist in der '
J.jt~ratur oft genug geschehen. Die Einzelform tritt, wie
ie aus dem ganzen Inhalt meiner Ausführungen entnommen
haben werden, meiner Anschauung nach zurück hinter der
G e 5 a 111 t kom pos i t i o n, hinter der Rau m w i r-
k u n g und der s t ä d te bau 1ich e n h arm 0 n i-
~ ehe n , E i n 0 r d nun gin die G es amt e r- :
ehe in u n g. ,
Erlauben Sie mir einen Vergleich mit einer Er chei-
nung, die unser ganzes Denken von heute beherrscht. Der
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t ·
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zu leisten ; es
H ar m oni e
s t ä d t e ba u'
Au ' "Doutsc he Bauzei tung" 1912, Zementbei la ge ~r , 9,
Abb. 42. Zentralmarkthalle in Berlin. Wettbewerbsentwurf
von Jansen. Halle in Eisenkonstruktion.
Aus "Wasmuths ~lonatshdto Iür Baukuns.t" I. JahTll:., R , 10{1 J.
Abb. 41. Zentralmarkthalle in Berlin. Wettbewerbsentwurf
v.on j ansen. Halle in Eisenbeton.
Aus " Wa<mulhs l'>!onalshdte für Baukunst" , 1. Jahrg., H . 10/11.
Abb. 40. Querbahnsteighalle des Leipziger Zentralbahnhofes.
l i c h e r Durchbildung der architektO-
n i s c h e n Ein z e 1auf gab e zum Gemeingut aller
Schaffenden werden.
banwerk architektonische Qua litätsa rbeit
muß vielmehr die F orderung nach
d er G e s a m t e r s c h ei n u n g, nach
Abb. 38. Großmarkthalle in München. Innenansicht.
AU5 ,,) lünchen und seine Ba ut en " , S. 702 .
Abb. 39. Großmarkthalle in München. Außenansicht.
AUi ,,)IUnchen und seine Bauten" ~ . 702 .
.-\ u f s tell u n g g e b und e n s i n d, sondern der Ort
derselben zur besten Wirkung des Werkes frei gewählt
w~rden kann . entfällt beim Entwurf die Bedingung der
Einordnung ins .Ganze. Bei den Erzeugnissen des Kunst-
gewerbes sind außerdem die Forderungen nach Zweck-
gestaltung und Stoffgerechtheit in den seltensten Fällen in
Widerspruch mit den inneren künstlerischen Bedingungen
de Werkes. Die \V e r k e der Bau k uns tab~e r
:i nd an den Ort · ihrer Errichtung für
J m m e ~ g e b und e n. Gar oft ist die Aufgabe bei
Bauten lJ1 alten Stadtteilen mit der eines Musikers zu ver-
gleichen, der in die Symphonie eines alten Xleisters eine
neue Stimme hineinzukomponieren hätte. Wollen wir
solche Werte bewahren, so genügt 'es nicht, am Einzel-
sti mmte , ist abge löst worden von einer Anschauung, deren
Richtwert " E i n 0 r d nun g i n s G an z e" lautet.
::\icht bloß durch rücksichtslose Unkunst, sondern auch
au s dem Überschwang künstlerischer Einzelbet ätigung
könn en .schwere .Beeiut racht igungen .überkommener \\- ert e
entstehen. \Vir erkennen hier einen g run d l e gen den
r n t e r s chi e d zwischen der Architektur und den
anderen bildenden Künsten, der Bildhauerei , Malerei und
dem Kunstgewerbe . Dort, wo die' Sch öpfungen dieser
let zteren Ku nstga ttung n ich t a n den 0 r t ihr e r
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Wenn dies gelungen . ist - und wir s ind auf
dem Wege dazu dann werden wir wieder eine
gute neuzeitliche Baukunst haben , die sich ebenbürt ig
anreiht den großen Kunstschöpfungen vergangeu er Tage;
die sich einfügt in die H armonie der alten Kunst und
doch die großen t echnischen Errungenschaften der
neuen Zeit in bahnbrechenden "'erken zu verkörpern
vermag.
EI ektrizitätswirtschaft und Wasserkraftnutzung.
Vortrag, gehalten in der Ver sammlung de r Fachg ru ppe der Bau - und Ei senbahn-Ingenieure gemeinsam mit der Fachgruppe
für Elektrotechnik am 8. November 1917 von Ing, [osef Rosshaendler.
Der wir ts chaftliche Te il der Programmrede des H errn ?llinist er -
p räsi dente n ent hielt die Ankünd igung einer intensiven Ante ilnahme
<les Staates bei der Auswertung heimis~her Wasserkräft e. einer
pla nge mä ßen Verteilung der elekt rische n Energi e durch ein d as
ganze Reich umspannendes Netz von H ochspannungsleitungen
und der Gründung von Vereinigungen auf gemischtwir tschaftl iche r
GnUldlage zur Durchfiihrung dieser großen Aufgaben. u m die Säum-
nisse verg an geuer Jahre einzuholen und die 'R ücks tändigkeit unseren
westlichen ~ ' ac hbarn gegenüber wettzumachen.
In de r Zeit d er übergangsw ir ts chaf t nach Eintritt des Friedens
wird es nicht mögli ch sei n. an a llen Wasser läu fen und in allen
KohlenheTl"TwerkenKraftzentralen zu errichten, insolange ni cht au ch
für d ie Verwertung der so gewonnene n E nerg ie Vorsorge ge troffen
wird, Eine derartige überh astet e Erschli eßung neuer Kra ftquellen
wär e geradezu schädlich, weil große Zinsverluste. zum K apital hinzu-
gt:schlage n, die Erzeugungskosten elektrischer Energie ver t euern
würde n un d weil di e Bauten in der Zeit der übergangswir tscha ft
hede utend höhere Kosten beanspruchen würden als in eine r spä tere n ,
der normalen Preisgestaltung näher en Periode. Andererseits darf
man nicht in den Fehler verfallen, a lles bis zum Eintritt normal er
Zustände zur ückzus te llen , sondern man muß für d ie Frage des Aus-
baues unserer Wasserkräfte in der übergangszeit die tatsächlichen
ll edürfnisse ber ücksi chtigen.
Wa s so mi t für di e Übergangswirts cha ft nottut. ist d ie Schaffung
ines im Rahmen einer plangemä ßen Gesamtausführung gelegenen
Te iles der El ektrizitätswirtschaft und der Was.,er kraftnutzung.
Bei diesen Erwägungen müssen die Erfahrungen großer über-
lan (l7.entralen herangezogen werden. die wesent lich dahin ~ehen, daß
in h -friedigcudc s finanzielles Resultat für gro ße Überlandzentralen
ich erst dann ergibt, wenn alle im Wirkungsbereiche ein er der-
ar t igen Kraftquelle gelegenen Industrien zum Anschluß gebracht
werden. Die Industrien sind es. welche vermöge ihrer großen Kraft-
abnahmen und verhältnism äßig geringen K o ten de r Zul eitung und
Tran sformation erhebliche Stromeinnahmen für d ie ü be rlandze n tra le
hiden , während d ie L ichtverbraucher zerstreuter ied -Iungen,
l;:lc-iner Oem cinden, di e Stromverbraucher landwirtschaftli cher TI t:-
triebe große Kosten fiir Zu leitungen bei relativ geringen Einnahmen
erheisch en. Will man somit a llen wichtigen Zwei gen der Volkswirt-
sch aft billige elektrische Energie zuführen, so müssen di e Industrien
ines der Größe de s Kraftwerkes angepaßten Umkreises zum Strom-
?ezug gebracht werden . Diese Anschlüsse li egen somit auch im
Interesse der anderen Stromverbraucher.
Aus dieser Erfahrungstatsache folgt . daß nur große Kraft-
~ntralen zur ' Erfüllung dieser Aufgaben fähig sind und daß In-
dustrie und Landwirtschaft gleichmäßig an der Errichtung großer
Erzeugungsstätten elektri eher Energie interessiert sind. E s wird
sich somit für die Zukunft als nötig erweisen , di e Ans chlußpflicht d er
Industrien an größere überlandzentralen festzulegen. andererseits
aber auch durch Einfluß auf die Tarifgestaltung dahin zu wirken.
da ß diese Indus trien nicht schlechter gestellt werden. a ls wenn.sie
Zur Eigenerzcug ung d urch Errichtung kleinerer Anlagen greifen.
Im weiteren muß festgehalten werden, daß es die größeren
.-\lpenfliisse sind, welche vermöge ihres Wasserreichtums und ihres
Gefälles in erster L inie für die Errichtung großer hydraulischer
Fernkraftwerke in Betracht kommen. Da nWl die Industrien in den
--\lpellländern verhältnismäßig dünn gesät sind, müssen somit von
diesen großen Kraftzentralen gee ignete Fernleitungen in die haupt-
sächlichsten I ndustriegebiete geführt werden. Diese Bedingung kann
uur erfüllt werden , wenn in bezug auf Spannung und Periodenzahl
Einheitli chkeit herrscht . um verschiedene Werke parallel arbeiten
zu lassen, ohne zu kr aftvergeudender Umformung und Trans-
form ation greifen zu müssen , welche Umform un gen nebst den er-
hebli chen Kraftver lust en auch außero rdent lich hohe Kosten ver-
ursa chen. J e weit er d ie Kraft qu elle von der Abnahmestelle ent-
fernt ist, zu desto höherer ü bertr agu ngss pann ung wird man gr eifen
miissen , um zu ökonomischen Leitun gsquerschnitten zu gelangen,
Da s Leitungsproblem ist somit eines der wichtigsten Probleme
der Elektrixitätswirtschaft und ist schon au s di esen kurzen An-
de utungen <1 ie gro ße\ri eh tig kei t eines Wegerech tes für Fernleitu ngen
ersich tl ich . . ..
Der Zusammenh ang zwischen Fortleitung der Energi e und
E rzeugung de rsel ben durch Wasserkraft anl agen ist jedoch ein 'weit
innigerer , wie d ies aus der Char akteri stik der X iederdruckanlagen
hervorgeht. Die ökonomisch richtige Auswertung ein er Wa sser-
kraftanlage an ein em grö ßeren Alpenflusse erforde r t er fahrungs-
gemä ß einen Ausbau auf Orun dlage einer höheren Mittelwasser-
fiihrung. Während früh er bei Wasserkraft anl agen nur alUläh enid
die Xiederwassermengen zur Verarbeitung gebracht wurden, geht
man jetzt au f das Drei- bis Vierfache der ' Xi ederwassermeng e
hinauf. Durch diese Art der Wasserkraftnutzung werden die Kosten
pro Krafteinheit bed eutend ermä ßigt. Eine derart gro ße Verwertung
der ab flie ßende n Wassermengen bei _' iederdmckanlagen ist nur
dann statthaft, wenn die sich jährlich einste llenden Feh lbeträge an
elektrischer Energie durch andere Hilfsanlagen in rationeller Weis e
gedeckt werden.
Eine der wichtigsten Fragen der Wasserkraftnutzung bezieht
sich somit auf die rationelle Lösung der Frage, wie der Unständig-
keit der Kraftleistung der Niederdruckwerke am zweckmäßigsten
abzuhelfen ist. Di e bisher ü bliche Methode der Errichtung einer
Dampfanlage in der Xähe der hydraulisch en Anlage führt bei
großen Niederdruckwerken nicht zu dem gewünschten .Resultate .
Es ist verhältnismäßig eine geringe k\V11-Anzahl im J ahre zu decken
bei gleichseitiger gro ßer Leistung in der Zeiteinheit. .
Beispielsweise erfordert ein ~ ' iede rdruckwerk an der Drau
von 36.000 kW H öchstleistung. bei einer Ausnützung von etwa
100 ?lWI. k\\l1 im J ahre nur 6 ~~ . also 6 Mill, kWh anderweitige
Deckung. mit Sp itze n bis zu 24.000 kW. Hiedurch erhöhen sich
di e Kosten der elekt rische n Energie um 40 bis 50 % der reinen
hydraulischen Kosten.
Aus diesen Gründen wird öft ers erwogen . die Spitzendeckung
in größeren kalorischen Anlagen im Anschluß an Kohlengruben zu
bewerkstelligen. Eine derartige Lösung ist nur dann möglich, wenn
das Kohlenwerk nicht ausschließlich auf die Verarbeitung der
Kohle für diese Zwecke angewiesen ist. weil di e Betriebskosten eines
derartigen Kohlenwerkes bei der geringen Inanspruchnahme im
Jahre ihre Bedeckung nicht finden würden.
. Die rationellste Lösung besteht in der Kupplung hydraulischer
Niederdruckwerke mit hydraulischen Spitzenwerken und sei in dieser
Beziehung auf die günstigen Erfahrungen bei derartigen Anlagen
in der Schweiz hingewiesen. Nachdem die Kupplung dieser Er-
zeugungsstätten sich nicht an Ort und Stelle durchführen läßt, so
muß diese Mischung in einer Fernleitung bewirkt werden, welche
Leitung genügend aufnahmsfähig sein muß für die Primärkraft v on
der einen und für die Reservekraft von der anderen Seite.
Hiedurch gelangt man wieder zu der wichtigen Frage der
Fernleitungen, u . zw, jener Leitungen, welche groBe Ksaftmengen
auf viele 100 km übertragen k önnen, Diese Leitungen höchster
Spannung waren schon vor dem Kriege kostspielige Anlagen 1U1d
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werden nach Eintri t t des Friedens viel höh ere 'Baukost en erfordern
als früher. Es ist nicht angängig, diese Leitung für jeden grö ßeren
Konsumenten oder für zerstreute Siedelungcn anzuzapfen. weil die
Tr ansformationsanlagen außerordentlich kostspielig sind. Man ist
somit gezwlmgen, einer Transfonnation einen bestimmten Umkreis
eines Versorgungsgebietes zuzuweisen und in die sem Versorgungs:
gebiete eine .littelspanm~g . einzurich ten. Auch diese - Mittel-
spannun gen müssen alsdann einhe itl ich in bezug auf Spa nnung
dur chge füh rt werden. Sie haben dann dengroßen Vorteil , daß sie
das eine ' ode r andere Kronland. in die Lage versetzen , nebst den
Großkraftanlage n , die als Fernkraftwerke arbeiten, auch noch
mittlere" und kleine Wasserkraftanlagen auszuba uen , welche auf
)1ittelspannungsnetze arbeiten , da "die kleinen Anlagen hohe Trans-
formationsko sten _und Leitungskosten nicht -vertragen. Hieraus er-
gibt sich, daß die . Fernleitungen hoher Spannung gewißermaßen
; ls R eichsleitungen aufzufassen sind , während die Mittelsp annungan
als solche der Kronländer zu bezeichnen wären .
Die bisherigen Ausführungen leiten na turgemäß zur Frage,
welche hydraul ische Fernkraftwerke und welche hydraulischen
Spit zenwerke in erster Lin ie aus zubauen sind, ohne den Gesam t -
plan zu stören, Als Flußgebiet e kommen in ers te r Linie in Betracht:
die Don au, Enns und Drau -, Die anderen Alpenflüsse. wie San',
Mur, kommen für gro ße Fernkraftwerke ni cht in Frage. Die Mur
gest att et in den noch freien Gefällsstrecken Anl agen bis zu 10.000 PS,
die Save solche von 'noch geringerer Leistung. Die Enns gestattet
verm öge des großen Gefäll es in der Gesäusestrecke an der einen
oder anderen Stelle rationelle Hochdruckanlagen, allein die Projekte
sind bisher noch nicht so weit gediehen, um von einer ernsten Aus-
iüh rung spreche n zu können.
Es ver bleiben . somit für die Versorgung der wich tigsten
:ndustriegebiete in der nächsten Zeit nur die Donau und die Dr au .
Die Donau als wichti gste Sch iffah rtsstra ße )Iitteleu ropas und als
intemat iona l verbürgter frei er . Schiffahrtsweg h at in folge de;
Krieges an Bedeutu ng noch gewonnen. Die Verkehrsinter <?ssen auf
der . Donau sind somit derart überwiegend , da ß die Wasserkraft-
nutzung auf derselbe n nur unter voller 'Nahrung der Interessen
der Schiffahrt erfolgen kann. Die öst erreichische Donau hat von der
Reichsgrenze his Theben und darüber hinaus auf der ungarischen
Strecke , bis Gönyö ein durchschnittliches Gefälle von ' 0'415%0'
Die );jederwa~ermenge von 700 m3/s ergibt somit auf dieser 340 km
langen Strecke die Möglichkeit einer Ausnützung von rund 1Mill, PS.
Praktisch ist diese Ausnü tzung unmöglich,
Es sind 4 verschieden e Flußstreckenteile ins Auge zu fassen .
u. zw. : I. d as L inzerfeld , 2. der Struden einsch lie ßlich der Wachau
3. das Tullnerfeld und 4.- da s Marchfeld mit ein em Bruttogefälle
von zusa mmen rund 102 m , Im Linzer- , Tullner- und l\Iarchfeld
lä ßt sich die Wa sserkraftnutzung durch ' eine Kombination von
~t.au~yehr und Kanalführung bewerkstelligen . Von: diesen 3 öste r-
rt:lcl:1schen Strecken und der erwähnten ungarischen Strecke ist
n~ .d ie· _eine im Lillzerfeld herausgegriffen worden und ist das be-
Z':ß~.ch~ Proje1ct unter dem Kamen "Donaukraftwerk bei Walbee"
~:k:a~t. Di~ ungarische Strecke ist im Stadium der Konzession
auf ?~.~Iage eines Projektes der A.-G. Alb. Bus s & Cie., bezw.
der "OsterreiChischen Bau eesellschaft für Verkehrs- und Kraft-
. . . 0anl~gen" . .; ' .
. ;IJ.1 den Wassermengen und Gefiillen bestehen zwischen die sen
Strecken ·keine erheblichen Unterschiede. . .
. . Im allgemeinen haben sich die Schiffahrtsinteressenten . wie
dies. au~ .der Denkschrift "Wien und die Donau", herausgegeben
,om 9~~err. I.ngenieU!- p.nd Architekten-Verein, ers,ichtlich ist, g~gen
den Embau von Stauwehren in der Donau ausgesprochen und hat
demz~folge a~ch das ungarische Ackerbauministerium die ' Kori~
ze~ion nur unter Ausschluß eines Stauwehres erteilt. Es müßte
sOln it die Wasserkraftnutzung in der ' Donau in erste~ Linie durch
K:-n~lfüh~gen mit offeD('n Einfängen bewirkt werden und die
)Ioglichkelt de~ Einbaues von Stauwehren einer späteren Zeit vor-
behalten werden. Hiedurch gelangt man zu grollen Beschrärikungen
der Wasserführung in "der Herbstzeit, wo die Schiffahrt sehr leb.
haft rina..diee-Donäu 'erlahnmgsgemä ß N"ieden.,asser _füh rt. Durch
zusamm.enhäng~nde. Kanäle unQ etappenmäßigen Ausbau wird es
dann möglich sein, die Bergfahrt in die K an alstrecke zu ve rlegen
und dadurch au ch die Sch iffahr ts inte resse n durch Verb illigung der
;Bergfahrten mitdenjenigen der Wa sserkraftnutzung zu ver binden.'
.E s ist deshalb begreiflich, daß in der erwäh nten Denkschrift in'
.bezug auf die Wasserkraftnutzung das Urteil gefällt wird, da ß in
'erst er Linie durch eingehendes Studium die vielfachen Fragen und
Wech selbeziehungen zwischen Schiffahrt und \Vasserkraftnut zung
klar zulegen sind. Während dieser Zeit der Studien dürfte voraus-
sichtlich d as ungari sch e Projekt zur Ausführung ge langen un d auf
: Orundlage. der dortigen Erfahrungen wird m an in der Lage sein,
di e au ßerordentlich wichtige Frage der Nut zbarmachung der Donau -
wasserkräfte ernst lich zu prüfen und einheitl ich zu lösen . Für die.
Übe rgangswirtschaft wird jedoch die Zeit hiezu nicht meh r aus-
, reichen , weshalb die Nutzbarmachung der Donau-\Vasserkräfte iür_
diese Zeit nicht in Frage kommen kann. ,
Wesentlich l;esser und vorgeschrittener liegel~ die Y~r1~ält~isse '
an der Drau. Die Drau ist ein gefällsstarke r F lu ß bei einer ver-,
hältnism äßig guten Wasser führung. Au f der Strecke Ullte rdraubur:g
bis Friedau, rund 124 km, hat di e Drau ein Gefälle v0.!l 1% 0' DIe
Mittelwasserführung beträgt 300 m3/s, die' • -i~deJ;Wassenllenge
za , 100 m3/s. Die Dra u hat ti ef eingeschnit tene Ufer mit ielsigem
Un te rgrund , so daß sich dort Wa sserkraftnut zungen durch direkte
Stauungen ohne Kanalfiihrung bewirken lassen, wie dies bei dem
nunmehr vollendeten Werke Faal a . d . Drau der Fall ist. .
Nebst der Anlage von F aal sind bereits K onzessionen erteilt
au f .eine unterh alb liegende Stufe der Städte Graz und Marburg und
au f 2 Stufenprojekte unterhalb Mar burg. Für weiter e 2 Projekt .:
oberhalb Faal sind Konzessionsgesuche - seitens des Landesau;;-
sch usses Ste iermark in Verbindung mit der ' ;:Steier mär kisc hen
E lektrizitäts- Gesellschaft " und der ;,Osterr. Baugese1lscha~für~-~r- .
kehrs-und Kraftanlagen " eingereicht worden. Es lassen sich son!~J::
au f relativ kurzer Flu ßstrecke der Drau ·4 reine' Stauwerk.e nut·
140.000 k W Leistung und 2 Stufen,,:erke v on je 40.000 k."-. ins-:
gesamt 220.000 k W Lei stung ausballen -.
Die hydrauli schen Anlagen an der .I?ra u werden Ü]. ' je?em
F all e geringe re K osten pro ausge bautes k\Y erheischen als "die Donau-.
Wasserkräfte in dem erstenEtappenausbau. Der );:icht.eil, da ß zur
Übertragung dies er .~räfte nach Niederösterreich. s~ziell'zunl .-\n -
schluß an die Städtischen El ektrizität swerke Wi ens, längere H och,
spanllungsleih mge n erforde rlich sind als: ~'on den Donau-Wa ~cr.
kräften , ersche int nicht als wesentlich, nachdem die durch SteIer-
rnark durchzuführ~~de Fernleitung nicht unfruchtbar ist, sonde~n
von ihr große Abgaben an ' die ste ir ische Industrie zu leisten s<.-m
werden.
~\-as ,nun die Spitzendeckung Iiir di~se D! auwaSSE:rkräft e al~ ­
belangt , so kommen .hiefÜI· in er ter Linie Talsperren in Be~ac)Jt ,
welch e Sperrenbauten in den Alpengebi eten infolge Verscho~enlno-5­
gefahr nicht anzulegen sind -, Die Talsperren in den Sudetenländcm
an der Thaya, Iglawa und Schwarzawa sind diesen weit überlegen-
Diese Flüsse - und dies gilt namentlich von der Thaya - haben
flach verlaufende Täler, tief eingeschnitten im Urgestein '<;lDJt;stem
Gefüge. Hi eraus ergeben sich verhältnismäßig geri~ge. Sch~tter­
fühnmg und große Staubecken-Inhalte, Diese Talsperren dienen
jedoch auch Meliorationszwecken der Hoch-' und Nieden.,"asser-
regulierung und bringen bedeutendeErsparnisse in den früher vor-
gesehenen Stichregulierungen, welche erfahnmgsgemäB als un-.'
rationell sich erwiesen haben. .
Auf Gnmdlage die ser allgem einen Ausfühnmgen gelangt man
zu folgenden Vorschlägen: . . '. . . :
:. . ' I. AuSbau yon 3 weiteren Stufen an der Drau, u. Z\\"". eine m1t .
den Städten Graz, Marburg und 2 weitere mit de~ L~de Steier~·.
mark, so da ß einschlie ßlich der Stufe Faal 4 Niederdrucl."werke zU
35.000 kW;und 250 MiI1. kWh Leistung im Iaht resultieren. . .,
2. Ausbau zweier hyfuaulischer Spitzenwerke an der !fhR)'a '
bei Frain und Trausnitz, dasjenige bei Frain im AUSDlaße \ ' ?l1
30.000 kW und · 30 )1ill . k\Vh Spitzenleistung, das bei Trausnlt z
mit 50 .000 kW und 50 :Mill. kWh. .
3. Verbindlmg dieser hydIaulischen Werke mittelS. t:incr
Hochspanl11mgsdoppelleitUng von 110:000 V und Ei?bWehuf? .~c~
Elel.-trfzitäts"Wel"ke der Stadt Wien bei Zillingsdorf, aes Elektri~ta 5 -
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bei einer Ausnützung von 700/0 ergeben sich rund
An E inna hmen st ünden dem gegenüber :
385 !I1i1l. kWh zu 5 h K
100 Mil!. k\Vh für elektrochemische Industrien zu
]'5 h .
. . . . . . . . . . . 1,500.000,
zusammen K 20 ,750.000.
Das gesa mte investierte K api tal einschließlich des Faaler Werkes
würde 130 Mill, Kronen ausma chen, wodurch sich ein Betriebs-
faktor von za. 16% ergeben würde, also ein Beweis , daß auch im
etappenmälligen Ausbau die Rente gewährleist et ist.
Der geringere Betriebsfaktor nach Durchführung des ge-
samten Programmes gegenüber der erst en E tappe ist auf die er-
höhte Sicherheit durch die Erstellung der Doppelleitung und auf
die größere R eserve durch den Ausbau der zweiten Spitzendeckungs-
anlage zurückz uführen. Wenn im Etappenausbau auch die Aus-
nützung nicht den Prozentsatz erreichen soll te, der den Berech-
nungen zu Grunde liegt, so würde durch eine nur m äßige Erhöhung
des kWh-Preises, beispielsweise auf 5 Y2 bis 6 h, der Ausfall mehr
als wettgemacht werden können. .
Der Gesamtaufbau ist in der Weise gedach t , dall auf gem ischt-
wirtschaftlicher Grundla ge die Werke in Steiermark und in Mähren
unter Zuziehung öffentlicher Faktoren ,~entlich des Landes, er-
richtet werden, dall im weiteren eine Fernleitungsgesellschaft ge-
gründet wird, an welcher sich der Staat, die Länder und Privat-
kapital zu beteiligen hätten. Diese Verteilungsgesellschaft über-
nimmt auf der einen Seite den Strom von den Erzeugungsstätten
und übergibt denselben an die einze lne n größeren Konsumgenossen-
schafte n, welchen ein bestimmtes K onsumgebiet zugewiesen wird.
Als Maßstab für die Verteilung der Einnahmen zwischen der
Fernleitungsgesellschaft und den Erzeugungsstätten hat der Kapital-
aufwand zu gelten, derart, daß nach. Abzug der Betriebsausgaben
und der festzulegenden Amortisationen die Einnahmen nach dem
Verhältnis des Kapitalaufwandes zu verteilen wären..
Der Fernleitungsgesellschaft wäre in den Konsumgebieten ein
Ausschließlichkeitsrecht einzuräumen, andererseits hätte sie die
Pflicht, die wachsenden Bedürfnisse nach elektrischer Energie rest-
los zu erfül len, und sie hätte demgemäß dafür zu sorgen: dall recht-
zeitig neue Kraftquellen ers chlossen werden. Ein Teil dieser neuen
Kraftquellen könnte auf die Mittelspannungsnetze der einzelnen
Konsumgenossenschaiten arbeiten, wodurch auch die Möglichkeit
geboten wird, kleinere und mittlere Wasserwerke in den einzelnen
Kronländern zu errichten. ..
Diese Organisation würde somit den Anfang einer großen,
das ganze Reich umspannenden Organisation mit sich bringen.
50,000.000,
~izitäts-Ges~ llschaft .. bezüglich der gemeinschaftlichen Errichtung
einer Fernleit u ng von 110.000 V auf dem Gebiete des H erzogtu ms
Steiermark.
5. Durch die erteilte K onzession an der Thaya bei Frain,
Durchführung der Grundeinlösun g und Studien derWa sserwirtschaft,
Die gro ßen Vort eile dieser K ombination bestehen ferner
200,000.000 kWh , darin . daß sich ein et appenmäßiger Ausbau erm öglichen läßt. Die
erste Etappe wird um fasse n den Bau zweier weit erer Dranwerke.
einer Spit zendeckungsanl age an der Thaya und einer einfachen
" Fernleitung. Das Kapitalsbedürfnis red uzie rt sich auf 100 1I1i!!.
Kronen. Die zur Veriiigung stehende Kraft ist alsdann :
1 'iederd ruckleistun g 105.000 kW,
Spitzenleistung . . . . . . . . 30.000 ..
zusammen 135.000 kW
. . . . .. 780 Mill . k\Vh ,
elektro te chnische
. . K 200,000 .000
werkes Oslawan und der Werke der " Ste iermärkischen Elek trizitäts -
Gesellschaft«.
Hiedurch gelangt man auf eine Gesamtleistung von 275 .000 kW
.mit einer Er7eugungsmöglichkeit von 1.355,000.000 k 'Wh pro J ahr. '
Für die Bedürfnisse werden folgende Annahmen gemacht i
Lokale elektrochem ische Industrien im An -
schluß an die \Vasserwerke . . . . . . .
wobei zu bemerken ist, da ß eine im Bau be-
griHene elektrochemische Industrie bere its
80 WlI. kWh beansprucht.
Für die Kronländer Steiermark, Niederöster-
reich und Mähren werd en insgesamt. " 350,000.000
angenommen.
Für die Wiener Stadt- und Untergrundbahn. 150,000. 000
Für die gegenwärtigen Bedürfnisse Wiens mit
einem Zuwachse von 10% pro J ahr 350.000.000
so daB insgesamt . . . . . . . . . . . . . 1.050,000.000 kWh
benötigt werden
Was das finanzielle Bild an belan gt, so werden für 4 Dranwerke.
von denen, wie ob en bemerkt, da s Faaler Wer k bereits besteh t ;
insg esamt . . . .. K 100,000.000
veranschlagt.
Für 2 Thayawerke . . . . . . . . . . . . . . .. 50,000 .000.
für die Doppelleitung Drau-s-Thaya von ungefähr
400 km Länge . . . . . . . . .
so daB der gesam te Kapitalsaufwand . . . .
beträgt.
An Leistungen ste hen dem gegenüber :
aus den Drauwerken 1,000,000 .000 kWh,
Spitzenleistungen. . . . . . . . . . . . . 80,000 .000
zusammen 1.080,000.000 kWh.
Rechnet man hievon ab für elektrochemische
Industrien . . . . . .. 200,000.000 kWh,
so verbleiben . . . . . . . . . . . . . ., 880,000.000 k\Vh,
unter Berücksichtigung des Verlustes 700 Mill. kWh. Bei eine r
Ausnützung von za. 70%, wie es bei derartigen Werken mit Spitzen-
leistungen möglich ist, würden somit za. 500 Mill. kWh unterschied-
licher Kraft zur Abgabe gelangen .könn en.
Setzt man für ' diese Kraftmengen einen Durchschnittspreis
von 5 h voraus, so ergeben sich an Einnahmen . K 25,000.000,
zuzüglich 200 Mill. kWh für elek trochemische In- '
dustrien zu 1'5 h . . . . . . . . . . . . . " 3.000.000,
so dall die Gesamteinnahmen . . . . . . . . . K 28,000.000
betragen würden. Bei einem Kapitalsaufwand von 200 Mill, Kron en
entspricht dies einem Betriebsfaktor von 14%. Diese Einnahmen
würden somit vollständig hinreichen, um nebst den Betriebskosten
angemessene Amortisationen und Verzinsungen der aufgewende te n
Kapitalien zu ermöglichen.
Für dieses grollzügige Programm sind die Grundsteine bere its
gelegt, u. .zw. :
1. Durch den vollendeten Ausbau des Werkes Faal;
2 durch eine übereinkommen mit dem steirischen Landes-
ausschuß bezüglich des Baues zweier weiterer Stufen an der Drau
auf gemisch t-wirtschaftlicher Grundlage;
3. durch den Bau einer weit eren Stufe der Städte Gra z, Mar-
burg auf Grundlage einer in dem Besitze der beiden Städte be find-
lichen Konzession und eines von der "Osterr. Ba ugesellschaft für
Verkehrs- und Kraftanlagen.. auszuarbeitenden, neuen Projektes,
welche Arbeiten seitens des Bau alls schusses der Graz-Marburge r
Drauwerke in seiner Sitzung vom 12. Oktober an die Gen annte
übertragen wurden.
4. Durch die grundsätzlichen Vereinbarungen mit dem Lande
Steiermark, den beiden Städten und der "Steiermärkisch en Elek-
696 ZEITSCHRIFT DES OSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Heft 51
Run d sc hau.
1917
Elektrotechnik.
Preiserhöhung elektrischer Maschinen und Materialien. Infolge
Besch lusses öste rre ichisoher und un &arischer Ele kt rizitätsfinnen
werd en die Teuerungszuschläge für Aufträge, die na ch dem 25. Juli
19I7 erteilt wurden un d ab I. Dezember versandbereit sind, bis auf
weiteres wie folgt festgesetzt: Für Maschinen,Transformatoren, Appa-
ra te, Zähler und sonstige Materi alicn 20 %. für Bleikabel (Kupfer,
Zink.Eisen.Aluminium ),femer Isolierrohre,Gliih larnpe n.Kohlenstifte,
H eiz- und Kochappar ate bleibt die Festsetzung des Zuschlages noch
vorbehalten. Für jene Aufträge jedoch. welche vor dem 25. J uli 1917
erteilt und für welche die Ri ch t lin ien für die Verrechnung an die
Kunden, die im Juli d . J . aufgestellt wurden, noch keilte Geltung
besitzen, haben die Elektrizitätsfirmen beschlossen, in jedem ein-
zelnen Falle die Mehrpreise festzulegen, welche durch die Erhöhung
der Gestehungskosten ihre Begründung finden. Nachdem für diese
älteren, vor dem 25. Juli 1917 erteilten Aufträge, welche erst jetzt
allmählich zur Ausführung kommen, die Steigerung der Gestehungs-
kosten infolge des läng eren Zeitraumes, der zwischen dem Zelt-
punkte der ..AufU:agsertei~~g . und jenem der AU;;füllTUllg liegt .
eme VIel gro ßere ISt als für d ie nach dem 25. j u li 1917 erteilten
Aufträge werden sich diese Mehrpreise en tsprechend höher als 20%
belaufen. DIese Mehrkos ten werden . umso höher sein, je weiter
die Bestellungen zurückdatieren .
Neue Art der Benutzung des elektrischen Lichtbogens. Neuer-
dings. hat der elektrische Lichtbogen eine eigenartige Verwendung,
nämlich zum Offnen der Abs tichö ffnung von Hochöfen, gefunden,
Zwischen einer Elektrode und dem die Öffnung verstopfenden
erka l!eten Metall wird ein Lich tbogen hervorgerufen ; dieser
schmilzt das Metall bis zum inneren flüssigglühenden Inhalt des
Hochofens. Sollten sich dem Li chtbogen nicht leitende Massen ent-
g~enstellen, . so wird er unterbrochen und eine Stahlstange in
die Massen eingetrieben, Da der Lichtbogen der Stange folgt,
kann die Schmelzung des erkalteten Metalls fortgesetzt werden.
Die erforderliche Stromstärke beträgt 800 bis 1000 A. R.
Ersat:z:stoffe.
Herstellung von Zeitungspapier aus Stroh. Zur Schonung der
stark gelichteten Waldbestände ist man in den Vereinigten Staaten
bestrebt, einen Ersatzstoff für das Zeitungspapier zu finden . Nach
dem ..Prometheus " wur de in der sta at lichen Papiermühle in Wansau
(Wisconsin) Zeitungspapier aus Stroh hergestellt un d dieser Ersa tz-
stoff seit einiger Zeit regelmäßig für eine größere Zeitung geliefert.
An Maisstroh allein bringt jede Ernte in den Vereini gten Staaten
ISO.Mill. t, die zum größten Teil zur Herstellung von Zeitunzs-
papier verwendet werden könnten. Au ßerdem kommen als R gh-
stoffe n~ch Reisstroh~ Flachsstroh und Baumwellstengel in Betracht.
Ma~ ware dadurch III der Lage, einen großen Tell des Zeitungs-
papieres aus Stroh herzustellen und nur Bücher sowie Zeitschriften
aus besserem Papier zu erzeugen. Sch,
Stllndesangelegenheiten.
Technische Vereinigung im Herrenhause. Der am 25. Oktober
I. J . g~de~en technischen Vereini~g im Herrenhause gehören
folgende Mitgheder an: Oroßgrundbesltzer Rudolf Graf C z e r n i n
v. C h u d en i t z und Mo r z i n, Hofrat Professor lng. Dr. Rudolf
D 0 e r f e I (Obmann), Sektionschef Ing. Dr. Wilhelm Ex n e r
(Obmannstellvertreter), Großindustrieller Wilhelm G i n z k e v
Bergrat ,Gro ßindustrieller Ing. 1I1ax Ritter v, Gut man n, Höf~
rat Prol~or .Ing. Kar! H 0 ~ h e n e g g, Fabriksbesitzer Dr.~anz K .f i f : k, Großindustrieller Dr. Artur K r u p p, Prä-
Sd'ht_fi n.-O. Handels- und Gewerbekammer Paul Ritter v,
~ 0 er, Generaldirektor Inz, Karl Freih. v. S k 0 da,
fess ster
r
a. D. Ing. Dr. Ottokar Freili. v. T l' n k a und Hofrat Pro-
or ~g. Albert V elf I i k.
Ire WIr begrüßen die neue Vereinir un z auf das herzlichste und
p_uen uns, daß endlich auch im H errenhause eine Vereinigung zur
nfderunchg d.er Standesinteressen der aka demisch gebildeten Tech-
crs aft ~ Leben gerufen werden konnte; dem einträchtigenZusammen~lTkender heiden freien Vereinigungen im Abgeordneten-
hause und 1mHerrenhause sehen wir mit großem Interesse entgegen1) .
W IlsserstraJ}en.
. . Beratungen über den Donauverkehr. Am 22. Oktober 1917~d m
O
Budapest Delegierte der mitteleuropäischen Wirtschaftsver-
eme . sterreichs, Ungarns und Deutschlands zusammengetroffen,
um Im Ansch~~ß a~ die vor kurzem in Nürnberg stattgefundenen
Kouferenzen uber mtemationale Fragen des Donauverkehres zu
beraten. '"
chnis
1) Inzwiscf1E;n ist am 30. :November 1. J. eine · gemeinsame
te . . che Ver~gung der dem technischeJl Stande angehörigen
Mitglieder der heiden H äuser des Reichsrates gebildet worden, die
zum Q.bmanne das Herrenhausmitglied Ing. Dr. Freih. ' -. T rn k a
Ill1d zu O~mann-Stellvertretern die Reichsratsabgeordneten Baurat
lng. Hel n e und Ing. Z i eIe nie w ski gcwählt hat.
Wünschelrutenfrage.
Zur Wünschelrutenfrage. Der holländische Physiker Dr. D.
van G u I i k gibt eine Beschreibung (..Mededeelingen '\"'3Jl dc
R yk s H. Landbouwschool" X II , 1917) von kritischen Versuchen
mit der Wünschelrute, nach welchen diese ganz in die K ategor ie des
..Tischrückens" zurückversetzt wir d. Das deu ts che Referat der Ab-
handlun~ enthält die fol&enden Sätze: Seitens der ..Xatuurwetcn-
schappelijk Genootschap' in Wagcnin gcn ist eine Untersuchw~g
nach de m Werte der Wünschelrute angestellt worden . wobei die
ho~!ändischen Rutengänger (bezw, -gängerinnen ) einigen einfachen
Prüfun gen unterzogen wurden. In ganz H olland waren uns 5 der-
sclben bekannt, von denen sich eine Rutengängerin weigerte, ~n
unsere r Unte rsuchung teilzunehmen, ) !.i t den 4 anderen haben die
Versuche planmä ßig stattgefunden. welche haupts ächlich darin ~­
standen, da ß die Rute ngänger sich kontrollieren sollt en sowohl in
den eigenen als in den R esul taten der anderen . indem sie an esaer
bes ti mmten Wegestrecke die dort vorhandenen \Vasserläufe auf-
suchen und nachher wiederfinden sollte n. und weiter, daß von ihnen
verl an gt wurde, über -einer künstlichen Wasserleitung je zwölfmal
zu bes t immen. oll die Leitung strömendes Wasser en thielt e oder
leer gelaufen wäre. Bei dieser let zt en Prüf ung hatte es sich jedesmal
durch einen Vorversuch herausgestellt, da ß der zu untersuchende
Ruten gänger gehörig auf diese beide n verschieden en Zustände der
Leitung realp~rte, w e nl~ ih m d i.e s ~ I b e r: b e k a ~ n t
w ar e n. Beil äufig haben diese Versuche 111 vielen Fallen die \\'am-
sche iI~lich~eit gezeigt und in gewissen Fällen auch de n bestim~tcn
Beweis geliefe rt, daß die Rute reagiert auf Andeutungen tmd " 'am-scheinlichke.~tserwä~ngen. Ein~~weilen sind also die Sch~erfol~e
der Rutenganger leicht zu erklären als die Folge eine r wcht vo -
kommen scharfen Kont rolle un d als das R esultat großer Aufmerk-
samke it und der Boden - und Terrainkennt nisse des Rhadomanthen.
In dieser Hinsicht ist es wertvoll mitzuteilen , daß eine bekannte
Bohrgesellschaft zur Feststellung de r Wasserläufe nicht die R;ute
gebraucht! sondern sich ledi glich auf ~e Erfahrung a~f ~em GebIete
der Terrain- und Bodenbeschaffenheit verläßt, wob ei SIe sogar das
Ri siko des Erfolges auf sich nimmt. Die gegenseitige Kontrolle hat
. ebenfa lls zu einem unverkennbaren Mißerfolge geführt. Der versuch
mit dt:r Rohrleitung ist gleichfalls völli g zum Nachteile der .Ru!e
en tschieden worden . Die Antworten sind nämlich nur 23 mal nchbg
und 25 mal falsch gegeben worden , so daß einer durch einfaches
Raten durchschnittlich ebenso -viele Treffer als Fehler machen
würde. Die Versuche haben also zu unzweideutigen Ergebnissen ge-
führt, welche in geradem Widerspruch stehe n zu den Behauptungen
der Rutengän ger , hingegen vollständig stimmen mit dem Schluß,
den Professor L. Web e r auf seine Untersuchungen der deutschen
. Rutengänger griindet. (..Deu tsc h . I..and wirtsch. Presse" 1917, H.69.)H.
Wirtschaftliche Mitteilungen.
Die Einnahmen der Orientbahnen betrugen in der woche
vom 13. bis 18:August 1917 F317.383 (-F53.759); seit 1. Jänner
1. J. F 11,845.217 (- F 1,970.389). . _ r..
Der amerikanische Eisenmarkt. Die Brennstoffrage wird muner
ernster. Die Fabrikanten im Osten, die sich mit der Herstell~g
von Platten und Formeisen be fassen, stehen vor der KotwendigkeJt.
ihre Betriebe einzustellen , da die Zufuhren an Feu~sstofiechn
nur gering sind. Der Rohei.semnarkt wird in ers ter L~e dar
Rückkaufgeschäfte beh errscht. Die Hochöfenwerke scheinen be-
reit zu sein, ihre Forderungen herabzumindem. •..
Bekämpfung der deutschen chemischen Industrie in ~n~d.
Verschiedene Bergbaugesellschaften Nordenglands bea~~t1gEen,
zwecks Bekämpfung der deutschen chemischen IndtIStn~ die r-
richtung von Werken zur Oewinnung von Neber1erzeugmssen der
Kohlenindustrie. 7:.
Die Stockung der Bautätigkeit in Wien ist eine andauernde
und auf dem Baumarkte sind die Verhältnisse unverändert ge-
blieben. Im April!. J. sind Benützungsbewilligungen nur für 2~~~­
bauten und für 2 Zu- und Aufbauten, Ill\ter denen sich ein FaUl""'-
und ein Garagenzubau befand, erteilt worden. Ein Um~u wurde
vorgenOlwnen. Zugewachsen sind im ganzen 2 Gebäude IIllt 4.Woh-
nungen. Abtragungen sind überhaupt nicht erfolgt. Daraus ist zu
ersehen, daß die Bautätigkeit in WIen nahezu stillsteht, und der
Zuwachs an Wohnungen .ISt ein höchst ungenügender. r..
Waggonbestellungen in Deutschland. Zwischen der Ver-
waltung der preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft und 4dan den staat1ichen Lieferungen beteiligten Waggonfabriken ~
Verhandlungen wegen des Abschlusses der für die erste ~te
des Haushaltsjahres 1918/19 zu liefernden Waggoumengen e1Il-
geleitet worden. Dabei bleiben die für Güterwa~en l>e;mspruchtell
Mengen gegen den laufenden Lieferabschnitt starker zuruck. d:rl
gegen in Personenwagen ungefähr die letzten Mengen angefo~ hts
werden . Die Waggonfabriken rechnen damit, daß ihnen angCSlt'd
der fortgesetzt steigenden Selbstkosten bei dem bevorstehen . en
Neuabschluß ein Aufschlag auf die bisherigen Preise 7.Ugebilligtwird·
r..
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Unsere Brückenbauanstalten waren bei Kriegsausbruch nur
lUlgenügen d beschäftigt, im Brückenbau Ist fast einzig u nd allein
~ler Staat Besteller gewesen. der Eisenhochbau fü r indus trielle
Zwecke, d er in früheren j ahren oft so rege war, daß dadurch der
Ausfall im Bruckenbaugeschäft wettgemacht werden konnte,
lag ganz dani eder. E in Teil der Brücken bauansta lt en hatte jedoch
die Umstellung für die Erzeugung von H eeresbedarf seh r rasch
voU~en und di ese Finnen fanden schon im J ahre 19 14 zureichende
Besch äftigung, Im zweiten Kriegsj ahre waren sämtliche Werke
bereite; mit Aufträgen versehen . Mehrere Brückenbaute n wurden
seitens der Bahnen vergeben, weiter wurde bereit e; an de m Wieder-
aufbau der in den Kriegsgebicten zerst örten Bauwerke gea r be itet.
Einzelnen Unternehmungen bot überdies der Bau von Kriegs-
brücken Arbeit. Im E isenhochba u waren dagegen im allaemeinen nur
ErWeitenmgsbauten fiir die Kriegsindustrie auszufiihren : der Be-
darf an Konstruktionen für den eigentlichen Häuserhau war sehr
gering. Im Vor jahre erstreckte sich die Tätigkeit der Werkstätten
vorwiegend auf die Wiederinstandsetzung zerstörter Brücken in
den ,Kri~sgebieten, ' besonders in Galizien un d Polen: auch ver-
schiedene größere Bcückenkoustruktionen fiir die Bahnverwaltungen
kamen zur Ausfiihrung. Im Eisenhoch bau lagen hauptsächlich
fiir Neuanlagen der Kriegsindustrien un d für behördli che Betriebe
:o\u fträge v?r. l~' ~aufenden Jahre ist die . gesamte.. Brückenbau-
md ustrie nut allein iger Ausnahme der Abteilungen fur Wohnhaus-:
konstruktionen aus reichend beschäftigt. Die Unternehmungen sind
auch an der H erstellung von Heeresbed arf in größerem Ma ße
beteiligt, Schon ~'or del~1 K riege hätte eine ga nze Reihe von läugst
gep lanten stantlichen ::-feu bau ten. zur Ausführung gelangen sollen,
so unter anderem die Legung weiterer Gleise auf mehreren Sta ats -
bahnlinie n, an denen nunmehr seit einiger Zeit wieder gearbeitet
wird. Ferner ist der Umbau verschiedener Bahnhöfe und die zeit-
gernä ße Umgestaltung von Bahnhofanlagen beabsichtizt. Alle diese
infolge des Krieges vorläufig zurückgestellten Bauten ~verden nach
Friedensschluß du rchgeführt werden müsse n. Auch die bisher
meist durch H olztragwerke erse tz ten zerstör ten Fluß- und Straßen-
ü~~rgä~e in den Kriegsgebieten werd en, sobald an ihre endgültige
\\ iederinstnndsetzung gegangen werden wird, den Konstruktions-
werks tätten Aufträ~e .ZUfiihrCll. E in nicht unbedeutendes Arbeits-
feld werden auch die in der Industrie bisher zurückgestellten Neu-
anlagen und Ausgestaltungen darhieten. :-r.
Die Verhandlungen, betreffend die Erneuerung des Buda-
pester Ziegelkartells. welches arn 3 1. D ezember 1. J . abläuft, sind
zum Abschluß gelangt. Das K arten wurde erneuert. Im Rahmen
des K artells bleiben die bisherigen Mitglieder mit Ausnahme der
Ziegelfabrik Szent - Lörin cz. Da s Kartell verfügt über eine jähr-
liche Erzeugungsfähigkeit von 421 Mill . Ziegel. 7:.
. . H öchstpreise für Eisen und Koks in Amerika. Die Regienwg
111 Washington hat den ElSCU- und Stahlerzeugern folgende Preise
vorgeschrieben: Für Koks Doll. 6, gegen Doll. 16 bisher, für die
Roh- t; für Roheisen Doll. 33, gegen Doll. 58 bisher, für die Roh-t;
f?r Stahlba rren Doll. 2' 90, g~,gen Doll 5'50, für den q; für Form-
eisen Doll. 3, gegen Doll. 6. fu r den q. ...
Ver m i s c h t e s.
Verschiedenes.
In K aschau und Ternesvar wird die Errichtung neuer l' e e h-
n i s c h er Hoc 11 s c h u 1e ngeplant .
Die Stadtgemeinde .Mäh r.-Ostrau hat be im k. k. Revierberg-
amte um Feststellung eines Schutzgebietes gegen Schurf- und Berg -
baubetrieb für das Quellengebiet der neuen städ ti schen Tri n k-
was s e r - Ver 50 r gun g san la g e in Neudorf angesucht.
Nach den von den bergmännischen, geologischen und hydraulischen
Sa chvers t ändigen abgegebenen Gutachten wurde ein engerer und
ein weiterer Schutzrayon für die gen annte Anlage bestimmt.
Der Stadtrat Pilse n beschloß, an die Landes-Flußreguliemngs-
kommission das Ansuchen um Beistellung entsprechender Arbeits-
kräfte und Lieferung des n ötigen Baumateri als zu richten, damit-
d ie unterbrochenen R e g u I i e run g s a r b e i t e n der Radbusa
wieder in Angriff genommen werden können
Offene Stellen.
Stellenv ermittlung des Österr. Ingenieu r- und Architekten-
Vereines.
Gesucht wird zum sofortigen Eintritt (soweit nichts anderes
bemerkt ist):
286. Ingenieur, guter Statiker, mit mehrjähriger Baupraxis-
für Kroatien. Mit Kenntnis einer slawischen Sprache bevorzugt.
288. Jüngere, tüchtige Ingenieure, für selbständige Bau-
führung gee ignet, in Wien.
291. Erfahrener Bauingenieur für einen Bahnbau in Kärnten
(dessen Fertigstellung in 4 bis 5 Monaten geplant ist), der in der
Lage ist, die techn. Vorarbeiten durchzuführen.
293 . Bauingenieur (Geometer) , selbsttätig arbeitende Hilfs-
kräfte für Wiener Zivilingeni eurbureau.
294. Jüngerer Ingenieur für Maschinenbau und Elektro-
technik zur Ausarbeitung von Projekten und zur Montage-Revision
von Dampfturbinen-Anlagen usw.
296. Bauingenieur mit längerer praktischer Verwendung
im Industrie- und Eisenbetonbau sowie ein jüngerer Maschinen-
und El ektroingeni eur für Konstruktionsbureau und Betrieb.
298. Einige jüngere Konstrukteure, womöglich mit Praxis in
der Konstruktion von Antomobil-Getrieben und Fahrgestellen, für
ein Konstruktionsbureau in Budapest. Kenntnis der ungarischen
Sprache nicht unbedingt erforderlich.
299. Maschinen-Ingenieur für Tertilmaschinen, ev, nur für
Nachmittage ab 5h. . .
. 300. Jüngerer Architel.1: mit mindestCllS 2 jähriger Praxis
für Wien.
301. Tüchtiger Ingenieur (selbständiger Konst:rul.1:eur) für
gießereitechuisches Bureau.
Die offenen Stellen werden nur dann wieder angegeben, wenn
. neue zuwachsen. Um nutzlose Bewerbungen zu verhüten, bleibt
,. jede offene Stelle nur 6 Wochen in Vonnerl.-ung, falls nicht neuerlich
I
anderes gewünscht wird.
Herren, die sich jetzt oder in Zul.-unft um offene Stellen
bewerben wollen, belieben, in der Vereinskanz1ei Fragebogen zu
I beheben. Bewerbungen um Stellen nach Kriegsende können aerzeit
I nicht berücksichtigt werden. ' .
,Baunachrichten.
Bahnbauten.
Die Firma' L . & C. H a r d tm u t h in Budweis hat uni die
Bewilligung zur Errichtung einer S c h i e p V. b a hn a n 1a g e
VOm Hauptbahnhofe in Budweis zu ihrer F abrik in Bud wcis an-
gesucht.
Die Interessenten planen. den Bau der Moson-c-Szigetközier
Bahnlinie unverzüglich durchzuführen.
Der Wiener Stadtrat bes chloß d ie Erneuerune der Ei nbindung
der Gleisschleife bei der Stad tbahnhaltes t elle Brei tensee in der
Hütteldorfer Straße im XIII. Bez . mi t den K osten von K 12.000
und die Erneuerung von 3 Gleisstrecken auf de r Linie Florids-
~orf~Groß.Enzersdorf, u. LW. in K agran, in ,Hir. chstctten und
111 Aspern. mit den Kosten von K 55.500.
. Das Armeeoberkommando hat die baldige Inangri ffnahme der
14 11ue Mals-Landeck angeordnet; nach Fertigstellung der Fl eims-
talbahn. die dieses Jahr erfolgen wird. wird wahrscheinlich die Te il-
strecke Landeck-Pfunds in Allgriff ge noUlmCll werden.
Der kgl. Wlg. Handelsminister verlängerte nachsteh end an -
gcfiihrte Vorkonzessionen auf die Dauer eines' weiteren J ahres.
u, zw. dem Advokaten Dr. Sigmund F ü I ö P und dem Ing. Au gust
Ha s e n a u e r (Budapest) für den Bau eine r Vizinal bahn vom
T~eißufer bei Inoka bis Nagykörös : der Stad t Gy öng yös, bczw. de m
DIp!. lng. Alexander Bar h a fiir eine Vizinalbah n von der Station
l~atvan bis zur Station Ozd; dem lng. Bugen Be d n e r (Szabadka )
für ein ' Vizin albahn von der Station Szabadka bis J änoshahua und
forLo;etzungsweise bis zur Station Haj os; der Ingar. Xordw tbahn
A.-G. für eine Vizinalbahn von der Station • ' y itra bis Verebely,
eventuell bis zur Station L eva ; der Dunäntulicr Vizinalbahn A.-G.
für einen Bahnbau von der Station Türje bis zur Sta tion Ruma.
Krankenanstalten.
Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose in Steiermark
hat den auf dem Rosenberg gelegenen Besitz " ROSCllho f" Ulll
K 200.000 käuflich erworben. Der Besi tz wird zu einem T u b e r-
k u los e n - E rho In n g s h e im umgestal tet werden. Au ßer
verschi edenen baulichen Änderu ngen ist auch die Errichtung eine r
14k:gehalle geplant. Das neue Fürsorgeheim für Tube rku lo e hat d ie
Bestimmun~. al s Erholungsstätte fiir kranke F rau n und verschul-
pfti chtige Kinder zu dienen.
Der Bezirksansschuß in Schwarzkostel tz VCI1'"ibt den Ba u
'!nes Tub e r k u I<> s e .n p a v i I I 0 11 s beim A1lgC11leincn Be-
zlrm-pital in Sch,,';arzkostdctz. Die Pläne wurden von der Hoch-
bauabteihUlg des böhmischCll Landesau.sschusses in Prag aus-
b'earbeitet.
Der unter denl Protektorat der Erherzogin )Iarie Yale ric
stehende St. Josef-Kinderspitalverein wird ein K r a n k c n ha u s,
das r UlS Leben ruf n will, auf den Gründen in Wien. l\Iargareten -
gürtel, rb aucn, di ' er inl Tauschwege von der ~meinde \Vi n er-
" 'o rben hat.
Der kürzlich verstorbene Distriktsarzt Dr. F ranz Bar c a I
in. Wj lc1cxjscJlwert hat K 150.000 für die ErrichtWlg eines B e-
z I r k s k r a n k c n 1J a l u s es in Wildenschwert 'bestmunt.
l
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G storben: .
lng. Julius Sou ö ek, emer. Chef der Brückenba~alt
der Böhm.-mährischen Maschinenfabrik in Prag (.1itglicd seit 1894),
am 2. v ... 1.
-Co. in Wi en,
!Der fßezuK der ,$eiischrift" gilt
für den näch ten 9 ahrg.ang als erneuert,
f alls wir bis 31. !Dezember d. 9. keine
9lbbe.stellung erhalten haben.
Urban & cSchwarzen~e,.g
flur gefl. [Beachtung für die [Bezieher!
S amstag- de n 29. Dezember 1917
findet keine ' Versammlung statt.
Persönliches.
, _ Der Kaiser hat den Oberleutnanten lng. Hubert B o.rowicZ k:,
"und lng. Th odor K w a p i 1 den Titel und Charakter eines H!lUP
marines verlieh n und den Inspektor der Tormal ichungskomnl1ss10n
. Ing. Kar! S c hub e r t zum Oberinspektor ernannt. f
Der Wiener Stadtrat hat den Bauoberkommi är lng. Jose
, Pro c h a s k a zum Bauinspektor ernannt.
TAGESORD UNG
'der 9. (Wochen:s) Versammlung der Tagung 1917/19t8.
Samstag- den S. jänner 1918, abends 6 Uhr.
I . Mitteilungen des Vorsitzenden.
.' 2. Vortrag, gehalten -von . o. . ö. Universitä - Professor
Dr.Philipp Frank ' (P rag}: "Statistik und Wah r-
. s c h ein 1ich k e i tin der P h y s i k" .
J Nach diesen Versammlun~engesellige Zusammenl.-u.J?lt in.den
, Klubräwnen; Anmeldungsfrist fiir dasAbendessenJ'eweils 1?1S FreI~~
abends 61'. Spätere Anmeldungen können seitens er Vereutska - e
:?!cht mehr angenommen werden.
Fachgroppe der Bane uod Elsenb hn"InJrenieDT'e
gem einsam mlt der Fachgroppe für El ektrotechnik.
Donners tag- den 3. jänner 1918, abends 6 ' /2 Uhr.
Diskus ionsab nd
Thema: "E lek tri z i t 'ä t s wir t s c h a f tun d
\V ass e r k r a f t nut zu n g".
Eigentum des Vereines. - Verantwortlicher Schriftleiter: Dpl. Ing. Dr. Martin p . u I. - Druclr: von R.
Verlag U r b. n & Sc h "'.,_ r % e n b erg, Wien, I. aximilianstraßc 4,
.Vereinsangelegenheiten.
B · . ht -..h 'Kl bat lt ,fand . Insbesondere die Reproduktionen der M ich a I ~ k sehenerlC e· u er u verans a ungen. :~B i lder wurden lebhaft akklamiert. Diebesonders wanne Aufn~ne,
Sonntag nachmittags am 11. November 1917 fand die erste welche der wertvolle Vortra~ allseits fand, v ranlaßte die Verew;;-
der unter dem Namen ,.Damenjause" i!-ber Anregung des Vereins- ).eitung, Herrn Professor 111 Ich ale k um eine \Vieder.holU?g In
präsidenten Oberbaurates Majors Ludwig TI a u man 11 vom Klub- der Wochenversammlung am 22. D zember zu rsuchen. DIe \Yleder-
ausschusse ins' 'Leben gerufenen geselligen Veranstaltungen des holurig des Vortrages macht eine Wiedergabe des Vortragsmhalts
Klubs statt. , an dieser Stelle entbehrlich.
Die Vereinsmitglieder. ihre Angehörigen und deren Gäste,
welche zum Nachmittagstee in den Speisesaal des Klubs geladen
waren Und an einzelnen mit Blumensträußen geschmückten Tisch- .:,: Geschäftliche Mitteilungen des Vereines.
chen 'P lat z nahmen, hätten sich so zahlreich eingefunden. daß der "T
Fassungsraum des Saales den ~fordenmgenkaum genügen konnte, .~'. TAGESORDNUNG
Das geschmackvolle Arrangement dieser ersten geselligen Zusammen- der 8. (Wocben:r) Versammlung der Tagung 1917/1918.
kunft 'der .Saison im Klub,: das in .aufopfenmgsvoller Weise WlSCr ,
Vereinsmitglied Herr · Zcntra1ins~-tor Professor Othmar v, Sa mstag- de n 22. De s em ber 1917, abends 6 Uhr.
~'rk~~g~ übernommen . h~tte ,· · a~d allgemein ungeteilte . •An- I. Mitteilungen des Vorsitzenden. · .
. -Die künstlerischen Darbietungen dieses 'N achm ittags waren 2. Vortrag, gehalten von Professor Ludwig Michalek: ..p 1e
auf einer Höhe, welche selbst d ie .verw öhn teste Zuh örerschaft voll- k ii n s t 1e r i s c h e Dar s tell u n g der Ar bei t" (Llcht-
auf -befriedigeI). -kö nnte. Die' Gesangsnummern des erstklassigen bilder}.
Programms wUrden ' in . liebenswürdigster Weise von den Damen
,;. L ei x ri er .:t;D.tl W eke i l in ' bestritten, deren Begleitung am
Klavier die ' Herrn Dr. 'Z e i dl e r und Dr. B r u n aue r ab-
wechselnd übernommen hatten.
. Die Reihe der Vorträge eröffnete Herr Staatsbahnrat Ing.
Rudolf Sc h a n z e r, der mit seiner ebenso diskreten als ver-
ständnisinnigen Wiederflabe von Pul das Dichtung "Die Er-
schaffung des Weibes' durchschlagenden Erfolg erzielte. Mit
Li I i e n c r 0 n s ,.Kurz ist der Frühling" schloß er nur allzubald
seinen Vortrag.
Die nunmehr folgenden reizend gesungenen Duette der
Damen v , Lei x n e r und We k e r I i n , u. zw. R u bin s t ein s
.,Lotosblume" und M end el s 0 h n s •.Ährenfeld". wurden von den
beiden Künstlerinnen in vollendeter Weise zur Geltung gebracht,
Ihren Höhepunkt erreichten' die Darbietungen, als Frau
v.Lei x n e r die "Arie der Elisabeth" aus "Tannhäuser" mit ihrem
kl~ollen, den vollen Saal-beherrschenden SopraI1; zum Vortrage
biachte. 'R auschender Beifall dankte der Sängerin, welche als
Zugabe We i n ga r t n'e r s "Liebesfeier" folgen ließ.
.Daranschloß sich ein Solovortrag Frau W e k er li n s, welche
durch ihre weiche, so wohltönende Altstimme mit den Liedern '"
H i 1d ach s ... feine !H eimat " und G r i e g s "Im Kahne" den
uneingeschränkten Beifall der Zuh örer 'erwarb.
Den Oesangsvorträgen folgt e das Geigenspiel Dr. Ton s,
der \V in i a w ski s "Romanze", Am b r 0 s i s "Canzonetta" und über das
Kr e i s I e r s "Alt Wiener Walzer" und besonders let zteren Walzer
in derart virtuos einschmeichelnder Weise brachte, daß das an-
dächtig I~usc?ende Publikum nach diesen Darbietung n mit rau- t~-"
sehendem..Beifall dankte. : .: :
Zum Schlusse des offiziellen Teiles erschien Professor
v. ,L ei x n 'er - unser bekannter Meister des Wortes - der sich
in .dies<:m intimen Kreise nun auch als ganz vorzüglicher Bariton
präsentierte und S c hub e r t -· und M c n: d e l s 0 h n-Lieder
sowie L ö wes "Heinricli der Vogler" sang.
_ . Nicht -unerwähnt mag die unter den Jetzt schwierigen Ver-
hältnissen gebotene gute Jause bleiben, deren Beschaffung der Klub-
ausschuß sich besonders angelegen hatte sein lassen. B ifälligst
wurde von allen Anwesenden die Mitteilung begrüßt, daß am? Dezember der vorstehend ge. childerten Veranstaltung eine zweite1~lge~ soll, die - wie bisher alle geselligen Veranstaltungen des\Fereme~_ 7 . diesem neue Gäste und damit sicherlich auch neue
reunde bringen ·wird. 'J'. • , ' R. B.
,.' '*
'*Am ~. • 'ovember I. J . fand ais Veranstnltwlg des Klub-tussd~usses~m großen Saale des Vereinshauses ein Vortrag Professor
u "I,g , ],I Ich ale k s über "D i e k ü n s t I e r i s c h e Dar.
s tel ~ .n g der A r bei t (K uns tun d Te c h n i k)"~tt. \i_eI,eInssekretär Stant.c;bahnrnt Ing. Sc ha n zer begrüßte
die ,Bes~c11er des Vortrages namens des Klubaussc1msses und gab
rler AbslC~lt des letzteren Ausdruck. bei entsprechendem Zuspruchal1mon~t1!cl! f~ die Vereinsmitglieder. deren Famili nang höri e'
und Gaste welt 're Vorträge ,vou allgemeinem Interess' folgen zu1assen.~ u. Z\\': sowohl Vorträije über das technische Fachg'blCt als
auch u~r zcltg schichtliche und·l-.."Ünstlcrische Themen. Diese \"or-
tr~gsreihe glaubte der K lübaussclmß nicht schöner und passender ' '~offnen zu kÖ1l11en, äls ind III er jenen 'großen heimischen Künstler~ud,. d~n das Gebiet der techniscllen Arbeit den Stoff für \;ele •~cr hervorrngcndstCll Schöpfwlgen gebotcn ,hat :' den Meister
setper KWlSt, Maler-Radierer Profe.'>!'or :M ich al . k. • achdem
Staatsbahnrat S clI a il z· . r dem' 'Vorh agenden den ' Dank des
Klubausschuss s ausgesproch 'n hatte, nahm Professor :M ich ale k~as Wort zur -~bha.ltung.des 'J-o~ages.. der !;SlW~n1"in ~einem t JI.-t-
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Abb. 5. Zweites Obergeschoß.




Abb. 4. Erstes Obergeschoß.
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Wettbewerbsentwurf für den Neubau eines Realgymnasiums in Graslitz.
Von Dipl. -Arch . K. H irschböck
in ~Iagdebur '.
Die Stadtgemeinde Graslitzin Böhmen
schrieb Ende vorigen Jahr unter den
deutsch -östcrrcichischeu Ar hitekten im In-
und Auslande ein .n allgemein n Wettbewerb
zur Erlnngung von Entwürfen für den Bau
eines Staa ts -Renlgynmasiums au . Es war eine:'
Hausumme von K 450.000. ohne innere Ein-
richtung. zur Verfügung gestellt. Der Ban
war innerhalb der UmgrenzungsJinien des
Platzes" so zu errichten, da 'ß möglichst viel
IIoffliiche als Sonnnerturupla tz zur Verfiigunp
blieb, Au ß rdem war ein Garten für den
Direktor von za. 250 m 2 vorzusehen. Die An-
ordnung der gefordert n groß en Räume - .
Turn-. Zeichen- lind E .chortensaal -
über -iuaud r d ürfte aus Gründ n der
Billigkeit programmgemäß unge: trebt
ward -n s in. I
Das Cebäurle ollte enthalten: 12
Lchrzimm r ou je 50 bis 70 m 2 Hoden-:
tlächc. tunliehst mit der Fen sterseitc
nach Südost n g legen, in Zei chen: aal
von 90 m 2 mit 2 Kabinetten, ein I-ehr- ..... .-.
saal • fiir Physik und ,ein solcher fiir " , . ::::.~ ,. -
• aturges hichte mit den dazugehörigen
pparnten- und alllmlung rfiumen, ein
Turnsaal, 10 X20 m groß, mit Garde-
rob " G -riiteraum und Lehr zrzinuuer.
ein' Exhorten: aal samt "Altarnisch von
130'm und kl iner akristci, ein geo-
graphiS<"he:'s und archäologiS<"lws Kabi-
nett, eine Lehrer- lind Schill rbibliothek, Direk-
tionskanzlei mit Sprechzimmer, ein Konferenz-
zimm r usw. Di , huldi ner- und Dir ktorwoh-
Hung sind in ntspn ehender Grüßt- vorzuseh n.
JI',citgereeht sinrl 70 Wctth werbsarb iten
eingereicht worden, n r veröffentlichte Entwurf
de Dipl.> Ar h. KOJ1rEIII H i r s c h b ci c k in
11lgdehurg gelangte in die eng r Wahl. Der
V rfass r st 1It unter Beriicksichtigung aller im
Ilnuprogrnmm enthaltenen orschrift n einen
ymmetri heu Baukörper an die hul traße,
rechts vom Direktorgarten. link. vom botanischen
n rten begr nzt (Abb. 1). Der Sommcrtumplatz
ist hinter d 111 Gehäl l e projekti rt und kommt
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türmchcn nach RU n. 1111 Wint zr wird d: in
den Fensterbrüstungen einström nl Pri. eh-
luf t sofort dur h di Radiator n ang ärrnt
und soll bei Anw ndun von Doppelfens rn
zwisch n di s n hoch- und durch die 0 n-
steh nd ~I Oberlichtflüg I in di • hulränll1c
ein . tröm 'n.
Abb. 6. Dachgeschoß.
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ihm die Lage zwischen den Plügclbauten mit
ihrer wohltuenden Schatt nwirkung zugute. Die
größere Mehrzahl der Klas, enzimmer liegt nach
Südosten. wenige liegen nach Südwesten. Die
Crundrißdisposition (Abb, 2 bis 6) sicht helle




nach üdo t n, hat
be nderen IEil1~ang
von der Silberbach-
. tra ße und ein n di -
rekten Au: ~art ach
dCI11 'hulkorrid r.
Abb. Län nschnitt durch den
und Turnsaal.
Abb. 9. Sch ubild.
Heizung ist eine Warmwasserheizung vorgc. hcn.
3 GI" rk el, im vcrtieften Kesselraum (die Kohlenfiillung erfolgt
ron d r Laufbrücke aus) aufg estellt. speis n die in d n Fenster- und
son ti n \ 'andnischcn aufgest illt in Radiator n und Heizschlangen.
Außer der Luftern u run durch die Fen ter soll, v i in den .rund-
ri. n und hnitten ( bh. 7 und 8) angeg ben, frische Luft durch in
den F n. terbrii tungen vorgeseh n :Vinkelkanälc zug führt w rd n,
Die verbrauchte Luft zi ht durch in den Plän .n cr. ichtliche Abluft-
kanäle nach (1 III Da hge . ..hoß nh und entweicht durch Entlüftungs-
Bei emem
umbnutcn Rnur
1917 ZEIT HlUFT DES OSTERR. I 'GENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES Heft 52 70 1
Schnellstromsicherung für Warmwasserheizungen.
; unterer Dich . n.
t. Bllu! nge .
eil .
Abb, 3,
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sich das Wasser im Kessel auf 100" a bgekiih lt hat. Besteht die
Umlaufhemmung weiter. so steigt die Kesselwärme von neuein
bis zur Dampfbildungstemperatur an und ein neuer überwurf-
abschnitt beginnt. Dieses Spiel setzt sich fort. bis der Brennstoff
im Kessel abgebrannt ist, oder bis ein hinzukommender Heizer
Abhilfe geschaffen hat. Die ganze Sicherheitsvorrichtung wirkt
wie ein Nebenheizsystem. was auf den Prinzipien der Schnell-
nmlaufheizung, wie r: 1:. die B r ii c k u er-Heizung. beruht.
daher ist ihr a uch der. .ame chn ,11-
stromsicherung gegeben worden . I
Die H aupt vorteile der Schnellstrumsicherung siud :
1. :\ bsolute Sicherung des Kes: els und des g (' sam tell
Hcizsystelll .
2. die l'mtrieb!ikraft der Scllllellstrol11sicherung steigt mit
der Höhe <Ies Sicherhdtsrohr S; je höher also eine \\':lrmwu.ssl'r-
heizung ist. je k lei n e r e und b i I I i ger e Roh r lei tun gen
benötigt die Sicherheits,"orrichtung,
3. da alles durch da. Sicherheil'irohr beförderte Was: er
durch das Riickkiihlrohr zum Kessel wieder zuriickgeleit t wird.
so entstehen keine \\'~ r\"erlu te und dadurch bedingte B trie 1),,5-
unterbrechungen.
i 'uch Ausfiillrung' einer größeren Reihe "on \ 'ersu chen an
kleineren Anlagcn wurde die große. aus 10 Ke. seIn besteheude
Pumpcnwanuwa. :crheizung im • 'euen Rathause in Dr sdcII damit
,"crsehen. In den letzten Jahren sind dann eine größere •\l1zahl
,"on Schncllstrol11sicherungen in ganz D 'utscltlund au.gefiihrt
worden. Sie haben alle stet, die Kessel 11 11 d die Heizanlage "('_
räu cldos und ohne Betriem' tönmg ge ichert. Die Armaturen
lief rt das S t r t' bel wer k. :\lannheim .
'I \'orlallfldtulI~ .
I ' Ih'ilOlo:ilrpc . hi ber
f : • 'rben petscl Ilun .
, , ' , I
't # 1 "" J K I I spe rr » ht cb cr .
'.,
ti, I
n,) ""«,:,,:11 e1alr.opcrr\'vrr khturt$;'
11,
.'0"1
s, J Sidlt rh c i tsr o h r
s ,
l Au'idchl1uJlR: gc.ofilU .
I " .\lüntJuuJr: d r Slchrrhc:it~rohr (": ."lJ ~1":;'J • IJ.., . u«l.rhnWJR I Il .
••• •• • . . .. ...11 :,). ..Tl, J. Ruckspr.",lrllunc .
l" ClK'fl. uf.
Abb. 1. 11" Was.;crlrilun!:
In .'r. 21 der .. Ilaustechnischen Rundsch u " , Halle a. S..
vom I. Iai 1917, bringt der Stadtbauinspektor fiit Heizungs-
aniagul K . Sc h m i d t in Dr en eine ausführlich Be chreibung
der c h ne I I s t rom s ich r u n g f ii r W arm was s e r-
h 'i z u n gen, der n genaue Kenntnis jetzt allgemeines Interesse
hat, da durch d n n ut n kgl. säch .• Iini rial-B chluß
24. F bruar 1917 die Sehn -11 tromsichcruug fiit all b r I
Warm 'U er kes 1 zugelu en word n i. t.
\ 'ällr nd die b kannten ich rungcn für
Wnrmwnsserheizungen ntv reder nur uf die,\us '
(I Imu ng Riicks i h t nahmen oder wi die preußi-
schen l~rlä se vom !. bruar 1914 nur di ' .Iöglich-
k -it der Dampfbildung im Kess ,I verhindern ollten.
so geht die neue Sic h ru ng in ihr n Zielen und
Wirkungen b «leut nd weiter. Sie si h sr nicht




Sie bezweckt, den Wasserkessel als solchen in
iner Eigenart als Warmwns: erkessel zu er-
halten. also überhaupt zu vcrhindern . daß er
sich aus einem Warm wasserkess -I in einen Dampf-
ke sel verwandelt. Die. wird dadurch erzielt. daß
vom höchsten Punkt des Kessels eine 'icherheits-
leitung (Abb. I) iiber den \ 'ass .rsp iegel de: Aus-
ddlllungsgdäßcs geführt wird. 1)<:' in dem Sicher-
heit rohr hodlstdgendc Wasser und Dampfge-
mi eh sch id t sich im Ausdehnung- ge ,äß in
\\'as. -r und Dumpf. Das heiße Was: er strömt
dur h eine Riickkiihll'itung in einen Kühlk örper. f
v n wo la \ ass r g kühlt elb ttätig wi der in Abb . Z.
d n K. I zurii kläuft. Al::' Kiihlkörper i t es ~ .G~tbcr . ,I ~:.~~:::e ~~:. ~i~~~~ Fls." e>.
natiirlich das -infuchs te, sämtlich Heizkörper oder
-inen Teil derselben zu verwenden. Damit der Kiihlkörper stets auch
im Rücklauf da' Wa r frei zum Ke sel zurückströmen Inssen
kann. muß der Huuptriieklauf hieber mit einer l'mgclumgsleitung
lind m it cine r in dies - eingebaut n Dreiweg\"orrichtung (:\:1>b. 2
lind 3). di' e, ermöglicht, d '11 Kes. I cntwe<lrr mit der Warl11-
rheizun' oder mit der freien Luft zu \"erbindell. U'l1gan 'n
\. n.1'n.
Di ' W i r k iln g s w ,. i s e der &hnellstrolll. ichc rung ist
di fol' nd : Bei Eintritt iner 'mlaufh ml11ung, z. D. bei Ab-
rrun~ des Vor- und Riicklauischi ber der Ke. I während des
Heizl ·tri bes, steigt die Temperatur d s \\'a. ser: im Ke. seI. • 'och
b 'vor si h Dampf im Kess ,I bildet. steigen Luftblu en in de lll
,. h 'rlt 'i rohr hoch und erlei htem die Wn. er. äule. Sohald
di' \Va. 'rsäule siell g 'niigend gl'hol 'n hat.. trömt das \\'a. -I'
in d . Ausd IUl1 111gs ·fäß. 'on hier läuft da. 100° warnle \\'aS5er
d m durch das als K iih l. yst 'm wirkende Riickkiihlrohr nach del11
Heizsy '111. wo es gekiihlt dem Ke el wieder ZU5 römt. Di • hnell-
str m i h rung wird wi·cl r selb ttäti unterbr h n. obald der
\\'iinnegr'ld im Sidtt'rheit:rohr unter 100° g iall n i.t, d . h. sohald
702 1917
Glasmosaik.
VUII fritz Hansen, H -rlin ,
Leistungen. 1II11 sp äterhin in Vvrfull zu gl'Tall'l1. Da. )Iittdalll'r
kannte wohl Glasgelllälde in jeder Technik. die heute noch aU,,-
geübt wird. aber die eigentliche )Iusaik wurde nicht an!! 'wamlt:
wie so viele alte künstlerische Handfert i keiten . hatte Ulan sie
vergessen . Er t Lei der \\'ied 'rau nnluue des Kölner 1)uIIIlJaul'"
fand neben verschiedenen anderen liin "t gekannten und wieder ver -
gess -uen Künsten an d -r Hand der .\rchitektur auch die Gla ' lIIo~a ik
Aufnahm VOI1 seiten einz lner Kiinstler, \ elche di ' .'ut\H:lI\ligla'it
einsahen, das Iarbi re ,la erial ZUIII .' .lunucke d r \\',11I1ltlä -he und
die Mitte! zur 1lcfe:,tigung dcss -Iben \'OU all n 'idri.·u 1'.intlii s·n
des Wetters IISW. unabhängig zu halten. So fol .t . die (.1,1 .111< . uik
in logischer Folge der Glaslllaierei und d...1II Fr.... ko.
Freilich die heut ive Glasmosaik ist ganz weseut lich undcr>
ab die früherer Zeiten, denen 1I0ch nicht II \ ollkonnnenc tedulü;chl'
Hilfsmittel zur \'crfiigullg stauden wie der Ce enwurt, Die von
Dr . ' a I via ti neu erfundene (.1.1.1110 aik unter heidet ich
sowohl in der 'I .chnik als auch in den Dar .u-llun 'eil ganz we 'n t-
lieh von der im romuni. chcn Stil zur Zelt der Hyzuut iner üblichen
musivischen KUII:'t. Heute st 'lIt man andere .\11 prüch al die
ältesten ehrist.liehen Kirch 11. di -, \\ as II '11 Wund: -lu nuck betrifft.
die Teppichb -kleiduuv der .'tiftshiitt· ab ma ßue -ud Vorbild
1ctrachtcten. Da Fluchornuuu-ut beherrs .h t die :'10 iken l\c.
romanischeu Stils.
Die moderne (aa mosaik ist für jede Stilart gl-d 'l1d ; ihre
Technik bdähigt ie. .i h jeder 1'!ä he und icdem Ra\11II 111zu-
pa. eil. ohne an Wirkune zu erlier -u, denn da ~I terial läßt
auch die feillste • ' uallci 'n lllg I.ll . 111 der .\ np.l.. 11l1g {ähi~kl'it an
ar Ilitektoui. ehe Forlllen üh 'r t r ifi dil' (~1. 111< li Ji· ku , b.ITe·
I'orzdlautlie-enlllalen:i "l'i w 'itelll. 'llI l.!en lelll w'i t die I, zier<'
auch fn. I imllll,r IIl1allgl'lId1llu: Relk,'lichter aut. Dil' Haup . ad1l'
für eill gutes (.Iasmo 'aikgellliilde i. t die mü 'Iieh t, ,"ollkuIIIIII' heil
\Ies )Iateriols. \Ie. 'eil Härte und Farb 'lI ollen. nfordu n 'en el1t-
sprech n mii . . en. Zu die. 'n Eig n, chaft 'n tritt h ein' and .1'....
die wichtig:,te für die Pr ,'i.: di· für m\ i'i chc ,\r ·iten . 'r -
\ 'and ten Gla:,platt nmii. sen ge cn ire. nd'. äur 'n . c1i nam 'u t lid l
in dcn großcn :-)tädten in den atmu. phäri c11t'U .·i ·der.chlä l'n \'nt-
haltc'n sincl. ahsolut 'id 'r . t md . fähig ,in.
Ua in Deut. chla 11 her ·estellt· )10 aik .1<1. L , it zt ,111 , \11 '. '
Eigl'nschaftl'n in hü hstl'm . la ß·. unll während .lie Italieni (hl'n
ela. mo. aikwerke dem Fr 'mdl'n str 'n' \ er 1'1110 -n ind. hot . ich
in deu d 'ub chen Fahrikcn eint: \"or~.ii .lich' (, 1c cuhcit. lli· Ent-
.Iehung dl'r (~Ia mo. aiken 'on ihr'n 'r ten .\ n fäng 'n II'r 1[er
stelhUlg des )lateria1. l.i, zur lItT I\'llung Ikr kün. tl'ri \ h \\l"rt ·
"ollc-n Bi1<kr 1.11 v 'r fol ·en.
,\ n dll' (,Ia hütte. in der dic 11ndl1rch iehti 'l'n (.I:\: plattdl il1
UlIl"\llllich 'id ell i 'inen • ' uanl'icru n '\:n herg\ tl'1lt wenlc.n. schließt
sich d 'r Lag ·rraum. llil1" erfol.t mit 1ltHe 1 . mder. kon. tnu rwr
\\'erkzt:ugl' llie Z('rt ihm' Ikr ;Ia. pa~ta in 'T.ößcr~ und klctll 'Tl'
vier' kige \\"ürf'l unel Stang\·n. Beim Bru\ h mllß Ich ·in nlU 'hl
lige:, Rdici erg 'hen. de, en abg 'blelll!l'te R 'lle 111 ht 'r uachh\ r
b ·i cl 'm lll"ammellg ' ·tz ·n lIild j'n ' . dl 'r (,1.1 m Ioik ,igel)\,
Tl'iz.\'ol1e Schimlll\'m h ·r....orrull'n. Di z 'rkl·i! 'rtell tü chIli
werden in muneri 'rten Kä"tell aufbe \'ahrt , Jed' F rlx'nnllallC\'
hat ihr ' • "ummer, und ob 'Il'i h tall 'nd' 'Oll 1', 1 'l\I\uan 'n auf
Lager sind, 'r' 'b n sich doch hei d 'I' .\rb 'it illlm'r n u [',lrlX:I
töuc. Ili dann h . nd ' r~ h 'r e. tellt \\ rcll'n mit . I. 1> r inter-
'. ante. te Rallnt I t d •. .\teli 'r . in ,I'm li· 13ild t/"r 1J i d r~\ rl J it iml und di ' Icrti 'cu (.1.: S\ 'iirfel 7.11;, mm 11) 1I n. Durch
I Ir. • a I \' i a t i wurcll di· , T 'chn i un lm..in l'r " lia h
Friih r mußte ,Ul der zu d 'kori r nden Wand (ir kt na 'h . ul -
zei hnuu' n g arb ·it \\ erd , ind m li ' tü c; k h'n in d II in h'n~Iört -I 'drü kt wunl Il; daI ·i konnte na iirli h nur iUUlllr so 'i I
\',mdfl" h - mit. \"'rtcl bc'\ 'ort n wl'nlt·u. \'1\ 11I111 lauht· I
ciu ...m Ta e f('rti 'li\) t 11 n J tl I t dl rl'l wm oUt 11 '1dl
in die \\ 'rk ta t ' l'rk J. Di\ Z 'ichlllu , ·iu · (KIl'r mc1lTl1Irhil(.
lwlilld ,t idl rkl hr .Iu l ml"UI" • •Hk 11I l' Ipl r 11\1<1 .1\11 dll 'IU
Iu dem Ikstrebcn, die vielen durch den Kril'g zerstörten
Bauten prächtiger als vorher wieder erstehen zu lassen. verl öhnt
es sich. einem alten Kunstzw ig, der Glasmosaik. eingehendere
Beachtung zu schenken. Die Glasmosaiken kommen jetzt nicht
nur für den bildliehen Schmuck des Iuneru, soudem auch der
Fassaden v011 monumentalen Bauten immer mehr in Aufnahme.
über die Technik aber ist im großen Publikum noch sehr wenig
bekannt.
Die Glnsmosuik. die Dr. S a I via t i für unsere Zeit neu
erfand, wurde früher fast ausschließlich in Italien hergestellt und
erst seit einer Reihe von Jahren haben wir in Deutschland Institute
für Glasmosaik. deren Begründer durchaus selbständige \\'tge
wandeln lUHI dabei Kunstwerke schoflen, die in keiner Weise hinter
den Arbeiten der italienischen Konkurrenz zurückstehen.
Die moderne Glasmosaik hat unzweifelhaft ein weites Feld
der Verw endung vor 'ich. denn wo immer es sich darum handelt.
farbigen Schmück als integrierendeu Bestandteil in die Archi-
tektur einzufügen. wird man eine Technik nicht außer acht lassendürfen. deren Wetter- und Temperaturbestäudigkeit mit der des
Bauwerkes selber zu wetteifern vermag. Wie sich gezeigt hat. istkein' andere Methode zu Dekorationen. farbiger Ausschmückung
von Fassaden \U1d Innenräumen. die starken Temperatur- oder
Feuchtigkeitscintliissen a.usg setzt sind. so geeignet wie (~Ios­
mosaik.
Bekanntlich findet auch sehr häutig die Freskoiunlerei Au-
wemluug und die großcn künstlerischen Vorzüge, die arcliitek-
tonisch-dekornti\'e und monumeutale \\"irkung derselben bedürfen
keiner besonderen Empiehlung. Aber trotzdem ist diese im Alter-
tum, im • lindalter und zur Zeit der Renaissance in hoher Bliite
stehende Kunst arg 1.llriickgcgangen. weil man sich nicht verhehlen
kann, da ß die )Ialerei al iresco den \\'itter~Ulgseinfliis,cn gegenüber
nicht geniigend standhält. ie bedarf, lUn nicht in ihrer v01len
\\'irklUlg 1Jeeinträchtigt Z11 werden. vollkommen geschiitzt r I{äullle
Imd selbst ein solcher Schutz ist nicht immer genügend, lUn ihr
größeren Widerstand gegen die WitteTlwlg zu verleihen. Die Wand-
gemälde K n u 11Jach im Treppenhaus des Berliner ~Iuseum,
und die Fre ken der )Iünchener Pinakotlll'k bewciscn deutlich die
t chni hen )[äng I der Freskomalerei. l-un hat nlleTllings in dcn
letzten Jahren die Technik der Freskoma lerei mannigfoche Yer-
he 'rwlgen erfahren. di' es ermöglichen s01len. den Bildern jen'
Fri <;he cll'r Farben zu bewahren, die man an den Fresken des
Altertums bewundert. Die in dieSeli verbessert 'n Techniken her-
ge. t<,1Iten Fresken wirken vorziiglich. ob aher die neuen • [ethoden
allen Erwartungen entsprechen werden. muß man natürlich er:t
a1Jwarten. Jedenfalls erklärt sich die hc·i d r Erörterung die, lr
Frage oft betonlc Haltbarkeit der in Pompeji anfgefulH.lcn n
Fresken sehr leicht. 1n der absoluten Finsternis und Trockenheit
der sic bedeckenden La\'a konnten die:,c Bilder die lange Reihe der
Jahrhunderte iiberdanern. olm' Schaden zu nehm·n. Bereits zu
Ra f f a eis Zeiten suchte man eifrig nach dcn Resten antikl'r
\\"andmalen:i, doch die meisten der zutage geförderten • tückc
giugen. sobald sie mit Luft und Licht längere Zeit in lkrührung
kamen, wieder zu Grunde. Auch di· altägyptisch n Wandmalerei n
\'erdanken nur dem L"mstande, daß sie durchweg in Grabkammern
und and ren lU\lcrirdi -ehcn Celassen angcbracht wllTden, ihre
nahezu unversehrte Erhaltung. \\"01lten die alten :\gypter bildliche
Darstellungen an cler "\ußen.eit der T'mpd anbringen, so l\ll'ißelt n
. ie ihr Bilderschrift -n direkt in den Stein, weil sil' wohl \\ 11 ßt '11,
rlaßdi sda einzige fürhistori. che Dokum 'nte geeigntl· )laterial i. t.
Daraus c11lstonrlen die nlU 'ivischcn .\rbeit n. llie !J(·i den
älte:.ten Kultllf\'ölkern zu finden sind. Ob allerdings di alt 'n
.\gypter die rsten auf die em G biete war n, od'r ob di<, l' rs r
die ersten ~Iosaiken fertigten, mag dahingestellt bl iben. ,i hn bt,
daß auch di ' alt 'n Gri 'chen nnd Römer in späteren l' rioden di<,.
Kunst. eiirig pflegten. nter Kaber Augnstus kam (Iie Gla:mo. aik
in ,\nfllahn1t" lind Zl'iglc' in der christliclll'lI Basilika di ' h(".1 hsten
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bdestigt der Hildsctzer mit Hilfe einer :\lisclmn' von Kleister
und L 'im die fertigen ülllspa~ten, . 0 da ß nunmehr ein Spiegelbild
der eigentlichen Darstellung cnt teht, denn die dem Papier auf-
gelegte Bildfläche ist, un ihrem Bc stinunungsort befestigt. dem
Beschauer zugekehrt. • 'achdcm das Bild fcrtig gc etzt ist.
wird es in einzelnen Stücken an den Ort seiner Verwendune
gebracht und :111 der betreffenden Wandtläche befestigt. Das ge-
schieht. indem die papier freie Seite des Bildes, mit einer nassen
:\Iörtelz rmcntmusse überzogen, mit di . er an die mit einem gleichen
r'berzuge ver ichcnc Waudfläche. welche das .Iosaik . chmiickcn
soll, gedrückt und dadurch mit der Wand fe. t v rbunden wird.
Das nun nach au Bell gekehrte Papier entfernt man durch Waseben
mit Wasser IIIHI di I' .Iosaik zeigt das ursprünglich benbsichtigtc
llild. Durch <liescs Verfahren wird nicht nur die Handarbeit wescnt-
lieh erleichtert. . ondcrn auch .inc V rsendun der in der Werkstatt
verfertigten Bild r möglich. Inunerhin bleibt die Technik der Glas-
mosaik noch schwierig g 'Ilug. Während der Maler mit wenigen
Farben auf der Palette sich alle Töne mischen kann. muß der :\Iosaik-
arbeiter die fertigen (~Iaspasten zur Hand haben. Früh r hatte
man diese (~llIswiirfel nicht in :0 ung mein zahlreichen Farben-
uunncen, unrl da es uumentlich an Fleischtön n mang ltc, '0 half
man sich damit, da ß man zum " tzen der Fici . chpartien des Bildes
:.'IllIrmorwiirfd verwandte die natiirlich j enes schon erwähnte
~l'himml'm vermissen lassen . das der Glasmosaik eigen ist. l Inndclt
('1' 'ich um ganz fine Arbeit n, b i denen die Glaswürfel nicht so
klein, wie e notwendig ist, geschlagcn \ 'erden könn n, .0 mii ssen
di K onturen der Glasstücke auf einem besonders konstruierten
Apparat ge schliffen werden.
Bci der komplizierten und laugw icrigen .vrbcit ist es erklärlich.
da ß die Preis für Glasmosaiken nicht niedrig , in können.
Wenn sich nun gelegcntlich Stinun n geg 'n dil' allgemeinere
\'l'rwendung \'on (~lasmosaik zur Au' 'chmiickung der Bauten
geltcncl machten, so geschah lias mei ·tens mit d'r llegründung.
die Wirkung derselben sei zu grell, der Glanz der Glä:cr störe die
Ruhe usw. Ganz ohne Bcrcchtigung sind diese Einwände nicht,
Liegen doch die Bauvcrhältnissc hauptsächlich in bezug auf ver-
wandtos Material ganz anders als in den Heimatländern des Glas-
mosaiks, in Italien 1U1d im alten Byzanz. Dort ein fast immer in
schönstem Blau leuchtender Himmel. die ganzc ...atur in leuchtende
Farben getaucht. ein Stciumnterial. oft gerade so farbig wie die
umgebende • '!Itur, da fügt sich als höchster Effekt die Glasmosaik
als förmlich dazu gehörig in die Stimniung ein . .\nders bei uns,
wo die •'atur nur ruhige. abgestimmte Farbenharmonien zeigt,
das Bauuinterinl aus mäßig farbigem Sandstein oder gebranntem
Ton h steht, dessen hi ßchen Farbe Staub und Wetter schon nach
einigcn Jahren mit cinem gmlll'n Schleier überziehen. Da k:l1111
es denn vorkounucn. daß di e glitzernden farbigen Glasmosaiken
als fremdes Element wirken. Die l Iauptursnchc dieser aufdring-
lichen Wirkung der Gla unosaik licgt in dem Glänzen der Oberfläche
und dem Zuriicktretcn der Fugenstruktur auf weitere Entfernung.
Diesen üb lstand ZII beseitigen. war man schon seit längerem
bemüht und es ist auch gelungen, ein Verfahren zu erfinden, das
dem Mangel abhilft.• 'ach die 111 Freskoschmelzverfahren werden
dic :\Iosaikcnmit der Unterlage aus granitenein Trvestein zu Tafeln
angefertigt und dann einer scharfen Feuerglut ausgesetzt. so da ß
das Glas mit der Unterlage verschmilzt. Durch die der Urrterlag
während des Schmelzprozer ses entweichenden Dämpfe werden die
Gläser matt und erhalten eine fettige steinähnliche Oberfläche, die
Farbe wird snmtiilmlicli. die Ränder der Gläser schmelzen rund ab,
Dadurch wird die Fugenstruktur d r Oberfläche viel markanter
lind ist auf weitere Entfernung noch zu sehen. Auch ist dadurch
die innigste Verbindung des Glases mit dcr rauhen ln t er lage ge-
geben, ein spätere' :\blö en ist au geschlossen. Auch die stärksten
Einflüsse von I-litze und Kälte, Säuredämpfe usw. machen keinen
Eindruck. Dadurch ab r ist dem Bauwesen ein weitercs wert\'olles
Dekorationsmitlei, mit llem sich am Außern wie im Iunerll \'Oll
Bauten wundcrbare Wirkungcn erzielen lassen, an die Hand 01'-
geben worden.
Einiges über wissenschaftliche Vorträge und Studien im Kriegsgefangenen-
lager in Krasnojarsk (Sibirien) bis En e März 1917*).
1111 Oktoher 1915 begannen die Re er\'e- und Landsturm-
Offizicre. welch' il11 Zi\'iJberufe lngenieurl' ind. im kleinen Kreisc
\'orträge ahznhalten. Dieser \' rSllch führte bald darauf zur Griin-
dung eincr \'ercinigung dringenieure. Die ObmH1mstell' n:rsieht
()hlt. Rucloli Ern s t. Wien (Dir 'ktor der \'er. Elektr. A.-G. \\'icn).
~kretiir sind: Lcutn. Art. ~I I' s s i n ger (ßudapest, B:luunter-
nchmer) und r. 'utn. I"amillo 'c ar p n (Wien, k. k. Staat. b:lhncn).
))a. IIauptaugenmerk (les .\U:"dlll war darauf gerichtct. J. Kursc
ins Lebl'n zu rufcn, 2. \'ortriigc zu \'ernn:>taltcn.
ad J. Seit .\nfang .'o\'ember 1915 wurd n folg nde Kurse
g 'griind ,t und werdcn zum größt n Teil noch heut fortgeführt:
I löherc :.'Ilathematik (dcutsch. ungaris h): Statik (deubch.ungarisch) ;
Elektrotechnik: allg 'mein (dcu1:ch-ungarisch), Bau und Betricb
1'1 ktrischer ,\nlngcn (deutsch). Ke :>clbau (dcut:ch); Elcmcntar-
chemic. organische Chcmie (Farb 'n). orgnni ehe hemi' (alypha-
tische ('eihe) ; IIochbau (dcutsch, ungarisch).• -ach \'cruot unga-
rischer \'ortriig wurdcn nur die deub hen fortge etzt.
ad 2. \'om 7. 1J. 1915 bis 13.5. 1916 waren za. 15 \'orträge:
.. llochofl'll." ..Stahl- und \\'alzw'rkb tricbe"...Bau dIS l'anama-
Kanals", .,Tunnelb:lu". "Kokcreiwescn". .. \\'cscn der pncuma-
tischen Fun<lierungcn". .. Lokalbahn n mit Dampf". ..Das Erdgas
in Siebenbiirgen". ..Tc. ,tilchl1nic (Färberei. Druck<:rei )". ..Papier-
industric". ..GlÜhlamp 'nfabrikation". "Donauregelung b i Po-
z:ony"... I>i· iisterreichischcn \\'a. r:>traßl'n"...:\Iarken. chutz lUld
In<lu:trie"... Die Systematik der Transportmittel " ... Cber pncuma-
ti. ehe Fundicrungen im allgcmeinen und die '" hr- uml Schleusen-
:ll1lagen b 'i .Tu/ldorf" (von lng. hm. Ku b j c e k).
.) ... ' aehst 'henclc )littcilun 'cn wun!t'n der \'ercinsl itllng \'on
Fnlu ;.\Iar 'Meth(' l{ l' i i iil) 'runt c t,
Im Hcrbst 1916 wurden diese Vorträge nicht fortgesctzt
wcgen Griindung d s" Ilgemcinen und technischen Lyzeums". Es
wurd n aber \'on dem Studicnausschuß dcr Technik r im 'Vinter
1916/1917 unter dcm Titcl ..Mechanische Tcdlllologie" und "Juri-
dische \'orträge für Techniker" (Dr. l' ci f) populär gehaltene
\'orträge für lng ni ure, Fabrikanten und technische Kaufleute ver-
,nstalt t, wl'!che noch im Zugc sind. Bisher plärz 1917) wurden
folgcnde (~egcnständc behandelt: A. :.'11 e c h a n i s c h e Te c h n 0-
log j (': I. Papicrindustrie. 2. l'ctroleumindustrie, 3. Keramische
lnclustrie. 4. D 'r cl ktrischc Strom und einige seincr technischen
.....nwendungen. B. J u rio i s I.' h c\'o r t r ä g 1.': J. Die \'cr-
antwortlichkeit d s Bl·tri bsleiter - vom strafrcchtlichen lUld zidl-
rcchtlichen Standpunktc. 2. Die österreichischen Pcrsonalsteueru.
In dem erwähnt n, im ~ ptember 1916 \'on Tcchuikern und
Juristen g(griind ten ..Allgem inen und technischcn 1,)'1.eum"
zwecks Abhaltung populärer \'orträge für das gesnmte Offiziers·
korps in deutscher und ungarischer Sprache wurden in dcr Zeit
\"Om 18.9. 1916 bis einsch!. :-'lärz 1917 folgcnde \'orträgc gehalten:
"Kriegschirurgie"...Entwicklung der ungarisc11cn Kunst"...Ge-
schichte der Dampfmaschine"...Reisc von Tri st nach Kuiro und
Kalkutta". .. Cber a11't ck nde Krankheitcn". .. Ge etze dcr Ent-
stehung der lebendig n \\'('It"...Dic G . hl chbkrankheiten und
deren V rhiitung"... Jugemlgerichte"... II imatskunst und Heimat
·dllltz"...Festland am Südpol"...Das Erur cht nach der ncuen
Geset1.geuung". .. Persien". ..Kindheit uno Krimin:llität". ... \lte
und modcme Kunstrichtuugcn", .. Cbcr d n \'erkehr in New
York". "Der modernc KaufmHnll im Reich' seiner Tätigkeit".
., Die Entwicklung. Ge chichtc m:,1 Zukunft der \\'eltsprache".
.. Baumwollkultur lIIal llau1l1wollindu ·trie" Die :--t lIung dl'r Frau
im Orilllt .. (türk . 1.01tn. •\ r i f-B " :') Hol?_ cllllitt 1U1<1 R'Hlie·
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rung" (von Kunstmaler :\1 ich I, Wicu-Hageuhund). "Geschichte
der Verfassung der Vereinigten Staaten von Nordamerika ", "Tulkr-
kulöse Erkrankungen und Schutz gegen dieselben". "Entwicklung -
geschichte des Mikroskopes. seine heutige Bedeutung und An-
wendung".
über Anregung des Leutn. Ing. Emil K u 1J i c s e k wurde
vom technischen Studienausschuß die "Technische und realwissen .
schaltliehe Bibliothek" ins Leben gerufen. Als im Herbst 1915 eine
Delegation des schwed. Roten Kreuzes im Krasnojarsker Lager
anwesend war, wurde an sie die Bitte gerichtet, technische Bücher
zu schicken, und nach einigen Monaten bildete die Sendung von
7.3. 40 Büchern die Grundlage der technischen Bibliothek unter
Leitung des lng. Ern. Kuh i c s e k, Durch weitere von Mit -
gliedern der Bibliothek gesp .ndete Biicher, durch weitere Scheu-
kungen des schwedischen und eigenen Roten Kreuzes und der
heimatlichen Vereine, besonders dank der Vermittlung der Frau
v . R ost v, ist bis .1ärz 1917 die Bibliothek auf 1400 Hänu' ge-
wachsen . i>ie Leitung der Bibliothek richtet an die lngeni -ur- und
.\rchitekten-\'erdne von Wien und Budopest die dringende llittc.
die Bibliothek durch Zuwendungen von Büchern zu vergröUcrn,
namentlich aus dem Gebiete des Maschinenbaues. der Geodäsie, der
Statik und Festigkeitslehre. des Ei 'enbahnbaues , der Forst- und
Landwirtschaft. Auch wird der Mangel an modern en \Verken über
die bildenden Künste und über volkswirtschaftlich ,egenstiinde
sehr stark empfunden. Eine diesbezügliche Ergänzung wäre sehr
erwünscht"), AU8/auschoffizi r Lt. Lindenbaum-
f\ußerordentliche Generalversammlung des Technischen Museums für Industrie
und Gewerbe.
Am Sonntag den 2. Dezember 1917 fand eine außerordentliche Ider Versammlung den Vorschlag, (lie l~röffnung des :\lU'l'l11lb, falb
Generalversamnüung des Museumsvereines statt, zu der sich u. a. nicht unvorhergesehene Ereigniss -intrcten sollten. in d -r e r s t I' 1\
eingefunden hatten: der Eiscnbahmuinister Frcih. v, Il a n h ans. I H ä 1ft e des :\1 ° '1 a t e: :\1 a i 1918 vorzunehmen. Div V"r-
der :\!ini .ter für öffentliche Arbeiten Ing. Dr. Ritter v. Ho man n, snmmlung stnuute di -seiu Vorschlage bei. Weitcrs h 'richtet . der
der Präsident des Kuratoriums Ing. Dr. Artur Kr u p p, der Vor- I Präsident über eine Spende der Österr. Waffenfabrik ·- C('~ell . chuft
sitzende des Direktoriums Exz, VI. W. F. Ex n e r, die ~litglieder in der Höhe von K 100.000 . Die Zahl der Stifter , -i dadurch auf 5
des Direktorium Stadtbaudirektor Ing. DI. Heinrich Goi d e- ang 'wachsen , indem die genannte Firma in di . er Hin. i( ht zur
m und und Generaldirektor Ing. Dr. Ceorg G ii n t her, die Austriawerft A.-G., zur Berndorfer ~letallwarenfabrikArtur Kmpp
:\litglieder des Kuratoriums Oberbaurat Arch, Ludwig Ba u- A.-G., zur Gebr. Böhler & (0. A.-G. und zur . Iitterb 'rger Kup er -
rn a n n, Hofrat Ing. A. Ritter v. B os c ha n, Hofrat DI. F. IAktiengesellschaft ich g , llt habe. Er knüpft an di '. ' • litt ilun];
]) a fe r t, Kommerzialrat Ing. A. Ehr e n I e s t - E g ger, die Erwartung, daß diese Beispiel' großzügig -r Opierwilligkeit noch
Herrenhausmitglied 1\1. Fa b c r, Sektionschef Ing. DI. 11. Fra n z, I recht zahlreich' ... 'achahmer finden werden. Der General -krct är
Herrenhau mitglied Hofrat lng. K. Il 0 c h e n e g g. Direktor Ing. R gierungrat DI. K I i m a Lrachtc. odann die von eit - d r
E. Kur e I, Oberbaurat Arch, J. K 0 eh, Fabrikant Ing. L' lStaat verwaltung. der GC111eind \Vien, von einer Reihe von
1,0 h n er, Direktor lng. L. 1\1 a y er, Direktor F. :\1e n z e I, öff ntlichen Körperschaften und von den lIo hs chul .n l'rfolgtell
.Iagistratsdirektor DI. A. _- ii eh t e r n, Prokurist Ing. R. Emsendungen in da Kuratorium zur Kenntnis d T Yersammlung.
P 0 1l a k, Hofrat DI. R. P r ihr a m und Direktor lng. L. Danach hat die Staatsverwaltung neu -rlich ernannt zu Viz '.
S P ä n g I er, VOI11 Technischen :\luseum Direktor Oberbaurat lng. präsidenten des Kuratoriums ~ktionsch·f Hr. SiegnltUld B r (l-
L. g r ha r d, ferner Sektionschef lng. R. Sie d e k, die .Ii- sc h c, Vize-Biirg 'rmei ter Heinrich II i e r ha 111 m e rund
nisterialräte Arch. A. Edl. \'. F 0 I tz und lng. A. Pol t. die Herrenhausmitglied Paul Ritter v. Sc hoc 11 c r. zum \'or-
Hoiräte Ing. O. Y. II e r tel e, Ing. A. Fr i e d r ich, Ing. l sitzend n des Direktoriums h.'z, Dr. W. F. Ex n e r, zu Direktions-
Dr. J. Ga t t n a r, Ing. E. G roh man n, Ing. K. H ö 11 e r, räten Herrenhau mitglied lIugo v. .' 0 0 t und G 'nerall1ircktor
lng. H. FreiI!. \-. J ü P t n e r, lng. O. K I1n z e, Ing. DI. F. lng. Dr. G ü u t her sowie 10 lIerren in da Kuratorium -nt
1,0 r b e r, Ing. J. 1\1 ras i c k, Ing. J. Pa c h n i k, Dpl. lng. I s 'nelet, darunter • ktionschef lng. DI. Eru,'t Rittt:r v. I, a ud a .
L. Pet s c ha c her, lng. F. Po e c h, Ing. A. Edl. v. ID -r llürgenneister der Stadt Wien hat 1211 rr'n in (la Kuratoritul1
Sc h r 0 111m und lng. K. \\. 11 r t h, die Professoren :\lagnifizenz ent. endet, von den n er Stadthaudir 'ktor lng. Dr. Goi d . mu n cl
lng. TI. Kir s c h, lng. Dr. G. J an k a, Ing. K. K ö r n er, als :\litgli d des Direktorium, namhaft g 'macht hat. F 'rn'r wurden
DI. :\1. Re i t hof fe r, lng. H. Sei die r, lng. 1,. Ritter v. je 2 lIerren ent: 'nd t V0111 Bund öst 'rrei hisch r Industri ,11,1'. vom
S t 0 c k er t und Ing. 11. \V a g ne r, die Oherhauräte lug. F. Industriellen Klub, vom Zentralverband d 'r Indu. triclien O. t r ·
(~e r s t n er, Ing. R. Hai t e r. lng. \. Ha n ich, Arch . reichs, V0111 •-ieder&t rr ichischen G w'rlkv r in, vom EI'ktro-
F. Helm e r, Ing. G. II e r man n, Arch. 11. J[ 0 11.el a n d, te hnischen V 'r -in (Dir 'ktor lng. L. Geh ha r d und H 'rr en-
Ing. J. :\1are 5 c hund lng. 1,. T r n k a, die Bauräte Arch. hausmitglied Hofrat Ing. Hoc h e n . J g), von der.'i d -röster·
E. Fa s ben der, lng. A. G r ii n hut, Ing. F. Kin d e r- reichischen Handel. - und G 'werbekmnmcr. V01l1 () terr. Ingenieur·
mann, lng. Dr. M. Pa u I, Ing. Ritter v. Pis c hof f, Ing. tUlel Architekten-V 'rein (Pr" id 'nt 01 'rbaurat Arch. Bau mann
I. Schneider, :\rch. V. Schwerdtner,lng. Dr. K. Söllner, und Direktor lng. • layer), j' ein H'rr von d'n {"niv'r itäten
Ing. A. S w e t z und lng. J. S t r ö s sn e r, die Direktoren lng. 1
1
\Vi 'n, Gral., lnnsbmck, Prag (d 'u~ ch und t che hi h) und 1,el11-
P. B re t s c h n eid e r, lng. A. C zer 111 a k, Ing. F. Fa e h n d- berg, von den Technisch n Hochschulen Wien, Graz, l'rag (deutsch),
r ich, Ing. R. J ire t 7., Ing. 1,. Kali i r, Ing. A. :\1 a 11 >r, I llriinn (deutsch) und 1,emberg. von der lhch Iml für Hoden
Ing. J. 0 \' e rho f f, Dpl. lng. 1'. Pos c h e n r i e der und Ing' lkultur, von den :\lontanistischen Hochschulen in Loben llllliK. S Ykor a. Der Präsident lng. Dr. A. Kr u p p berichtetc kuT7. pr.bram und vom Deutschen:\lm um in _Hineh 'n (Reichsrat Dr.
iiLer die wichtigsten Ereignisse ~cit der letzten Generalversammlung, I Ing. 0 'kar v. .1 i I I 'r), {b 'r hr.llch 'n des Prä 'iditun si1ll1 (1('111
woLei er Ill 'besondere der 1'a bung des Deutschen :\Iusouns zu Kuratorium persönlich ~igetretender Hand lsmini t 'r Dr. Friedri h
.liinchen in Wien gedachte und hervorhob, (laß ein Rundgang durch J'r ih. v. W i 'S 'r, der .linister für öffentliche Arht.'iten Ing. Dr .
das \Viener Technische Mus 'mu elen deutschen Gästen G legenheit Emil Ritter v. 1I 0 man n, der Finanzminister IJr. Ferdinand
geboten habe, sich über Anlage und Inhalt von dessen Sammlungs- Freih. v. \\' i mm . r, d r hi 'nlJahnmini t 'r VI. Karl Fr 'ih .
be. tänden auf das schmeich 'lhafteste zu äußern, ein Lob, das in l il a n ha n. und der :\lini. ter fiir Kultt WH) l"nterricht Dr .
erster Lini - dcr so verdienstvollen :\litarbeit der Funktionär' eiesI1,udwig C, i k I i n ~ k i. Auch die Stifter d> .lu 'ums sind inl
:\ltL<;ewns und des Fachkonsulenten-Kollegiums zu danken sei. I) r
\'or:itzende teilt .odann mit, (~al.l hereits eine bestimmt' Frist für 1) Da \', . " .k .t . t I t .1> ,t f' I I {I ' r-I' E"ff " s r m. rc ana r.u I, u 111 •.,.uru (urel lt:
'le :ro ~Ul.lg des :\lnset.l1ns m .\usslcht genoml11en werden könne' l weisung re ht zahlreicher Biicher. p IH)en an die 'cr inskanzl 'i
da dll' r,11lndltungsaT1)l>ltl'n bl'r 'its Wl'it gediehen SÜHl: er machte I Fol zu 'ehen,
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Kuratorium vertreten. Bei der sodann stattgefundenen Waltl I Hofrat hlV. \\ ii r t h und Direktor Dr . Z e t t c r. Die bisherigen
wurden durch Zuruf 6 1 I I .rren in das Kuratorium gewählt, darunter :\litgIicder des Schiedsgerichtes wurden wied ergewählt. Zum Schlusse
-Iiv nachstelicud genannlcn :\Iitglieder un s -res Vereines: Hofrat Inf!. hielt Reichsrat Dr. Ing. Oskar Y . :\1 i II c r. von der Versanrmlung
Hit t er Y. 11 u s (' h n n, Direktor Ing. ' z er m a k. Hofrat Dr. 1) a f l' r t, wärmstcns uegrii ßt. einen Vortrag ..Da s D e u t s ehe :\lu s e u m
Jlerrenhau~mitgIielllIllfrat lng. Dr. D o e r f e I. Kommerzialrat lng. in :\1ii n c h e n. e i n ~ c h we s t e r in s ti tut des Te c h-
Ehr<, n fc s t - E g g l' r, Exz. Vr. \\' . F . E " n e r. Herrcnhnus- ni s ehe n :\1 u s e ums in \\' i c n ". Der Vertrugende schilderte
mitgIiell)l"ritz Fa 11 c 1'. Ccucrnldircktor Ing. Dr . (~ü n t her, in üb r:1l1S anregender und fesselnder Weise den Entwicklungsgang
.:'Ilinisterialmt Dr . lI1 i n g. Ccncrnklirektor lng. K c s t r a n . k . des .:'IIiinchen er Museums und dessen Organisation und gab an der
Oberbanrnt Arch. K 0 c h, Fabrikant In g. Loh n e r, Hofrat Hand von zahlreichen vortrefflichen Lichtbildern einige Proben
Ing. Dr. L 0 r 11 c r. Direktor Ing. .:'11 a II er. Ing. Dr. Ritter Y. der Sammlungsbestände und einen Überblick über die großartige
.:'11 i 11 e r Z11 ,\ ich h () 1z, Direktor Ing. Dr . .' c u r e i t c r. Anlage des. [eubaues für das .:'IIuse111n auf der Kohleninsel. Der in
Cenernldirektor Ing. l ' a r: v.an i. Prokurist lng. P 0 II a k, Hof- I vollkommen freier Rede gehaltene geistvolle Vortrag löste den leb-
rat])r. l' r ihr a in. Hofrat Ing. Sc h I e n k, (~en .rnld ircktor haitesten Beifall der Teilnehmer an der Versammlung aus, die
Ing. Dr, Sc h u s t l' r. Zentrnldirektor Ing. S o n I c n s c h : i n. sorlnnu gcschlos: eu wurde,
Run d s eh a u.
Be leuchtung wesen,
. Absperrschieber ~it Flüssigkeitsdichtung. Einen solchen
(,a:>rohrsclll;her hl'sd~relht Ing. 11. Rap pol d, Düren, im
"Journ. f. (,asbel. u, \\ asservcrs." 1917, ~. 440 u, 441. Der Schieher
h~steh~ f~tL'; einl'm)~~·wiihnlicl~en. Schiebergehiiusc und einem mittels
eurer Spindel bet iitigbnrcn Schiel -rkcil. Der rin!ol:s UIl1 die beiden
11khtungstliichen liegende Teil des Cch äu: '. ist derart ausecbildet.
da ß er..von einer Sperrfliis igk .it (\\'ll. ser, 'I e .r , ,\ nuuoniakwa ser)
a.usg,cfullt ~,·enl.en kann. Bel ges!?hlo meru und daher gesenkt m
~dnelJt.'r WITf!I'm :lIn un~eren (.chlllL'il: 'ndc h 'fin(lIi 'her Flü sigkeits-
zulauf geöfT!.let und em nn~ ob ~ren • ~~c1.liius.eende angehraclller
{ bcrlauf geon:net.. s(~ dn.ß Iner dl: l'lu~ 19kelt heraustropft. Bei
a~!ft~etcl~def 1 11l~IChtlgk~lt eies, 11Il,berkelis s.tellt sich (Iic ~perr­
litt. slgkelt dCIl1 (.asaustntt entgegen und schhe ßt daher den (~as­
strom vollkommen ~icher nh. Dur h di' Dkhtungsfläch' clwa
hindurchsickernde Flii . 'igkeit wird in zu beiden S<.'iten des Schicbers
vorgesehenen, in Rohrvcrticfungen gelagerten Becken aufgefangt:n
und von hier ahgcleitet. Soll der ~chi h 'r geiiffnet werden, so muLI
\'orher rIer Fliis.~lgkeitszulauf geschlossen und ein an den untersteu
]\'il des ~chieb 'rgehiiuses angesehlos.~euer Entleenmgshnlm gc-
iiffnct wl'nh'u, worauf rIies{'r Hahn sowie rIer {'herlaufhallll ah,
zus('hlie ß('n sind. f) .
Ma chinc n bau,
Eine neue Lokomotivenart. Iu • -onl-(aroliua ~ind, Wil'
"Raih . nnd Locol\l. Eng." mitteilt, ~eit kurz ' I\l tokfll\lotin'u auf
~trecken mit starker ~teiguug im (~ehrauch, die 8 Paare "on Treih-
rüdem haben. von den 'n 4 unkr der l'igentlichen Lokomfltin',
die am!t-ren 4 nllter dem T nder :-.itz 'U. Bc:i den er~teu Ye:r~uch 'U
si1HI au . rangiert!' !,okomotin'n lo:euonmlen won!l'n, dereu eilll. 'Iue
Teile noch brauchhar warell . Es wunIl-u dahei Tender auf die Fahr-
f..:estell . Yllll solchen auseinandcrgenomnlenen tokomotin'n ge~etzt.
fl'rner wurden »ampfz)'li1H~'r augehr::cht und di ' .I>a l\l l ~ f ,·ersorgung
geschah von dl'l\l vorne hegenden 1 ess(·1 der elgent when Loko-
moti"e aus durch biegsamc I'öhren. ]) 'I Er olg '011 hei Streckell
mit dauerlIder Steigung "on 4°" iih r En,'art 'n gut gcwesen seill;
die neue Lokomotivenart entWll kl'l1l' ein Zugvenui>gcu, das sich
zu dem der alll'n "ie: 64 : 46 ,'erhielt. • 'acllllem dies' \'ersndls-
maschinen einig' I'~it im Betrieb waren und sich "ollkonllnen be-
währt h, tten, sincl dann lieue !'okomoti"en mit 8 Treibradpaaren,
damntl'r 4 uuh'r dem Tender, fiir die ~trecken mit groUer Stl'igung
in. Tord-Cnroli na gehnut word 'n, die für den \' rkehr eine hedeutend('
\'crhc~seTtlng h·d ut('11 sollen. R.
Standes angel egenheiten .
W echsel im Präsidium der ständigen Delegation des Österr,
Ingenieur- u nd Architek ten -Tages, In der .Sitzl~ng d~.r. ständigen
» 'I 'galion am 10. Dezel\lher I. J.. hat d'r bIsherige PnL~ldeu! Se~,
tionschef a. ]). Ing. Dr. Franz I' Itt 'r v. Be r ger unter I1111wels
auf sein vorgerücktes Alter di' Prfu ident~n"'iirde,. niedergelegt.
.' 'ktionschcf Ing .. Dr. ". B t; r ger, der seIt der b~lsetzU!I,~ der
"tiindigen DelegatIOn, also seit mehr nls 37 Jahre,n, (heser Korver-
schaft angehört und in ihr vom 17. Oktober ..1~91 bls.6. Oktober 1900
n1s Vize,Präsident uud ,'on da nh als Pra.~ 1IIent Itl vollster Auf-
opferung tätig war, hnt sich aner~anntermaßcn Ull~'erg~!lgl!clle \'er,
(heustc um d 'n Stand der Techmk 'r erworh 'n. DIe stan(hg' I ele:-
galiou hat die Riicktrittserklärung ihres bisherig~n n-rehrtl'n
PriL~identen mit lehhaftestem Bedau ' rn zur K nnt111s genommen
und ih111 die wärmste Ancrkennung uml die dauernd Dankbar~eit
fiir seine unent\ngte opfem'ilIige "'ir~.samkeit al~ "gc: prochcn. Cher
scinl'n Vorschlag wnnfl'n sodann gewahlt ZI~I.n I ~l7:I~lentcn I!ofrat
Prof '5sor Ing. ))r. Frauz 1,0 r her und zu \ Ize-I raslde!lt,en ~tadt,
haudirektor Ing. Ilr. II 'inrich (~11 I d (' m und und 1Ilnush'n:llrat
lu'. Joha1111 'I rno, sk i .
Wirtschaftliche Mitteilungen.
Die Staatsbahnen im Staatshaushaltsplane 1917,18. IJie
Steigerung de~ pc.:söl~liehen. und sachlichen Ausgaben, IHe .unt~r
den jetzigen \ erhalt mssen Jeden Betrieb treffen, machen SIch 111
verstärktem 1IIaße in dem Voranschlage fiir die Stnat shahneu
gdtcnd, die ein Heer von Angestellten besitzen und die einen un-
geheueren I{ohstoff~:' rhra uc!l haben. Fi.ir die ordentlichen Betdel.)s-
ausgaben werden fur da. \ erw altungsjahr 19I7/18 ruud 830 .1111.
Kronen, d. i. U1l1 110 Mill, mehr als für 1916/17, angesprochen.
Das au ßerordentliche Erfordernis wird mit 8'2 :\lill., d. i. um 0'3 l\liII.
Kroncn höher, bemessen. Die persönlichen Ausgaben umfa. seu
von dieser Sum1l1e 517 1Ilill., gegen 436 :\lill. in der vorangegangeneu
Recll11ung. zeit. Dab 'i sind die fast 152 )Iill. Kronen betrngcudcn
Kriegshilfsmn Unahmen fiir die Staatscisenbahnbediensteten nicht
beriicksi 'htigt, die auf Rechnung des Finanzministeriums gehen.
Die sachlichen Ausgaben im ordentlichen Erfordernis beziffern sich
mit 312 :\Iill. und sind tun 30 :\liII. Kronen höher als im \ 'orjahre
vt:ranschlagt. An Brennstoff für Lokomoti,'en und die Betriebs -
kraft der elektrischen :\lotorwngen werden rund 89 )Iill. I"roncn.
d. i. Uln 19'5. liII. mehr. eingestelh. Davon 'ntfa llell 6'4 :\Iill. Kronen
auf den :\Iehrverbrauch , 'on zn. 6 14.000 t gewöhnlicher Kohle,
13 .:'IIiIl. nuf (lie Pr i steigerung d s Breunstoffes. Insgesamt solleu
7 :\Iill. t gewöhuliche Kohle. 41.000 t Holz uml 2000 t Heizöl in
,\nspruell g 'uom llleu werden. Für, chmier-, Beleuchtuugs-. Pl~tz­
und l)nckungs.~toff' d r Lokollloti,' n un(1 Tcnder werdeu 9'8 :\1111..
d . i. infalge der I'reis.~teigerung I11n 2'3 :\Iill. Kronen mehr, in An-
spruch genol11men. \'nter den :\usgahen fiir Bahnaufsicht uud Bahn-
('rhaltuug finden siell für dcn Oberbau Erfordernis.~l' von 34'5
( 6 '5) :\lill., llaruuter fiir Schienen 21'2 ( 6'9) :\Iill. KroneIl.
.\n auJ.lcronlentlichen ,\ ufwend ung n werd n zum Zwecke haulieller
II:rst lIungcu ehen.o wie fiir 1916/17 15 :\1i1l., fiir Fahrbetriehs-
lII!ttel runli 245 • Iill.. d. i. UIII 7'3 1Ilill. Kronl'u mehr, cingestellt.
I !Ievou entfallen 65'2 .:'IIiII. fiir Lokomotin'n uud Te1l(Ier UlI<I 179'5
l\1iIl: Kroneu ~i!r \\'aggous. In deu 3 Kriegsjahreu wurdeu 998 1,01'0 -
1II~t1\'en und 1~'ude.r, 4395 I'ersoncn- uud Dicnstwagen 111111 32.578
Guterwagen Ullt eitlem Kostenaufwande "on 429 .:'Ilill. Kroneu
I h 'stellt. Fiir 1917/18 wird die w 'itere Be ' haffung von 400 Loko-
1110th'en und 370 T 'ndern lIIit einem :\ufwande' "ou 64'3 .:'IIi11..
vou 750 Per~onen-, 250 Di nst- und 8000 Giiterwagen lIIit deu
Kosten "on 116 :\liII. Kronen in Aussicht genommen. Fiir die :\Iiek
von Lokomotiven nnd \Vaggons werden 27'3 1Ili11.• 11111 etwa 2'3
:\lilI. Kronen mehr, in Anspnlch genommen. ])em Erfordernis.sl'
werden die Einnahmen g 'g('n iibergestellt , die mit 1079 .:'IliIl., al 0
11111 84 :\Iill. Kronen höher, ,. ransclllagt werden. 1'lIter den aul.lcr-
ordentlichen Einnahmen findet sich der ,\ntei! am (~e11leillschafu­
verkehr der Au ' ig-Teplitzcr Bahn mit K 200.000, die Bet iligllng
nm Ertrage dcr l~oh ' 11- Vordemherger lind der I.okalbahn \\'ien-
Landesgrenze nächst lIainbnrg und ein Anteil von K 500.000 alll
Ertrage der Privatbahnen aus dem Kriegszuschlage zu deli Giiter-
tarifcn vor. Der :\ n teil der Staats\'cn"altnng am lletri hsahgant:
der \'iener Stadtbahn wird um K 300.000 nie(lriger als im Yorjahrc
lUit 1'19 1Ilill. Kronen wranschlagt. '"
Die Golderzeugung in Rhodesia hatte illl ,\nl,(ust 1917 eincn
\Vert "on .f 294.359, gl'g n 338 .001 im gleichen :\Ionate des Vor-
jahres, lind in lIen ersten 8 :\(onall'n des lanfenden Jahres "on
L 2,367.563. gegen 1: 2,624.328. 7':.
Die staatlichen Bergwerke und Montanfabriken im Staats-
voranschlage für 1917/18, nie ordentlicllen Ausgahen der Staats-
Berg- und Hiittenwerke w'relen im \'cn\'altungsjnhn' 1917 ' I8 mit
41'7 .:'IliIl. Kronen, d. i. 11In 11'3 .:'IliIl. hiiher als i11l \'orjahre. v r-
ansdtlagt. Dazn k(?lnmen auLl~ronl~ntliche Er!or~lerni..se ..VOll
6'17 .:'lIilI. Kronen, lhe um 9'3 1Ili1l. hmll'r dem \ orphrc zuruck
blcil/l'n. Die Einnahmen. hauptsächlich nn~ griißer(,11I \'erkanf \'on
iu6 1917
Erzeugnissen und ~ 'iill. t i rere n Verkaufspreisen. stellen sich auf
59 '57 .!ill. K ron en. UlII 16 . lill. höher als im Vorj ahre. Die staut -
lieh -n . lon t anfabriken in Droh ohvcz und L'ntcr -Lleiligeustudt
v -r.m ch lagcn ihr \u. gaIleIl mit 52'28 ( 20'74) xun.' Kronen
und rlie Einnaluuen mit 56 '79 ( 20'94) Mill , Kronen. .. .
Die amerikanischen Höchstpreise für Eisen und Stahl. Es
i t nunmehr I kannt un i u.daß die von uns k ürzlich ver zeichnet en
I'rei: ' ni rht I 'd iglich durc h 'r liigu llg der a me ri kan ische n J' (gic.
ruug, sondern auf (,rund von Ve-rein ba r unge n mit dL'1I Erzeugern
festgesetzt worden sind. Seit ihrer Verlauthuruug herrscht auf d~m
Eisen - und Stahlmarkte eine gewisse Verwirrung. Da bisher Ein-
zelh eiten b .ziiglich der bestimmten Preise .n icht in Erfahrung ge-
bracht werden konnten. ist das Ceschäft \'üllig zum Stillstande
gekommen . ,..
Der Augustversand des Rheinisch-westfällischen Zement -
verbandes betrug 6959. gegen 5623 Doppclwuggous im Vormonate.
Der bisherige J nhresversarul erreichte 43.087. gegen 38.055 Doppel-
waggons in der i-! lcichcn Zeit des Vorjahres. ~ rr,
Patentanmeldungen.
(Die er te Zahl bedeutet die Patentklasse, am Schlusse ist der Tag der Anmeldung, bezw. der Priorität angegeben.)
l'egel\'(~ntiles oder -ine m eigenen Sicherheitsregler g schlossen wird'
wogegen rlas von seinem Regler beeinflu ßte Regelventil die Voll-
laufnmdrehuugszahl beherrscht. Artur R 0 z in e k. Prag-
K nr oliuenthal. .\ ug . 13. 4. 19[5.
20 a. Mit 4 oder mehreren Rädern und einer Ausglei chs~or rich '
tung versehenes Drehgestell für Eisenbahnwagen u. dg!., bei denen
der \\'agenkasten im Dr ehnest Ilrahmeu fed ernd und mit einer
Pendclwi ge aufg 'hängt ist 1111d bei denen federn de Organe di:ekt
zwischen den Achshiichsen und dcn Ausgleir-hhcbeln angebracht sind :
Jedes der ~it .nstü cke des Drehgcstcllraluucns besteht aus 2. zu -
einander parallelen Stäben. zwischen welchen der für sämthche
Riid r d erse lben Gest llseit« gemeinsame Au sgleichh bel in seiner
ganzen Länge ung eordnet ist. I' arl D i n g c r t z. Alingsas
(Sch weden ). Ang. 16. 9. 1915.
20 a. Kippvorrichtung für Muldenkipper mit selbstt ätiger Fes~­
st llung der. Iulde durch Sp rrheb I: Di2 Abrollohren sind chräg
nach der \\'agenmitt - zu geneigt, so da ß di e Abrollwieg in ihrer
Mittellage gegen seitliche Verschiebung und gegen Herausheben
nach oben g 'sichert ist, wobei die am oberen Ende der :\brollohrcn
gelagert -n Sperrhebelmit e iner seitlichen Auskr öpfung oder Knagge
verseh en sind, mittels welch er d -r Sperrhebel in s iner Offelt';tellllng
auf der ob er n Fläche d es Ahrollohres aufruht. so daß beim Kippen
dcr Xlulde durch das Auge der Abtollwiege das Zuriickschlelldern
des Sperrh bels in rlie Sperrstellung erfolgt. - 0 r e n s t ein c'
l'oppeIC~s.m.b.H .. \\,j ·n ..\n~ .1 6.12.19l4;Prior.28.4.1914
(Deutsches I' eich).
20 a. Drehgestellanordnung für Eisenbahnfahrzeuge, bei wel-
cl.ler der Fahrzeugrahmen um einen. auf del~1 Drehgest 11 gelagerten,
die Last nicht tragenden, auf- und niedergleitbaren Kugellagerzapfen
drehbar ist und die Last durch seitlich. gefederte Stützen auf-
genom me n wird: Das Lager des Dreh zapiens ist im Drehgestell lot-
recht geführt und jede Cruppe der ebenfalls mit Kugelköpfen ver-
seheneu seitlichen Laststützen sitzt mit ihren Lagern in je einer
den Fahrz ugrahmen tragenden Gleitschiene. wobei die einzelnen
Stützen jeder (~ruPP2 unabhängig voneinander auf- und nieder-
federn können . - So c i e t il An 0 n i m a B r e v e t t i Ca 1-
da i L' a V apo r 1.', Mailaud. .\ng. 11. 5. 19[4: Prior. 14. 5. 1913
(Italien) beausprucht. '
21 c. Steckkontakt für elektrische Leitu ngen mit 'l.weiteiligen
I'.?ntakth~lf~e!lunc1los eiI.~ge legten K01~taktstiftm , bezw. Kontakt-
hiil s n: J)I ' Stifte , bezw. Hiilsen werd ' n 111 den offen n Auskerbungen
der Isodcnst iicke d r Kontakthälft n durch an den Deckeln der
I'ontakthälften vorgesehene, die.\ uskcrbungen übergreifende Vor-
sprünge f stgchnlt n. .\ 11m ä n n a Sv e n . k a EI c k-
tri s k a .\ k t i e bol a ge 1. \\'esteras (Schw-:d n) . .\ng. 6. 7.
1916; Prior. 21. 7. 1915 (Schweden).
21 c. Durch führu ngsisola to r aus geschichtetem Isoliermater ial :
.\n der Fassungsstelle ist eine Einlagc aus chemisch glekhartigem
Isoliermaterial gleicher Struktur, aber vcrschiedencr .\nordnung
oeler aus chcmisch gleichartigem Isoliermaterial verschiedel~er
Struktur \'orgesehen, zum Zweck. cHe clektl'ische Durchschlagsf 'süg-
k it an der Fassungsstelle zu 'rhöhen . - 0 s t L' r r e ich i.s ehe
B r 0 w n Tl 0 ver i-\\' c r k e A.-(~., \\'ien. Ang. 24 . 4. 1915; Prior.
25. 4. 1914 (D 'utsches Reich) . ~
21 c. Steckdose zum Aufsetzen auf die Steckkontakte elek t risch
betriebener Arbeitsgeräte : ...-\n der Dose, die durch eine am .\rbeits-
gerät bei stigte SI 'rrf -der gesichert ist. sind Hilfssteckorgane ~enk­
rccht zu den I Iauptsteckorganen \'orges -hell, die zum Auf. etzcn eines
I im C 'riitstrolllkreis liegenden Schalters dien 'lI. - 0 s t e r r e i c h -i sc h e Sie 111(' n s - ~ L' h u c k e r t - \\. e r k e . Wien. Ang.I 30. 8. 1913.
I
2 [ e. Befestigungsvorrichtung für Kabel an der Ein füh rungs·
stelle von Kabelkästen u. dgl. mit kc·ilfilrmigen Klemmbacken ZU1l1
Festk1l'1l1111en des Kabels: Die Klemmhacken liegen gegen ein ~ie
1I1n!a' '('mles \'ersl'hraulJllngsstück und unmittelbar oder unter Em-
('haltung eines achsial beweglichen Zwischenstiick ::; gegen die Dich-
tung an. , 0 claU durch di · \'erschielmng der Klemmbacken mittels
cles Y rschraul11111gsstiickes ein 'rseit s clie Dichtllng zusammeng "re ßt
\ ' irel lIlIcl anc1l'rer. eits llie Kle1l1mbaeken an das Kab.:1 angedrückt
wenl·u . Sie m e n s " Il als k e c\ k t.-G e s.. B-'rlinund \VieH.
.\ng. 7. 7. 1915: l'rior . 25. 7. 1914 (D 'utsches l-/. ·jcb).
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Baunachrichten.
Verschiedenes.
Die Ureifaltigkeibsiiu1c in Budepest. die sich vor der Xluthias-
kirehe erhellt und vor dei' bekanntlich am 30. Dezember 1916
König Karl den Hid aogek'gt hat, wird demnächst mit ein ' 1lI Kosten-
aufwande von K 100.000 restauriert werden. Die aus (kill XVI I.
Juhrhundert stununenden R -liefs werden durch neue aus Bronze
er..etzt ,
Für Ji ' Zeit nach dem Kriege bt eine ErwcitenUig und Um-
g\'slaltung der architektonischen Anlagen auf dem Berg T.e l geplant.
Es ha.ndelt sich lU/I ein :\liIlionenprojekt. nach dessen Grundziigen
:t1s :\httclpunkt der Anlagen das Andreas Hofer-Denkrnal gedacht
ist, um das sieh die verschieden -n Bauten entsprechend gruppieren
sollen: eiu ucues (:t'!Jiiul!e für d as zu \"l'rgriiUertlt!\o K ais erj äger-
mus 'l~m . eine Ehrenhalle. die schon bestehende Gedächtniskapelle
und em modernes Restuurutlonsgebäudc. Auch die Errichtung -ines
gro ßcn Kaiscrjiigernionuuicnts ist in Erwägung gezogen. 'ocr die
endgültige Form der Ausführung soll erst später entschieden werden.
An dem \\'etthew\'rb oeteiligell sich zunächst Architekten und
Künstler. die derzeit ul-s Kaiserjäger unter den Waffcn stehen; dann
sollen auch die übrigen Tiroler und auch Wiener Architekten zur
:\Iilaroeit herangezogen werden.
Ein Ausschuß alter Burschenschafter in Linz hat den auf
dein Linzer L'fer befindlichen Turm der Anschlußmauer zur Er-
richtung eines Bur s c h e n s c h a f t erd e n km als um K 7000
erworben. Der Turm soll umgebaut werden und das Fundament für
ein Hurscheuschafterdeukmal bilden.
I' r ii s i d e 11 t: .. Ih1' Präsident hat fiir diese Sehr geschützten
:\litt 'i!ungen Sr. Hxzel\\'nz bereits schriftliel1 g\·dankt und wiedel'-
holt hierdiesl'n Dank mit (kr \'er. icherung. da ß der Ost 'n . 11Igenieur-
und .\rchitektl'n-\' rein jed rzcit h rl'it s\'in wird. der an ihn gc -
rkhteten "\ u ffordcru ng zur g\'meÜ1Samen __\rbeit mit der Freien
Technisch n \'ereinigung in \'ollstem l'mfange zu cntsprechen.
Ferller ist heute an mich ein ~'chreiben \'on Herrn Sektion -
chd Dr. ,', B \' I'ger gelangt: ich bitte d ' n I{('rrn chriftführer.
\'S zu ,·crlesen."
Sc h r i f t f ii h re r (liest):
,. Di ' ständigl ))cle~Ht.iondes Ost.~.rr. .Ingl'nieur- und A~'chi-
lekten-Tages, welchl'r sClt I!lr m langJahng:n Besta"ndc. s '11\'I~s
des g 'ehrtcn Ost rr. Ing: 'meur- .l:nd .\rdlltekte.n-\ creme~ e!tl'
freie Beniitzung d r \-':~rem. 10kallt~te)\ ge ·t atte.t Ist. hat..bel der
a1l1 gl.'strigcn Tage st:tttgchahten, ltzung ncuerhch den warmstcn
Dank fiir die." 's l"ntgeg nkonnnen ansge proehen. . _
h'h lJrin~c hiemit (Iiel-'-' KlUlll billig zur gel~~"b'1.~n I '.!1 1~ l­
nls und fiigc beI, daß iell in die. ' r ItzlU1g.nnch 26Jährt 'er Tau.g-
k ,it im Präsidium der ständig n D~lcgatlOn wegen ,'org schnt-
erforderlich war. dunn hat der Krieg diesen Beweis wohl vo ll
lind gHllZ rbracht.
In vieler BezicluUlg \"\'rg 'blich und erfolglos waren unsere
hisheriuen ltemiihungen. tun den .\.llgehörigeu des technischenStaude~ jene Stellung und jenen Einfluß im Staate und in der
Gesellschaft zu sichern. auf welche dieselben kraft ihrer Lei-
~tungen für das wirtschaftliche Leben den "ollen Anspruch hn ben.
. Die Stunde einer besseren Zukunft ist gekonuuen !
Freie Hahu für die Fachmänner. freie Bahn den Ingcuieur .n .
Architekten und sonstigen .\ngl"ilörig\'n des technischen Standes
in allen Zweigcu des Verwaltung. dicnstes und des öffcnfl ichcu
Lebens ist der }' uf, J r aus allen um die Zukunft des Vuterlnudcs
IJl'sorgteuKr\,ise1l1l1it überwält i render :\lal.'ht bald erschallen wird .
Ein einzelner Faktor ist vielleicht noch zu schwach, um
dieser Erkenntnis zum Si\'l.!t.' zu verhelfen und die sattsam bc-
kannten Widerst ünde ZU iiberwindcn. alle zusammen sind wir
stark genug. um die letzten .Fe.s .e ln Zl.~ 1.Jrechell. und den Tcc.h-
nikern die :\lö~lichkeit der treten Betäti 'ung. III ib .onderc un
Verwaltung: dieuste, endlich zu sichern.
In diesem Sinlle gestatte ich mir. namens der p arlau.1enta-
rioehen tedmischen \ -ereinigung zur gemeiwi:lln<:n ~\rbe lt alle
\'inzuladell, den\'n das \\'ohl d es -'tandes. aber a uell Jene yolk.s -
wirtsehaftlich wichtiO'en Probleme am H erzen liegen. weIche nur
bd \,it1er ,"on jeder ii'eyof1nnndun~ fre.ien Betät!ßung der Tedl '
niker zum • "utzen der .\lIgemcmhelt zur Losung gebracht
werelcn kÖlUlC11.
In diesem Sinne gestatt<' ich m!r. 1111l1~l'ntlich den geehrten
Verein zur gemeinsamen Arheit höfhchst .c~nzuladen lm~ darU1~
dil' kollegiale Bitte zu kniipfen. die \'erenugung und nnch bel
der \'erfolgung dN dargelegten Ziele, de~len auch der gel'!~rt~·
\'<'rein. in langjähriger ('rfol~reicher ulltl hm~('bungsyollcr ~~ lrk-
samkelt steL das naehhaltl 'ste Inlcre..- ' wHlmet. unterstutzell
zu wollen.
Ich hilt\.' gldchzeitig. die Hi1<!tll1g der Jlar1ame~ltarischeu
technischen Vereinigung allen fachlicht.'n KorporatlOueu de o;
I' eiches giitigst Zl!r KelU1tnis bringen zu wollen.
.:\Iit dem .\ usd r ucke , 'orzül!licher Hochachtung nnd
kollegialen Crii Ikn .
er!!e ])<"ll\'r
111,/. fJr. n. Fl'fih. t' . 7'rllka.
Obmann der irden t~nischcn V'tr iniJ::'\1I1g
der beiden Häuser des Rrichsrales.
\\'ien. :I1n 30. _'o\'emher 1917."
(Der \'l'rk-sung folgt lehhaft\'r B ifal!.)
Vereinsangelegenheiten.
Verhandlungsschrift über die 6. (Gesch äftse)
Versammlung am 15. Dezemb er 1917.
Vorsitzender: Präsident Oberbaurnt j Iajor Ludwig Bau m a 11n.
!3chriftmhrcr: Staatsbahurat lng. Rudolf Sc ha n z e 1".
I
l' r ii s i den L: ,,:\Icine sehr g .eh r teu Herren! Ich eröffne
hieuiit unsere heutige, itzung, heiße Si, alle herzlichst willkommen
und stelle die Beschlußfähigkeit infolgc Anwesenheit von über
J00 Vercinsmitgliedefll fest.
Die \'erhandlungsschrift der letzten L:e:schiifts,'ersammlung
aru 28..\pril l, J. ist in H. 19 der .•Zeitschrift" zum Abdruck
gelangt. \\rird gegen die Fassung derselben eine Eimn'ndung er-
hoben? Es ist dies nicht der Fall. Ich betrachte daher die Ver-
handlungsschrift als gl'nehmigt und ersuche die Herren Sekt ions-
chef Dr, Ing. Ritter v. I, a u da und Direktor Ing. Lcopold
:\1 a y e r, die Verhandluugsschrift naincn: der \'ersammlung mit-
zuunterfertigen. (Dies geschieht.)
&it der letzten Ceschiifts\'Cr, ummhm" siml 31 :\1itglieder
"erstorben. 6 Herren aus lIelll \'ereine ausgetrekn; dagegell wurden
88 Mitglieder neu aufgenolllm n. sooaß der heutige 'tand 3362 (cin-
schlieUlich 12 korrespondierenden) beträgt.
Ich bechre mich, Ihnen folgende .litteilungen zu machen:
\. on ~r. Exzcllenz Herrn k. u. k. Geh. H.at Dr. Ing. Ottokar Freih.
Y. T r n k a ist ein Schreiben \·illgclangt. das zu \'erlesen, ich dcn
I krru Schriftführer bitte."
S ehr i f t f ü h r e r (liest):
,,1\ n das g e c h r t \. .
I' r ii s i d i u 111 des 0 s t e r r. 1 n gell I C U r- und
Are h i l \~ k t l' 11 - \' e r ein e S
• \\,i\,u.
Ich ' heu' mich dem g 'ehrten Präsidium mitteilen zu
kiilm 'n. dllß di' d '111 t~clllii..dien Stand (lng hörigen :\Litglieder
der beiden IIiiuser des R ,ich ..ra tes am 30. d. :\1. zu (Iem Zwecke
zusammengl,trckn sind. um einc gemein":llne \'ereinigung zu
hilden. ,
Zufolg' des einmiitig gl'!'aBtt:n Beschlu.se'i der \ ersa!n-
meltcn hat sich (liesl' parlamcntarisch' \'ereinigun~ 'oglelch
konstituicrt und mich zu ihrem Obmannl' und d~\' Herren
Koliegen I'eichsratsabg~~Jrllneten In ..Baurat H \' In' ..und
lug. Z i \' 11' U i \\' ski zu Obm~lIU1-St 'll\'e~reter~, g~,~·ahlt.
Die gcm illsanw parlOlllentntu:he t.echlllsche ~ er<::nllgung
n"rfolgt cl:ts Ziel. di ' Inter'. . cu de.r In~ell1 ure.•\rcllltek!e!l ulld
(~ OlU '1\'r. u. zw. sowohl was die ta.ndl's- und B\'rutstr~lgeu
als auch was di\' FrageIl der Stellung u~ld Bctäti~ung 1!leS\'r
Berufskategori\'11 anbcl:lnf('t, :ll~f dcn Gebieten d('r offentllelll'n
\'~rw:lltungund des wirtsclwftllchcn Lebens ,,:ahrzune1l1ncn und
all . noch nicht rfiillten. j '~Ioch yoll berechtigt I Forderungen
ulld n strebullgen dc. tedullschcn ,tnnd auf de1~! pa!lamenta-
ri!ichell Bodl'n mit \,ef(,inihrlen Kräft 'n n:tc1lrlruckhchst und
l·llergi. eh zu fördern. .
Vom ganzt.'u IlcrZl'n gt'rIlt.' kOlllIllt.' I. h (11.'111. Besc.hlus~l' dcr
V\'r 'iuigung 1Iach. mit dem g 'chrtl'n \'en'l~le gl H;h wie n_lIt ~I '~ I
lIll<Ieren fachlich n J"orporationen ~nd mrlus~f1cllel1 \ ereml-
gungen innigsic und freund chafthchstc Bezl h~lgen anzl~­
knüpfen und zu ,·crticfcn. • "icht f~ un. Teel!ll1k,cr war die
F stigllng d 'r b<:rzeugllllg non 'elllhg, w I h. ' lehtlge Ul~d I~­
dt.'lltsanw Roll> d 'r t chni~('llen \\'i ~en chatt lll~(1 . \ r be l.t fnr
.ll'n lUenschlidl\'n Fort hritt Zllfiillt. '\' nn aber ~m lkw :~s der
• 'otwendigk it der riel1ti' 'n W rtung .d r teel~lll. ellcn \\ I. . 'n-
..cltaft lUHI Pra.'i.'i fiir 111 nußert Imsch n Kr"'l ·> doch uoch
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Emil B n g I.' I mit 7 I. Ale. rauder S w e t z mit 68. Philipp B i ~l C 11
mit 59. Eduard G 0 e d i c k e mit 56. Vincenz P 0 11 a c k nnt 54
und Dr . Gabriel J an k a mit 47 Stimmen.
lVahl-.4us"chuß. Abgegeben wurd n 96 gültig - 'itmlJ1en. 9c"
wählt er sch in n: Hermann Her a n e c k, Dr. Theodor ~ o-
v a c s, HinrichRitterLor nzv.Liburnau. RudolfRelch
und Wilh Im V 0 i t mit 95. Dr. H inri h Goi dem und, Kar!
Hof f m a n n und Si gfri d T h e i ß mit 93 und Johann
.1 ras i c k mit 91 Stimmen.
Prä s i den t: .. Zum Punkte 5 der heutigen Tage. ordnung
..Antrag des Verwaltung. rates auf Eins etzung eines ständigen Aus,
chusses für Wa sserwirt schaft" ert ile ich Herrn Oberbaurat Pro-
fessor Ing. Rudolf Hai t e r da W rt."
tcnen Alters die Präsidentenstelle zurückgelegt habe und daß
gewäh It wurde
zum Prä s i den t I.' n : Herr Hofrat Professor lng. Ur.
Pranz L 0 r b er.
zum 1. V i z: e - P r ä s i den t e n : Herr St' dtbaudirektor
Ing. Dr. Heinrich Goi dem und und ..,
zum 11. Y i 7. e - Prä s i den t e n ; Herr k. k. :\lulIstenal-
rat Ing. JohaIUl T r n 0 v s k y.. .. .
Indem ich er suche, das gleIche Wohlwollen ~ r ständigen
Delegation auch fernerhin erhalten zu wollen. zeichne ich
hochachtungsvoll
l ir, Frun.z Ritter 1'. Berqer. "
Prä s i den t: .. Ich muß dem lebhaftesten Beduueru Aus-
druck geben. daß Herr ktionschef Dr. Franz Ritter v. Be r g e r
aus dem Präsidium der ständigen Delegation ausgeschieden ist, in
welchem er durch 26 Jahre eine für die Technikerschaft so wertvolle
und erfolgreiche Tätigkeit entfaltete. Ich bc hre mich. Herrn Sek-
tionschef Dr. Franz Ritter v. Be r ger für diese Tätigkeit auch
namens des 0 terr, Ingenieur- und Architekten-Vereines den wärm-
sten Dank auszusprechen . Ich begrüße nunmehr auf dus herzlichste
uns neugewählte Präsidium der ständigen Delegation. Die Namen
der Gewählten geben die sichere Gewähr, daß die Interessen der
akademischen Technikerschaft durch die ständige Delegation auch
fernerhin auf das beste vertreten sein werden. Seitens des Osten.
Ingenieur. und Architekten-Vereines darf die ständige D legation
jederzeitiger und eifrig ·t er Mitarbeit versichert sein. (Bcifall.)
Morgen findet als 4. Klubveranstaltung hier im großen Saale
ein Vortrag des Herrn Dr. Georg Kuh statt über: .. Amerikanische
Eindrücke eine Wiencrs 1914-1917" (mit Vorführung von Licht-
bildern). Zu dieser Veranstaltung haben Vereinsmitglieder. deren
Angehörige sowie eingeführte Gäste fr .ien Zutritt. Ich beehre mich,
die Herren Vereinsmitglieder auf diesen Vortrag besonders auf-
merksam zu machen.
Wir kommen nunmehr zum Punkt 4 unserer heutigen Tages-
ordnung: Wahlen."
Hierauf finden die Wahlen statt, welche Folgendes er-
geben:
'tündiger Aussch uß I ür die ba uliche E71t ioick; ung Iriens. Ab-
gegeben wurden 81 gültige Stimmen. Gewählt crsch -in n : Franz
Freih. v . Kr a u ß mit 70. Karl II 0 c h e n e g g mit 60, Hermann
Be r a ne c k mit 54 [ohnnn Theodor Ja e g e r mit 51 und
August Kir s t I.' i n mit 46 Stimmen.
tändig r Bibliotheks-A ussch uß, Abgegeben wurd -n 95 gültige
Stimmen. Gewählt erscheinen: Ludwig Ra i n e r mit 94, Dr.
Alexander H a s c hund Dr. Franz :\1 u s i I mit 93 Stimmen.
• 'tändiger Eisenbeton- A ussclucß, Abg geben wurd n 96 gültig
Stimm en, Cewählt r. cheineu : Dr. S. C. D r a c 11. Bernhard
Kir s c hund Karl ' a e 11 r mit 96, Rainrund J a n e s c h,
Gerhard • T n man II und J osef Anten S p i t z e r mit 95 und
Ludw;g Rot h mit 93 Stimm -n.
Stülld 'qer Photographen · .Il/s,qch1'fJ. c\lJgegeb n wurden 96 ~ii1­
tige Stimmen. G wählt erscheinen; Anten S c hin die r mit 96.
Otto H ö n i g s b r g mit 95. Dr. Ewald II i n g und Richard
Kar! L a n ger mit 94 timmen.
Ständiger Preisbewerbunqe-Ausschuß, Abgeg ben wurden
95 gültige Stimmen. Gewählt erscheinen: Alfred G r ü n h u t, Dr.
[ohann Sah u l k a und Franz z· I i n k a mit 95. Ludwig
I.. z i s ehe k, Dr. Fritz Edl. v. E m per ger. Julius .1 a r c h e t,
Pranz Poech. Johann R ·issig. Dr. Paul Rosenberg,
Dr. Hugo S t r a c 11 > und Leopoltl T r n k a mit 94 und Franz
Fr >ill. v K rau ß mit 93 Stimm n.
o ttindig~r Rei,,/!.- A. lI,qschuß. Abg"g -b'n ,,"unl'n 96 gültige
tilllm 'n . Gewäh!t 'rsch incn: Karl l' e tri eh und Karl Z e-
I i n k a mit 96. Lutlwig S P ä n gi- r mit 95. r arl II ö II e r
und Otto K u n 1. mit 94 Stimmen.
ttindiyer Verwaltungs- 11 u sch uß der Klliller Franz .Jollel-
.htbiläu"UJstiltllng. Ahgegehen wurden 95 gültig' Stimmell. Gewählt
er. chein n: Dr. Franz Kap nun. J osef l' ü r 'I. I und Sie 'munt!
\ rag ne r mit 94 unel Karl .1 a r i n i g mit 89 timm 'n.
o täfld'ger Vortrag -Au schuß. Ahg>geb n wurd n 96gülti
timl11en. G wählt ersch ,incu: I I inrieh \\' a g n r mit 96. Karl
Hoc h I.' n e g g mit 95 und Hermann S t e y r c r mit 93 tinU11en.
tfindiger Au sckllß lür Jrettbrll'rrlm1lgel g,"hrit tl. Abg g 1 n
urden 94 gültige lilIlmen. G wählt t'rscheint: Dr . 1a. l1uilian
F a h i a ni mit 93 Stimlllen.
SIal/dill r Zeitung. -.1/1 schul!. Abg gl·h n wllnl'll 78 gültl l"
,timnwll. Ge\ 'ühlt ers 11 -in '11: Dr, Karl 0 l t tin 't" r mit 7 "
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Wir glauben. daß b i der vorn mlich technis en Natur
dieser Aufgabe zunächs d zr O. terr. Ing aieur- und Architekten-
Ver 'in di· g eigne ste 't 11 zur Pfleg di - hoh n Aufgabe ist,
IIiefür ist nun der ständige Was erwirts chafts-Au chuß gedacht.
Um keinem Zweifel 7.U be egnen, oll die Tätigkeit dieses Aus-
schuss s keine agitntoris h n oder iv n Zi le verfolgen.
sondern erns r Arl it auf technis h-wirtsch ftlich m und wissen-
schaftlichem G bi te g widmet sein.. Ich hoffe. daß der Au. chuß in
Bälde . in' Eins tzung vollauf rechtferti n wird und fallweise
ine e~ re Fühlungnahme d "ereines mit n erw it igen Ver-
einigung -n erl i htern rird. die ähnliche Ziele vergolg n.
D r vor kurzem ing s -tzte Wa: rstra Ben-Au chuß, welcher
demnächst mit ein r b de ütungsvoll n Arb it an d n Verein
h rantrutcn wird. soll Hirn rhin ein n inte riorenden Bestandteil des
ständigen \Va. .rwirtschafts-An schuss bild n. Der Au. schuß soll
aus 24 Mitgliedern bestehen, damit all Richtungen der Wasser-
wirtschaft und d s \V serbau sund di wirtschaftlich damit in
Verbindung stehel.lr! '1,1 an~. rwcitigcn Fachrichtungen d r Technik
vertreten sind. DIC C.eschaftsordnung de n .uen Au schuss s wird
darauf B dacht .nt·lunen. da ß auf eine Ernnu run di b t iligt n
Fachgmppen Emflu ß nehmen k örnI n. Ich ersuche namens des
Verwaltung: rate. um di~. AIUI hm des 'stellten Antrag 'S. Im
}'all d -r Al~lal~mc schlagt, de~ VerwalhUI rat die nachfolgend
genamlten :\I1tgh -der zur \\ nhl 111 den Au. huß vor:
Prof ssor Ing.Artur TI u d a u (Wa: erkraftm s hin u), Regie-
nmg. rat Ing. Karl ~~~) ~I r ~Binnen. hiffahrt). OberbauratIng. Ed.
Eng e Im a n n (7Avlhng 111 urw . I). Professor Ing. Dr. Robert
Fis c h r (:\leliorationen). Stadthaudirektor 111'. Dr. Heinrich Go 1-
d - m und (Int re: sen Vi ns), Hofrat In . Emil G roh man n
(Talsperren). 01 'r nn t 111 t. K, rl , r ü n hut (t chni ehe
Fragen des Wasserrecht -s), Oberhaurat Profe. or Ing. Rudolf
Hai te r (Was. erhau im allg m 'inen), Hofrat Profe. sor Ing. Karl
Hoc h e n t: g g (UI ktro ' hn ·k). Hofrat In . Riehard Kuh n
(~ebau). Hofrat Ing. Otto Ku n z e (\\'a erkraftanlagen. ma-
schinell'r und elektrotechnisch r Teil). Prof or Othmar v.
i, ei ," n e r (Architektur. rr'imat. chutz). Hofrat Profe. sor Ing.
)ulius :\[ are h ,t (Hodenkultur), :\Iinisterialrat Ing. Karl 0 f f er
(Wildba hverhauungen). Hofrat Ing. )ohann Pa eh n i k (\Va ser-
stra ßen), Hofrat Ing. ) osd R a m hau s e k (Donau. 0.-0.), Mi-
nist('rialrat Ing. Rudolf R i h (Donau•• -.-0.). Baurat Dr. Ing.
Dr. Fritz Sc ha f f rn a k (\'er. uell . w ." ·n). Hofrat Ing. Otto v.
, eh n I1 e r (\Va . . rstra flen), Land' 'oberbaurat Ing. Hermann
h u n1 a n n (Bach- und Flußre Tuli nUigend r Land bauämter).
. k i IS h f In. ichard i e d k (Hydrographie), Obersta. ts-
h.1ll1lrat Ing. .1"" ,i n g r (II 'drog 01 rie und Flußregulie-
nm n). Ou..'rhaurat Ing. \\'ilhelm V 0 i t (Städtehygi ne) und
Profe. sor Ing. Ileinrieh \\' ag n c r (' hiffbau)."
l' r .. si d - n : ", ie hai -n d n ntrag de Herrn Bericht-
r., r. h Ti. Ich 'röffn' die D 'hatt und rtcile H rm Baurat
• t r ö s s 11 e r das \Vort."
Baurat S t r Ö s sn' r: ,,1111 Int r. der Abkiir7.Ung des
\ ahl organg s h antrage' ich die Vornahm d r Wahl durch Zuruf."
PT" S i n t ~ .. 'Vir s hreiten zur .-\h. timl11ung, nachdem
niemand mehr zum \Vort(· g 'meld t ist. Ich frage di Herr ·n. ob
~ie mit t} m ntr g - uf Abstiml11ung mittels Zurufes einver-
standen 'nd? i mand rhebt \'id'. pru h.) Dann bitte ich, in
diesem. ume j 'ne Herren, welche mit dem Waldvorschlage des \'er-
waltungs 5 eil,,' r tIn sind, di H nd zu heben. (Geschieht.)
Ich bitte um die Gegenproh . (Ge ehieht.) 1~ ins tim m i g a n-
gen 0 m 111 (' n. 1',s obli 'gt mir noch. Herrn Oberbaurat Professor
II alt er. I r j au h 1 r egründer und ur g r dieses g r de
jetzt so zeitg 'mäßen und hochwielltigen Au. chu s ist. den ver-
hindlichsten Dank fiir s('in ausgezeichn 'tes Referat auszuspr ehen
und d n neug wählten :tändigen. u.. dlll ß . owie auch die neuen
:\Iitgli d r d -r • tl(IC'!'en . us. hii. e mcn. d('s O. terr. Ingenieur-
unr! .\rchitl·ktt'n·YerC'in·s zu hegliickwiin ch n. (H ifallund IIänd('·
klnt h 'n.)
\Viin ht (,in r d r II rr n zu in m Antrage oder iner An-
fragt' das Wort (NiemAntI 1lJ('ldet sirh.) P.. i~t nicht dC'r Fall. Ich
. chließe hiemit die Geschäftsversammlung und begrüße die er-
schienenen Gä. te, insbesondere Se. Magnifizenz den Herrn Rektor
der Wi ner Technischen Hochschule Prof. Kir s c h und Herrn
Hofrat Profe. or Dr. R. v. Bau e r. '. Exzellenz der Herr Unter-
ri htsminister Geh. Rat Dr. C w i k I ins k i, Exzellenz Freih.
v. T r n k a und Herr Hofrat Professor Dr. TI e c k e, General-
sekretär der Akademie der Wissenschaften, haben ihr Fernbleiben
brieflich entschuldigt.
Herr Hofrat Dr. E. :'1 ü I I e r. der b reits im Vorjahre die
Freundlichkeit hatte. seinen heutigen Vortrag halten zu wollen und
an der Ausführung dieser Absicht nur durch die damaligen Heiz-
kalamitäten verhindert war. wird nunmehr eingeladen, zu seinem
Vortrage das \Vort zu ergreifan."
Hofrat Dr. E. :'1 ü Il e r, Professor an der Technischen
Hochschule in Wien. sprach hierauf über: .. G e s c h i c h t e de r
d a rs tell end enG e o m e t r i e, ihr e L ehr e und Be-
deutung an den Technischen Hochschulen
Ost e r r e ich s" (mit Lichtbildern) und führte aus:
Es ist eine bekannte Tatsache, daß dem Menschen für alle
Dinge. die er durch längere Zeit hindurch ungestört und sicher
besitzt, die richtig ' Wertschdtzung schwindet. Der Grundgedanke
der darstellenden Geometrie, räumliche G estalten durch eine
ebene Abbildung zu bestimmen. konnte erst auf höherer Kultur-
stufe hervortreten. als nämlich die ... Ienschen sich an die Errichtung
größerer Bauwerke wagten. Das Unvermögen des Menschen, im
Raume zu zeichnen. führte ihn zur Abbildung auf eine Ebene. Daß
schon "den baulichen Anlagen der alten Agypter Zeichnungen mit
Maßangaben zu Grunde lagen. wurde durch lichtbildliehe Vor-
führung eines von L e psi u s veröffentlichten Papyrus bewies en,
der den Plan des Grabes König R a m ses IV. (aus d r 20. Dynastie)
nthält. Die Eigenart olcher ägypti eher Pläne. daß sie auß r dem
Gmndriß noch die .An. ichten von Einzelheiten, wie Eingängen,
äulen. Bäumen. enthalt n. konnte auch aus den vorgeführten
Plänen von Gebäuden mt ihr r inneren Einrichtung er ehen
w rd n, wie sie. ich in den Grab tätten der XVIII. Dynastie in
T 11- e I • A m a r n a vorfinden. Bei den Römern wurden, wie
Vi t r u v (zur Zeit Christi) berichtet, zu Entwürfen die Ich n 0-
g rap h i e und 0 r t ho g r ..'1 phi e yenvendet, also Grund·
und Aufriß. Ob man klare geometri. che Vorstellungen damit
verb. nd. ist uns cl nso unb kannt wie die Entwicklung. die diese
Dar. teilung wei. in den näch ten 14 ) ahrhundert 11 genommen hat.
Es ist auch merkwürdig, da ß keine ,'or dem 14. ) ahrhundert an-
gefertigten B:mz 'ichnungen geflmden worden sind. Die Bibliothek
der Akademie der bildenden Künste in \Vien besitzt mehrere
hundert Blätter aus der Bauhütte von St.• tephan, von denen einige
im Lichtbild gezeigt wurden. Trotz des vielen Bemerkenswerten,
das sie bieten, enttäuschen sie den darstellenden Geometer.
Schon Dombaumeister Friedrich • eh m i d t hat über die Un-
genauigkeit die er Zeichnungen gestaunt und sie dureh den ganz
and ren Baubetrieb der damaligen Zeit erklärt. ~Ian wird sich bei
diesen Betrachtungen erst bewußt. welch großer Teil unserer Kultur
von darstellend-geometrischen Kenntnissen abhängt. Daß man
zu Ende des 15. ) ahrhunderts hereits mit Grund- und Aufn ß kon-
struieren konnte, ersieht man aus dem \\'erk über Perspektive des
Pet r u s pi c tor Bur gen si: (um 1480 geschrieben) und
aus dem 1525ers hi nenen\Verk vonA.D ii r e r", nt er w eis 11 n g
der ~I e s s u n g usw." Die Fortschritte. die die Lösung räumlicher
Aufgaben al1mählich machte, wurde durch \ orführung von Figuren
aus den \Verken über tein chnitt von Philibert deI' 0 r m e
(1567), Derand (1643) und Frezier (1738.1739) gezeigt.
Bei letzterem findet sich zwn rsten. lai die bewußte Trennung der
Theorie "on der Praxis und eine wirkliche Erklärung der Kon-
struktionen. Außerdem sind \'ielc Fort. chritte deli zahlreichen
\Verken über Per pektive und Gnomonik (Konstruktiou von
SonnenuIrren) zu verdanken. Der ausgezeichnete französi ehe
~lathematiker G. l\I 0 n g e (1746 bis 1818) hat die verschiedenen
Verfahrungsartell in ein einheitliche. System gebracht tutd dies m
Wissenszweig den l -amen "geometrie de eriptive" gegeben. Es
gehührt ihm aber noch das große Verdienst, diesen Wissenszweig ab
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!!Jer !Bezug der ..fbeilschrifl" gi/t
für den näch ten flahrgallg als erneuert,
falls wir bis 3T, !Dezember d. fl, keille
3liJbestl'llllllg erhalten haben.
'Urban & cScJlfIIUrZl'1lbelg
:Zur ge/I. !.Beachtung für die [Bezieher!
Fachgruppe der Baus und Ei enb hn:lngenieure
gemeinsam mit der Fachgruppe für Elektrotechnik.
Donnerstag- den 3. Jünner 1918, abends (i ./ :: Uhr,
Di.ku i o ns a b n d
das Th ma , ..EI ktrizität. w i r t
\\' a . r k r n f t 11 11 t z 11 n g".
Fachgruppe für Elektrotechnik.
Montag: den 11. .7änner 1918, abends ti' / 'I hr.
_!itteiluug.,u dc Vorsitz ' 11l1~ u.
Vortrag. g ·halt ·u '011 Pri -at doz -nten Dr , Lud 'i y Flamm : ,,1l i c
1', r f a h r u 11 g r 11 11 (\ 1.\ ' \I d ' r I . I 11 t i . i t ä t . -
t h (' 0 r i e".
Mitteleuropäischer Verband akademi cher
Ingenieurvereine.
Bekanntmachun g.
.1)l'l11 . zu () Y'rn 1916 \'0111 \'erhanel ]) 'ut l\l'r PiplOln-
Ing 'IIICIITl' 111 BHhn 111\11 <1l'lI1 () t 'r r. Illgt'1U' ur- und .\rchit ' k tt ' n -
\'l'rl'int' in \ \'io'n gegrülHl ·lt'1I ,\ nnähen mg \'l'rhan,1 i t im I '-
zunlwr 19 I7 a IIch rkr
\' c r e i n t' h e 111 a I i g t' r II ii re r (1,' r k. k, 'I 0 c' h ·
nisch 'n Iloch chlllo' in (,raz
,iVt'tret.t'n.
\\'it n, 13. II Zt'l11h<-r 1917.
iiber
TAGESORDNU G
der 9. (Wochen:) Versammlung der Ta
Sams tag- den -. Jänner 1918, abends
I. Iit teilu ngen de Vorsit z nden,
2. Vortrag, gehalten von 0, Ö, Univer itiits - P of .ssor
Dr. Philipp Frank (P rag} : .. tat ist i k U 11 d " a h r-
. ehe i nl i c h k ei tin d l' r P h .. s i k" ,
• ' ach dieser Ver: anunlung g liig' Zu. • nuucnkunf in el,'11
Klubrä umen : Al1Incl~nllf!: Irist für das . \1 nde. . '11 (n r 0 t - 0 d . r
• I e h l m a r k C 11 m it b r ing '11) hi Freitag abends 6h. • pätere :\11'
mc ldungen kÖ1111 11 • itens der Ver -in kanzk-i nich t 1It0 hr allg '110111 '
ml'1I werden. .
Geschäftliche Mitteilungen des Vereines.
Sa ms tag- de n 29, Desember 191i
findet keine Yer: 111lIIlulIg . tatt.
Inf!. Br.han::er.
l' r ä, i cl . 11 t: .. Herr Hofrat Prof '~s()r llr. .1 ü l1 t' r hat
in ein m Vortragl·. rler die r,e chichte jen'r Wi~ 'n. chaft 1 'hanrlelt.
welche rl '111 • chaffend'n T chlllker ,'r, t die. Iöglichkeit gibt. sei ne
(>{'(Ianken zeichnerisch fe tzul gen: die darst ' \lende ~e()U1 trie
in au ßt'rordentlich fe. selndu und . plll11enrl 'r \Vei {' entwickelt. hr
h t un g z 'igt, wIche hoh Bedeutuug dieser Disziplin in (I'n
ü~terreichi eh n r nterrichtsan. ta lt 'n nnrl insb sonrl 're a n eh'r
\Vi n r Technische n H och eh ult·. wo der \ 'ort m gend t' sl' lh. t in , 0
hcn'orragen(l('r \\'e i . tätig ist. zugellll'SS('n \\'in!. Ich hringl' gc'wi ß
un er aller Empfinden ZUIII ,\ usd n ll k . \\'enn ich H erru Ilofm t
Pro t , or llr.. 1 ü 11e r für dieseu au gC"A'ieh uekn Yortr;\g UII ' r 11
n'rbinrllich 'tcn. Jla nk au:sp reclw.'· ( I,t'hhaftt'r I:,·ifall ulld Il i\I\1 le
kl.,t ..I, n.) 'hiIlB: 8h ahell<ls.
Hauptunterrichts gegenstand an der 1795 gegriindcten .,F,cole
polytechniqu " eingeführt zu haben. An den aus ganz anderem
(, ci teszustaud heraus gegründet n polytedmisch u Instituten in
Prag (1806) und Wi -n (1815) hing gen wurde mehrere Jahrzehnte
hindurch di dar . tellende Ceomctric : 1" selb: räudiger (~egenstallCl
überhaupt nicht g 'lehrt . Erst 1843 wurde J ohann K ö n i g als
Professor rlafiir am \\'iener Polytechnikum ernannt. Bezüglich
der näheren Ge:chichte dieser Disziplin an der Wiener Hochschul
konnte der Vortragende auf deren 100- J ahrgerlenkschrift (heraus-
gegebeu von Hofrat Profes. or Iir. J. _' e u wir t h ) verweisen .
• -ach Loslösung der dnrstelleudeu (~eol1l('trie von ihren
pr:l kti .chen .~nwenduugcn begann ihr wi, s uschaftliches Eigenleben;
e hat auß rordentlich befruchtend auf Geometrie und Mathematik
g wirkt (Projektive Geometrie. Abbildungsprinzip) . Es entwickelte
sich aber auch auf diesem Gebi t ein (~egen<;atz von T heo rien
(W . F i e d I r ) und Praxis. Die Wieu er Sch ule der darst ellenden
(~eometrie hat es, bis auf eine Ausnahme, immer vermieden , gegen
den Grund atz zu verstoß n, daß a n den Tee h n i s e he n
I I o c h s c hu l e n alle t h e o r e t i s c h e n Fächer n i ch t
u m ihr crs e 1 b s t w i I I e n, s 0 n der n i m m e r i m H i n-
lJ1 i c 1.: auf ihr e p r a k t i s c h e e r wen d h a r k e i t gel ehr t
wer d n m ii . e n : ihre ),Iethoelc hat daher auch selt .n hei
den Praktik rn Widerstand gefunden. Die Hauptaufgaben d r
dar t ellenden (~eelll trie im T"nterrichtsbctriebe der Technis hen I I.
Hoch. chulen (immer abge: ehen von der Heranhildun.g der Lehr- 2.
amt: kandIdaten!) \ ' rden b sproehen. Eine ung 'fähre Vorstellung
\'on d r Art d ' 'nterrichte. an der \\'i ' ner Hoch. chule wird durch
eine Reihe \'on Zeichnungen. wie si, Y<m elen Hiirern der beiden
I,chrkanzeln angefertigt werden. gegeben.
Im Hinblick auf die \"on "iden Praktikern geforderte Be-
. chränkung der theor tischen J'ä her wird eindringlich auf de ren
B rlcutung für die zukünftige . tarke Ent Yieklung der tcdmi:chen
\\'i nschaften hingewies n. llenn diesen Fä hern fällt in erstl'r
Linie die .\ufgabe zu, den Hörern deu (~ ist de; \\' issensch aftlichkeit
einzupflanzen lind rlie Begeisterung fiir id~ell . Streben zu weck n;
heid's wird in dem hart 'n \\' im haft kalllpfe nach dem K riege
\'on Bedeutung :ein. "I 'icht zum geringst 'n T 'il elarlurch. da ß an
den Technischen H ochschulCll (1<'.-; Dcuu ch('11 lI.eich es der von den
Pniversitäten ,tamlllenrie }o'orsch rge ist siell weiter entwickelt
hat und durch die Regierung u \ 'ei t ichtig gepfle~wird, sind sie 1111 '
üb r. ohgll'ich \'il'. \ 'ie ich glauhe, die pifrigt'ren ~chull11 istcr siud," I
Die \"orau, zu 'ehende ra. ehe Entwi klung (ler Technik
\ -irrl au h auf die dar"t \lende Goomctric helebend wirk 11 und
wahr heil1lich deren 'Cmg taltung h ·rheifiihrcn. Der Yortra
cnd te mit rl n \\'ort 11; ,,0 tcrreich i. t h('uLr,utage wohl jen" ,
Lanel und di Technil che Hoch. hul in \\' ien \ 'ohl jenc, hule. WII
die dar t '11 -nde Geom ·t r ie alll eingchel\(Lten gepfl 'gt wird. ),!ögt
di r \ 'or, pnUlg un 'n~m \'at 'rlande g{'wahrt hleiben lind der
ii terrdchi ehclI T 'chnik in delll hcvor~tehcndcn heilkn \\\ .tt
l.>C\\crb Zllln Vort ·'1 gen·ichell!" (r~'hhaftc Zu til11l11l1ng).
Eisen um des Vereines, - Veranlwortlicher Schriftl her: Dpl. lug, Dr. M rtin Pa u I. _ Dru von R,
V lai Ur ban & Sc b war zen b e r i, Wien, 1. Max imlll nalraßc 4.
o . in Wien.
